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BeschleaniM Bormarsch « isMmitla
Weiterer Rückzug der englischen StreitkrSste aus Malaha / Hohe Verluste -er Briten-Notte

Ae Besprechungen in WashingtonQröher ist <Iss Ael tze^vorelei»
(vradtdericdt uvserer Verliver Sodrlktleituoq)

« . A. Berlin, 24. Dezember.
Britische Betrachter außerhalb des Empire

haben sich schon manchmal durch recht scharfsich¬
tige Urteile über die Totengräberpolitik Chur¬
chill» gegenüber der Zukunst des Empire aus¬
gezeichnet , weil sie offenbar « och stärker als die
von allen guten Geistern verlassenen, moralisch
verkommenen und politisch einsichtslosen heuti¬
gen Inhaber der britischen Regierungsgewalt
de« Blick für die realpolitische Tradition briti¬
scher -Erfolge der Vergangenheit verloren ha¬
be «. So schreibt das britisch« Organ in Buenos
Aires, "

„Buenes Aires Herald* : Mau habe
mit der Sicherheit Ostasiens Poker gespielt, in¬
dem man zuviel Militär abzog und nach
Afrika warf. Das Blatt verweist dabei auf die
Erklärung des Kommandanten von Singapur,
Brooke Popham, aus der ersichtlich sei.
daß wieder einmal die Vorbereitungen aus
Mangel an verfügbarem Material unzureichend
waren.

Die Feststellungen enthüllten das leichtfertige
Spiel Churchills und Roosevelts. die den rach¬
süchtigen Befehlen jüdischer Kriegshetzer folg¬
ten und zu den Achsenmächten , damit heute
ganz Europa , auch noch Japan einen Krieg auf-
oürdsten. Die Aeußerung enthüllt aber zu¬
gleich , wie verlogen die Großmäuligkeit von
der unermeßlichen Lieferfähigkeit des Arsenals
der Demokratiengewesen Ist. Heute stehen Chur¬
chill und Roosevelt unter dem Eindruck der
Ostafien- Niederlage, des Verlustes von Hong¬
kong , des beschleunigten japanischen Vormar¬
sches auf Manila, wo die USA .-Truppen im
Rücken der bisherigen Nordfront durch die
Landung der Japaner völlig überrascht wor
den sind und die sich gezwungen sehen , auf Ma
nila zurückzufallen . „ Sie stehen unter dem
Eindruck des weiteren englischen Rückzugs auf
der Malayen - Halbinsel. Mag Singa
pur stark sein und nicht in wenigen Tagen be-
znmngen werden können , wenn aber der Stotz
erst an dem Slldende von Malakka angelangt
sein wird , dann wird bereits die Neutralisie¬
rung Singapurs als Basis der Kriegführung
und als Handelshafen vollzogen sein ." Diese
Befürchtungen äußern die „ Times .

" Hierin
liege die unmittelbare Gefahr der Kämpfe von
Malaya , denn „eine jede britisch - amerikanische
Gegenoffensive "

, auf die die „ Times" noch hos
fcn . hinge davon ab, die Basis Singapur frei
und wirksam zu machen . Eine Neutralisierung
Singapurs aber würde Holländisch - Jn-
di c

'
n und Australien bedrohen. Und in

Australien herrscht , wie die „ Times" weiter
ausfllhrcn , „ unvermeidlicherweise große Be
trübtheit über die letzte Wendung der Ereig¬
nisse , an denen es sehr nahe interessiert ist , von
denen aus cs unmittelbar bedroht werden
könnte .

" Australien rufe deshalb auch nach
angemessener Vertretung im Kriegs¬
rat in Singapur wie im Londoner Kriegs-
kabinctt.

Die betrübten Lohgerber in London meinen
damit vor allem, die Australier noch stärker als

Verordnung des Führers
zum Schutze der Sammlung von Wollsachen

O Aus dem Führerhauptquartier , 23. Dezember.
Eine Verordnung des Führers zum Schutze-

der Sammlung von Wintersachen für die Front
hat folgende» Wortlaut : «

Die Sammlung von Wintersachen für d,e
Front ist ein Opfer des deutschen Volkes für
seine Soldaten . Ich bestimme daher : Wer sich
an gesammelten oder vom Verfügungsberechtig¬
ten zur Sammlung bestimmten Sachen bereichert,
oder solche Sachen sonst ihrer Verwendung ent¬
zieht , wird mit dem Tode bestraft.

Diese Verordnung tritt mit der Verkündung
durch Rundfunk in Kraft . Sie gilt im Groß-
deutschen Reich , im Eeneralgouvernement und
in den von deutschen Truppen besetzten Gebieten.

Führerhauptquartier , den 23. Dezember 1941.
Der Führer , gez. Adolf Hitler.

Der Reichsminister vnd Ehef der Reichs¬
kanzlei . gez. Dr. La « « er ».

Blutspender für Churchills Kriege verwenden
zu können . Ueberhaupt hat Churchill und Roose¬
velt di « Frage der „U n t e r st ü tz u n g e n" im
plutokratischen Ktiege besonders gepackt . Die
Konferenz in Washington ist der Konferenz der
durch den Gang der Handlungen bestürzten und
verzweifelten Amokläufer, die den Krieg um
jeden Preis über die ganze Erde ausdehnen
wollten, und die nun , nachdem sie den
Zwei-Ozean- Krieg, auf den sie sich ständig
vorbereiteten, zu einem Zeitpunkt haben,
der ihnen nicht angenehm ist , nach Mög¬
lichkeiten zu suchen, andere die Kastanien
für i sich aus dem Feuer holen zu lassen.
Sie erkennen, daß sie fehlkalkuliert haben
Und sie bekennen auch , daß ihre ganze Agitation
der letzten Zeit Verlogenheit war , in der
sie von wegen der Sowjets von Rückschlägen der
Achse faseln ließen. Jetzt muß Churchill sehen,
daß die Kriegführung Deutschlands in ihret
ganzen Kraft durch den Ostfeldzug un¬
berührt ist , jetzt lassen Roosevelt und Chur-

lFortsetzung auf Seit « 2)

Mtt atWg Schiffen
io ooo Zavaner ln erbitterten

(Von unserem Vertreter in Stockdolm)

T Stockholm, 24. Dezember.
Der neu« japanische Großangriff aus den

Philippinen ist in vollem Gange. Die aus der
Insel Luzo« gelandeten japanischen Truppen-
massen werden von amerikanischer Seite auf
mindestens 49 VON Mann geschätzt. Die Landung
erfolgte, wie die Bestätigung japanischer Mel¬
dungen aus Manila verlautet . Montag früh¬
morgens an der Lingaqr » - Bucht, 16»
Kilometer nördlich Manila . Heftige Kämpfe
seien im Gange, vor allem zwischen Lingayen
und dem Ort Agu . DieZahl der Transportsahr¬
zeuge , die bei diesem Großangrisssunteciiehmen
« » gesetzt wurden, wird jetzt aus rund 89 ange¬
geben.

Das USA. - Hauptguarticr meldet nichts von
Luftangriffen gegen die riesige Flotte , so daß
der Eindruck entsteht, daß man auf amerikani¬
scher Seite über hierfür geeignete Luftstreit¬
kräfte gar nicht mehr verfügt. Von japanischer
Seite wurden zur Unterstützung der Landung
neue Luftangriffe durchgesührt. vor
allem wieder gegen den Nichols - Flugplatz bei
Manila . Manila gibt zu , daß die Japaner oies¬
mal Panzerabteilungen landen konn¬
ten. Offenbar sind die Landungen diesmal an
sehr zahlreichen Plätzen erfolgt. Nach einer
Uebersicht der United Preß aus Manila wur¬
den die Philippinen ' während der ersten beider
Kriegswochen 26 größeren japanischen Luft¬
angriffen unterworfen.

KaupWdt Davao besetzt
O Tokio, 24. Dezember.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier amtlich
mitteilt , haben die am 29. Dezember früh aus
der Insel Mindanao (Philippinen ) gelan¬deten japanischen Truppen in engster Zusam-

Fr In O stfriesland, Weihnachten 1941.
Das Wunder der stillen heiligen Nacht steht

in einem seltsamen Gegensatz zu dem unruh¬
vollen Geschehen in dieser harten Zeit des
Krieges . Und doch vermag uns die alte Zu¬
versicht , daß das Licht des Tages dennoch das
Dunkel der Nacht strahlend überwindet, gerade
jetzt erscheinen als die Verheißung des Sieges,
der einmal das Ringen der Gegenwart been¬
den und eine bessere Welt begründen wird.
Mochte noch vor einem Jahre die Auseinander¬
setzung zwischen Deutschland und England vie¬
len als ein machtpolitischer Streit zwischen
der mitteleuropäischen Ordnungsmacht und dem
frechen Störenfried auf den britischen Inseln er¬
scheinen — heute wissen wir , daß seit diesem
Sommer um die notwendige Entscheidung ge¬
kämpft wird , Leben und Zukunft aller Kultur¬
völker in Ehren zu retten vor der bolschewisti¬
schen Vernichtungsflut, der Churchill und
Roosevelt als Knechte der jüdischen Börse die
hemmenden Schleusen zu öffnen bereit waren,

aus LitM gelandet
stampfen um die Philippinen
menarbeit mit der Marine den heftigen feind¬
lichen Widerstand gebrochen und die Haupt¬
stadt Davao besetzt. Der Gegner verlor bis
zum 21. Dezember 999 Gefangene und 299 Tote
sowie zahlreiches Kriegsmaterial.

Davao liegt in einer tief eingeschnittenen
Bucht an der Südkllste der Philippinen -Jnsel
Mindanao , der südlichsten großen Insel der
Inselgruppe und hat rund 95 900 Einwohner.

Ans Manila wird gemeldet, daß die Japaner
von der Lingaqen-Vucht aus südwärts Vordrin¬
gen . .In der Nähe eines Eisenbahnknotenpunktes
fänden schwere Kämpfe statt. Das USA.-
Hauptquartier spreche von einer beträchtlichen
Anzahl japanischer Truppen , die im Angriff
seien . Im übrigen bezeichne das Hauptquartier
die Lage als unübersichtlich.

Das USA .- Hauptquartier gibt erhöhte
japanische Flugzeugtätigkeit über
den Philippinen zu . Japanische Flugzeuge
griffen mehrere USA. - Stützpunkte mit Bomben
an und schlugen Versuche der Amerikaner,
japanische Landungen an der Küste von Luzon
zu stören , ab.

Großer Luftangriff auf Rangun
O Schanghai, 24. Dezember.

Dienstag nachmittag unternahmen japanische
Luftgeschwadereinen Mafsenangrifs aus Ran¬
gun, die Hauptstadt Vritisch -Vurmas . Sie bom¬
bardierten den Flugplatz mit den Flugzeug¬
hallen, den Bahnhof, die Kasernen sowie die Re¬
gierungsgebäude, wie eine japanische Frontmel¬
dung besagt. Eine Anzahl englischer Flugzeuge
wurde am Boden zerstört, außerdem schossen die
Japaner mehrere englische Jäger ab, dir sich
ihnen entgegcnstellten. Einige große Drände
wurden beobachtet. Die japanischen Flugzeuge
kehrten vollzählig zu ihren Ausgangsplätzen
zurück. (Weitere Meldungen auf Seite 2)

Hundert Millionen Menschen aus -er Flucht
Bon -en Sowjets nach Osten getrieben - Massenelend hinter dem Mal

lDrabtberledt unseres Vertreters In Helsinki)
M Helsinki , 24. Dezember-

75 Millionen Menschen wohnten in den von
den deutschen und verbündeten Truopen be¬
setzten Gebieten der Sowjetunion . Der größteTeil von ihnen ist von den Bolschewisten vor
ib - -n Rückzug mit nach Osten getrieben wor¬
den . Auch i « eigentlichen Frontgebiet und inder Etappe der Sowiet -Armee gibt es kaum
mehr Zivilisten. Ein Flüchtlingstrom vonnahezu hundert Millionen Menschen bat sich in
den vergangenen Monaten ostwärts gemälztund ist jetzt bis hinter die Wolga und den
Ural in die mittelasiatischen Stevven und nach
Sibirien gelangt.

Das Elend dieser Menschenmassen ist un¬
beschreiblich. Selbst die von den Sowjets
weggeschasften Stammarbeiter und Ingenieure
Hausen unter elenden Verhältnissen in schnell
zusammengezimmerten Baracken, in Schulen
oder in den Ersatz -Fabriken selbst . Sie wissen
aber wenigstens, daß sie während ihres Fron¬
dienstes etwas zu essen bekommen . Unendlich
schwerer ist das Los aller übrigen Flüchtlinge,
die zu Tausenden in sibirische Kollektivwirt¬
schaften zusammengepfercht werden, oder die
mitten im . Winter kein Dach über dem Kopf
haben und kaum noch etwas zu essen bekom¬
men. da die Bauern sich weigern, das wenige,
das sie noch besitzen , mit den Flüchtlingen zu
t«ile « .

um unseren Erdteil in Blut und Tränen ver¬
sinken zu lassen . Das Feld des zweiten Welt¬
krieges ist größer geworden als das seines
Vorgängers von 1914/18 ; aber gleichzeitig ist
auch das Ziel gewachsen , das es zu erringen
gilt in dem Einsatz der erwachten jungen Völ¬
ker , die seit langem sehnlich erhoffte endgültige
Freiheit zu erringen , die zugleich das Tor auf-
schlicßt zu den Schätzen dieser Erde, die bis¬
lang den Habenichtsen in teuflischer Niedertracht
vorenthalten geblieben sind . Die europäische
Gemeinschaft , die sich in den letzten Monaten
mehr und mehr gebildet hat und mit dem
Blute der Besten besiegelt worden ist, weiß,
daß die noch zurückzulegende Strecke des We¬
ges steinig und mühsam sein wird. Den un¬
vergleichlichen Opfern der Front stehen die
selbstverständlichen Einschränkungender Heimat
gegenüber. Sie sind auch jetzt zu Weihnachten
spürbar — aber wer will darüber murren?

Weniger Kerzen als sonst erstrahlen an
dem deutschen Tanncnbaum , der trotz allem
Kriegsgeschehen wieder seinen würdigen Platz
in Hof , Haus und Hütte gefunden hat . Die
alte Sitte , sich aus diesem festlichen Anlaß zu
beschenken , hat gewiß diesmal manchem Schwie¬
rigkeiten bereitet, um die Lieben so zu beden¬
ken, wie er es sonst gewohnt gewesen ist. Aber
die schlichten Zeugnisse seines Bemühens sind
ansprechender und wirken herzlicher als die
plumpen Pfundpakeke, die in Friedenszeitcn
leicht zu beschaffen sind . Selbst die Kinder
lernen so früh, daß der Krieg vor ihrer sorg¬
losen Welt nicht halt macht ; denn auch das
Spielzeug ist knapp geworden. Die Kleinen
müssen begreifen oder erahnen, daß eine ernste
Notwendigkeit, die das Leben des ganzen Vol¬
kes zu sichern anstrcbt, gebietet, auf jene Dinge
zu verzichten , die später einmal wieder voll zu
ihrem Rechte kommen . Nicht minder erkennen
wir darin die Härte des Krieges , daß in man¬
chen Familien der Vater oder der Sohn nicht
zu Hause unter dem Tanncnbaum sich ciniin-
den kann , weil er im weiten kalten Osten oder
sonstwo zu Lande, auf dem Wasser oder in der
Luft durch die Pflicht gebunden ist . Und die¬
sem strengen Gesetz der Verteidigung unseres
Daseins hat sich alles unterzuordnen in diesem
weltumspannenden Ringen , das Front und
Heimat zu gleicher Haltung verpflichtet. So
begehen wir in rechter Weise zum dritten Male
Kriegsweihnachten, nutzend die Gelegenheit zu
Einkehr und Besinnung, um Kraft zu schöpfen
für Kampf und Arbeit in kommenden Tagen,
die hinsührcn zu dem erwachenden Frühling
und einmal sich erfüllen Müssen in dem goldi¬
gen fruchtbaren Herbst , da wir die Ernte un¬
seres Jahrhunderts einbringen in die Scheuern
unseres Volkes.

Freilich brauchen wir heute nicht allein auf
die Zukunft zu verweisen, sondern können uns
schon jetzt als reich beschenkt betrachten.
Keinen würdigeren Ort als den unter dem lichter-
strahlenden Tannenbaum gibt es , um diese
Dankbarkeit zu bezeugen . Wenn auch gegen¬
über früher wcniacr

'
.Kerzen leuchten , weniger

Gaben auf dem Weihnachtstisch liegen — wir
haben einen gewaltigen Sieg des Lichtes in
den vergangenen Monaten durch den kämpferi¬
schen Einsatz unserer Soldaten erlebt , der alle
Entbehrungen der Heimat als unwichtig in den
Hintergrund unserer Gedanken rücken muß.
In diesen Festtagen, da wir das Wunder der
heiligen Nacht erleben, wird uns die Be¬
stätigung offenbar, daß das Gute den Sieg über
das Bose behält . In dem entschwindenden
Jahre HM der Bolschewismusseine entscheidende
Niederlage erlitten . Es ist wiederholt gesagt
worden, welche Gefahren aus dem Osten
Deutschland und damit Europa überhauvt be¬
droht haben. And es kann gar nicht häufig
genug darauf hingcwiesen werden, daß das
opferbereite Heldentum unserer Soldaten die
teuere Heimat vor dem Schrecken fürchterlichen
Unterganges bewahrt hat. Ohne den sieg¬
reichen Kampf wider die entmenschten Horden
Stalins , denen der Jude die Seele geraubt hat.
um sie zu willenlosen Werkzeugen zu machen,
ohne die weltgeschichtliche Leistung deutscher
und verbündeter Truppen würde es jetzt nicht
möglich mehr sein , überhaupt Weihnachten zu
feiern. Das Fest' des Lichtes wäre versunken
« di« Nacht des Grauens, aus der es kein Er»



wachen gibt . Unser Erdteil , verdüstert vom
Bluirausch des Bolschewismus, wäre erstorbenunter dem todbringendem Atem jenes grau¬samen Ahasvers, der als ewiger Jude mit¬
leidlose Vernichtung der arischen Kulturmensch¬heit geschworen hat.

2m Zeichen des Hakenkreuzes , des uralten
arischen Sinnbildes der Sonne , ist Europa
heute geeint, sind die entscheidenden Siege im
Osten , die eine der ersten Voraussetzungen fürdie Neugeburt unseres Erdteils sind , erfochten.Gerade in diesen Tagen des Lichtfestes empfin¬den wir somit besondere Dankbarkeit,, daß unseralter Glaube von der überwindenden Kraft des
Guten über das Schlechte sich bewährt hat . So
haben wir denn auch die felsenfeste Zuversicht,
dag der weitere Verlauf dieses Ringens zweier
Anschauungen— zwischen der schaffenden Ar¬
beit und dem raffenden Golde — jenes Er¬
gebnis zeitigt, das der Weltgeschichte ihren Sinn
beläßt. Gewiß ist der Kampf hart und schwer.Aber es ist ein anderes Bild als da das
eingekreiste deutsche Volk die dritte Kriegsweih¬
nacht beging und Wilson sich offen auf die Seite
unserer Feinde geschlagen hatte . Der Unter¬
schied ist gerade in den letzten Wochen offenbar
geworden, da Japan der herausfordernden Poli¬
tik Roosevelts entgegengetreten ist und den Ver¬
einigten Staaten nicht minder wie Großbritan¬nien sehr ernste Schläge zugefügt hat . Doch nicht
nur Tokio ist diesmal dem Reiche verbunden,
sondern auch Rom, wo der Begründer des Fa¬
schismus eig anderes Italien verkörpert als
jenes, da» 1918 schnöde betrogen worden ist.
Während im ersten Weltkriege Frankreich bis
zuletzt standzuhalten vermochte , ist es heute liegstausgeschaltet. Andererseits ist die Sowjetunion
dank der überragenden Wafsentaten der deut¬

schen Wehrmacht so geschwächt , daß eine Be¬
drohung des Reiches und damit Europas von
dort her nicht mehr erfolgen kann . Die Mil-
lionen-Verluste an Toten und Gefangenen, die
Moskau erlitten hat , sind ebenso wenig auszu¬
gleichen wie die Einbuße in den besetzten Ge¬
bieten, deren Erschließung das Reich schon jetzt
begonnen hat.

Mitten im schweren Ringen um Freiheit und
Leben kann uns somit die aufrichtende Gewiß¬
heit beglücken , daß der zweite größere Weltkrieg
uns den sicheren Ausblick auf ein größer gewor¬
denes Ziel ermöglicht , dessen Erringung das
heiße Bemühen von Front und Heimat sein muß.
Es bleibt uns keine andere Wahl , als bis zum

.Ende durchzustehen : denn furchtbare Vernichtung
wäre das Los des deutschen Volkes , unter dessen
Führung sich eine junge Welt erhoben hat , um
die Macht de's Goldes zu brechen . Der Jude
erkennt, daß seine Stunde geschlagen hat , wenn
das Reich und seine Verbündeten den endgül¬
tigen Sieg erzwingen. So schickt er seine
Sklaventreiber vor — Churchill, Stalin , Roose-
oelt —, um die Belange Ahasvers zu verfechten,
inaq noch so viel Blut fließen. Dieses Bemühen
bleibt jedoch umsonst : denn strahlend durchbricht
die Sonne das Dunkel, wie das Sinnbild des
Tannenbaumes in der Winternacht uns verheißt.
In dieser Ueberzeugungnehmen wir den Ruf des
Schicksals auf, das uns den tiefen Sinn des
heiligen Festes offenbart, wenn wir erkennen,
daß jetzt endgültig die Zukunft unserer Kinder
gesichert wird . Heber alle Trennungen des Rau¬
mes hinweg ist somit die Heimat der Front ver¬
bunden. dankbar für das Geschenk ihrer Waffen,
dessen Größe vom Glanze des lichterstraklenden
Tannenbaumes verklärt ist . dl . k'.

Nie BesprMliaen in Washinglon
(Fortsetzung von Seit « 1)

chill bekannt geben , daß sie sich mit der Frage
befassen , wie man den Sowjets im Frühjahr
bei der Wiederaufnahme der deutschen Osfensiv-
Operationen helfen könne , während sie natürlich
Wissen , daß ihnen jede Hilfe unmöglich
ist, da lie selbst nach Hilfe ausschauen. Was sie
erreichen möchten , ist lediglich die Versteifung
de » weiteren Widerstandes der Bolschewiken,
von denen sie erwarte » , daß sie durch den Blut¬
säufer Stalin ihnen helfen, daß sie die Kräfte
Deutschlands im Osten binden. Im übrigen
aber scheint das ganze Thema der Konferenz
der Kriegsausweitei in der Richtung zu gehen,
die Admiral Stirling schon angedeutet hatte:
Die Richtung des Stlltzpunktraubes, des Drucke»
gegen Neutrale , von denen ja die englische
Press« in letzter Zeit wieder mehr als c -nmal
erklärte , daß sie sich nun bald entscheiden
müßten, wie sie sich endgültig zu diesem Krieg
stellen wollten.

So sprechen die aus Washington in die Welt
gesetzten Meldungen von den französischen
Stützpunkten , von der Türkei , von
Spanien , von Marine - Stützpunkten
ln Irland, mit einem Wort : 2n einer gan-
en Liste von Kriegsausweitungsplänen . Man
pricht noch nicht von Portugal, dem man

gerade Timor geraubt hat. Offenbar, weil man
nach diesem Zwischenfall unangenehme Rückwir¬
kungen vor sich sieht , wie die Tatsache , daß es in
Lissabon » Kinos bei der Vorführung eines
englischen Films zu brüllende» Protestdemon¬
strationen kam . Eine» steht fest nach den Er-
sahrungrn dieses Krieges : Die Kriegsausweiter

werden sich stets in den Maschen ihrer eigenen
Netze sangen. So ging es in Europa , so ist es
ihnen tn Ostasien ergangen. Die Spuren dieser
Kriegsausweituvgen empfindet England in die¬
sen Tagen überall doppelt stark.

Man erkennt das wieder einmal an der so¬
eben von Stephani veröffentlichteZusammenstel¬
lung der Berluste der Briten -Flotte . Seit dem
1 . Dezember betragen diese Verluste: 2m Mit¬
tel me er: fünf Kreuzer und zwei Zerstörer
versenkt , ein Schlachtschiff , sechs Kreuzer und ein
Zerstörer schwer beschädigt . 2m Pazifik:
zwei Schlachtschiffe , zwei Kreujer , zwei Zerstörer,
zwei Kanonenboote und mehrere bewaffnete
Transporter versenkt . 2m Atlantik: Ein
Flugzeugträger und ein Kreuzer versenkt . So
verlor die englische Kriegsmarine in weniger
als einem Monat 17 Einheiten , während minde¬
stens ebensooiele beschädigt wurden. Der Ader¬
laß für Britannien und die USA. geht ständig
iveiter.

Inzwischen erwarten die Männer des Bluffs
in ihrer Verzweiflung einiges von dem ver¬
einigten Oberbefehl für die verschiedenen
Kriegsschauplätze, soweit sie sich bereits in den
vorliegenden Pressemeldungen dahin geeinigt
haben, wer in Ostasien das Rennen machen
soll , Wavell wurde aber dem USA .- General
auf den Philippinen , Mac Arthur , zubestellt,
den das Weiße Haus zum Vollgeneral befördert
habe. Die Pokerspieler angloamerikanischer
Plutokratien werden sicher ihr Spiel verlieren,
so oder so . in dem harten Kampf niit den
jungen Völker des Dreierpaktes, die wissen , daß
sie um die Erringung der Freiheit ihrer Lebens-
räumr kämpfen.

Sonolorg fest in iapamsüm Hand
Rollende Angriffeder LusttvM aus die Befestigungen der östlichen Snsel

O Tokio, 21. Dezember.
Wie Domei meldet, wurden di « Befestigungen

lm östlichen Teile Hongkongs von der japa¬
nischen Luftwaffe heftig angegriffen. Durch die
Angriffe, die nahezu zwölf Stunden im rollen¬
den Einsatz durchgefllhrt wurden, erlitten die
feindlichen Stellungen schwere Beschädi¬
gungen.

Der Druck der japanischen Truppen auf die
der Hauptstadt Viktoria im Süden vor¬
gelagerten Hügelstellungen nehme nach der
gleichen Meldung ständig zu , so daß mit raschem
Fortschreiten des . japanischen Angriffs zu
rechnen sei.

Militärische Kreise erklärten Domei zufolge,
daß auf Hongkong zwar noch Kämpfe aus¬
getragen würden, daß aber die Insel bereits
fest in japanischer Hand sei.

Die japanischen Truppen erbeuteten in den
Kämpfen auf Hongkong bis zum 22 Dezember,
wie der japanische Heeresbericht meldet, fünf
Flugzeuge, sechs Panzer , 28 Feldgeschütze —
darunter mehrere :it)-Zentiineter -Haubitzen, 200
leichte und schwere Maschinengewehre' sowie
große Mengen Kriegsausrüstung . Ferner sind
de » Japanern 100 Lokomotiven, 200 Automo¬
bile und 200 Lastkraftwagen in die Hände
gefallen.

Chinesische Stellungen durchbrochen
O Schanghai, 21 . Dezember.

Die japanische Offensive in der Provinz
Kiangsu setzte westlich vom Taihu -See (west¬
lich Schanghai) ein . Die japanischen Truppen
durchbrachen am zweiten Tage die Stellungen
der 10. chinesischen Division und eroberten einige
Ortschaften. Die Operationen dauern an.

Wieder ein ffSA. Tanker versenkt
' O Stockholm, 21. Dezember.

Der 8272 BRT . große USA . -Tanker
„ Montebello" wurde Dienstag vor der
kalifornischen Küste durch ein japanisches U -Boot
versenkt , wie aus einer Reuter -Meldung her-
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auptschrifrleiter Menso Folkerts. be' de in Gmven Hur
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I vorgeht. Ein anderer nordamerikanischer Tan¬
ker, dessen Name nicht angegeben wird, sei be¬
schädigt worden.

Die Ausbringung des über 10 000 BRT.
großen Fahrgast- und Kllhldampfers „ Presi¬
dent Harrison" durch die Japaner wird
in einem amtlichen Bericht des Washingtoner
Marineministerin ms zugegeben.

Keine Ziele in Südamerika
O Buenos Aires, 21. Dezember.

Der japanische Botschafter Tomii über¬
reichte Außenminister Euinazu eine Note des
japanischen Außenministers Togo . Tokio be¬
stätigt hierin den Empfang einer argentinischen
Note über die Stellungnahme des Landes zum
Konflikt Japans mit den USA . Ferner wird
festgestellt , daß Japan im Gegensatz zu den ten¬
denziösen Behauptungen aus feindlicher Quelle
keine Ziele in Südamerika verfolge.
Abschließend spricht Außenminister Togo die
Hoffnung aus , daß die altbewährte Freundschaft
beider Länder nicht durch diese Manöver gestört
werde.

Rinisterrat ln Tokio
O Tokio, 21. Dezember.

Dienstag abend fand in Tokio in der Woh¬
nung des Ministerpräsidenten To jo ein be¬
sonderer Ministerrat statt in Anwesenheit des
Chefs der politischen Abteilungen sowie des
Kriegs- und Marineministeriums . Wie ver¬
lautet , wurden militärische und politische Fra¬
gen erörtert , die im Zusammenhang mit den
bevorstehenden militärischen Entscheidungen
auf allen Fronten des südlichen Operations¬
gebietes stehen.

WA. -Adnilralstabschefabgesagt
o Genf. 21. Dezember.

Auch der bisherige Admiralstabschef der USA.
ist ein Opfer von Roosevelts Jagd nach einem
Sündenbock für Paerl Harbonr geworden. 'Nach¬
dem der Flottenchef Richards« » durch Admiral
King ersetzt worden ist , wurde nun der bis¬
herige Direktor der Marineakademie, Konter¬
admiral Willson, zum Admiralstabschef
ernannt.

Mtrere MMe im mitikren Amtadschmn
Kümpfe ostwärts von Bengali - Tag und Nacht Bomben auf Malta

O Aus dem Führerhauptquartier , 23. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
Die schweren Kämpfe im mittleren Ab¬

schnitt der Ostsr » nt dauern fort. An mehre¬
ren Stellen wehrten unsere Truppen starke An¬
griffe des Feindes erfolgreich ab und vernich¬
teten hierbei ncunzehn sowjetische Panzer.
Kamps und SturzkampfflicgeruerbLnde unter¬
stützten die Kämpfe ans der Erde. Sie fügten
dem Feind hohe blutige Verluste zu,
vernichteten zahlreiche Panzer - und Fahrzeugs
aller Art und setzten mehrere Batterien außer
Gefecht.

In den Gewässern von Sewastopol beschädigte
die Luftwaffe ein sowjetisches Kriegsfabrzcug
durch Bombcnvolltresser. Ostwärts der Fischer-
Halbinsel versenkten Kampfflugzeuge einen
Frachter mittlerer Größe; ein weiteres
Handelsschiff wurde in der Kola-Bucht durch
Bombenwurf beschädigt.

Wie durch Sondermeldung bckanntqegeben,
griff ein Unterseeboot unter Führung
des Kapitänleutnants Bigalk im Atlan¬
tik einen britischen Flugzeugträger an.
der zur Sicherung eines Eeleitzuges eingesetzt
war. Das Unterseeboot machte den Flugzeug¬
träger durch Torpedotreffer in die Schraube
manövrierunfähig . Nach zwei weiteren Tor-
pedotressern im Vorschiff und in der Mitte ist
der Flugzeugträger über das Vorschiff ge¬
sunken.

2n Nordasrrka kam es am gestrigen
Tage im Raum« ostwärts von Bengasr
zu Kämpfen, die noch andauern . Deutsche
Kampfflugzeuge zersprengten in der westlichen
Cyrenaika britische Truppenansammlungen und
Laftkraftwagenkolonnen.

Militäriscke Anlagen aus der Jnlel Malta
wurden bei Tag und bei Nacht bombardiert.
Deutsche Jäger schossen hierbei zwei britische
Flugzeuge ab.

Die britische Luftwaffe warf in der vergan»
genen Nacht mit schwachen Kräften eine ge¬
ringe Zahl von Spreng und Brandbomben auf
Wohnviertel einiger Orte an der
Deutschen Bucht . Marineartillerie schoß
einen feindlichen Bomber ab.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet>
(D Berlin 23 . Dezember.

Der Führer und Oberste Befeblskaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Generalmajor Böttcher,
Führer einer Kamvfgruvve: Generalmajor
Ganse. Cbes des Gencralstabes einer Pan-
zergruvpe: (I - Vriaadefübrer und Generalmajor
der Wasfen- <) Krüger. Kommandeur einer
Division: Oberst Mickl . Kommandeur eines
Sckiützenregimenjs : Oberstleutnant von
Barby. Kommandeur eines Bataillons.

Treffer auf militürifche Siete ^
O Rom, 23. Dezember.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Die Lage im Djebel der Cyrenaika, wa
Spähtruppuntcrnehmen stattsanden, ist unver¬
ändert.

Verstärkt̂ Tätigkeit der feindlichen Artillerie
gegen die Stellungen von Bardia und Sol-
l u m.

Die ungünstigen Witterungsverhältnisse
schränkten die Operationen der Luftwaffe ein.
Tobruk und Derna wurden von Abteilun¬
gen der deutschen Luftwaffe erfolgreich bom¬
bardiert.

Italienische und deutsche Flugzeuge erzielten
in wiederholten Angriffen auf die Insel
Malta trotz lebhafter feindlicher Abwehr Tref¬
fer auf militärisch« Ziele.

Kopfüber ln die Tiefe gegangen
Wie der brttifche Flugzeugträger im Atlantik verfenktwurde

o Berlin. 21. Dezember.
Zu der Versenkung des britischen Flugzeug¬

trägers durch ein deutsches Unterseeboot im At¬
lantik erfahren wir noch folgende Einzelheiten:

Das unter Führung des Kapitänleutnants
Bigalk stehende Unterseeboot sichtete im At¬
lantik eine » feindlichen Geleitzug, der von
Gibraltar nach England bestimmt war , und
nahm die Verfolgung auf. Bei dem Eeleitzug
befand sich ein britischer Flugzeugträger , der
durch seine Jagdflugzeuge die Schiffe des Eeleit¬
zuges gegen Angriff« deutscher Fernkampfbom¬
ber und Unterseeboote zu sichern suchte. Der
Flugzeugträger hatte ein von vorn bis achtern
durchgehendes glattes Flugdeck , Bug und Heck
ragten nach vorn und achtern über die Wasser¬
linie heraus . Neben dem Flugzeugträger ver¬

sahen Zerstörer und Bewachungsfahrzeuge den
Geleitdienst. In der Nacht vom 21. zum 22 . De¬
zember gelang dem Unterseeboot der geplante
Angriff aus den Flugzeugträger . Gleich der
erste Torpedo traf das feindliche Kriegsschiff in
den Schrauben und machte es manövrierunfähig.
Aus das gestoppt liegende Schiff machte das Un¬
terseeboot einen neuen Angriff und traf es mit
zwei Torpedos. Eine Wassersäule ging nach
heftiger Detonation in der Mitte des Schiffes
in die Höhe . Kurz "darauf erfolgte die zweite
Detonation , und eine noch höhere Wassersäule
stand am Vorschiff . Nun senkte sich der Bug
des Schiffes. Schnell war das Vorschiff über¬
flutet , und das Heck ragte eine Weile gespenstisch
in den Nachthimmel. Dann ging das britische
Schiff mit den an Bord befindlichen Flugzeugen
kopfüber in die Tiefe.

Mufferi : Ein besseres Emopa entsteht
Nie Niederlande blicken am Zahresende voll Vertrauen tn die Zukunft

O Den Haag, 21. Dezember.
Der Leiter der NSB . Diplom-Ingenieur

Mussert, sprach in einer öffentlichen Ver¬
sammlung der NSB . in Groningen Uber den
wahren Sinn des heutigen Weltkrieges und er¬
klärte, daß die Niederlande zu dieser Jahres¬
wende voll Vertrauen der Zukunft, die zu einem
besseren Europa führen werde , entgegensetzen.

Ausführlich besprach Mussert die Vorge¬
schichte. die zu diesem Weltkrieg geführt hat,
und hetonte dabei, daß nicht die Völker , son¬
dern die drei teuflischen Mächte Judentum,
Kapitalismus und K ommunismus
diese » Krieg gewollt und in der Person eines
Churchill, eines Roosevelt und eines Stalin
durchgesetzt hätten , um die ganze Welt unter sich
verteilen zu können .. Obschon seit langem war¬
nende Stimmen sich gegen die jüdische Gefahr
erhoben hätten , sei es Adolf Hitler zu ver¬
danken , daß diese Gefahr fetzt überall in ihrem
vollen Umfange erkannt werde und die r eft-
lose Säuberung Europas von den
Juden stattfinden könne . Unser Weltteil , so
fuhr Mustert fort, kämpfe um sein Dasein, denn

es gebe nur drei Möglichkeiten: entweder eine
Versklavung unter dem Kommunismus oder
unter den amerikanischen Eeldjuden oder aber
die Bildung eines freien, neugcordnetcn Euro¬
pas. Als di « drei Hauptabschnitte dieses ge¬
waltigen Freiheitskampses nannte Mustert
erstens die Säuberung Europas von Juden,
zweitens den augenblicklich stattfindenden
Kampf gegen den Bolschewismus, während der
dritte und letzte Abschnitt vom Kampf gegen
die Vereinigten Staaten und Großbritannien
als Vorposten der USA . gebildet werde.

Abschließend erklärte Mussert, daß ein bes¬
seres und kräftigeres Europa im
Entstehen begriffen sei , woran alle germanischen
Völker , daher auch das niederländische
Volk, nach ihren besten Kräften mitzuwirken
hätten . Die Niederländer hätten dafür Sorge
zu tragen , daß ihr Land im neuen Europa den
ihm gebührenden Platz einnehmen könne . Dies
könne nur mit Deutschland geschehen,
weshalb der Sprecher alle aufrief , nach ihren
besten Vermögen zu der Erreichung dieses Zie>
les beizutragen.

Sie LMtmirartrruft
O Berlin 21 . Dezember.

Gerade vor einem Jahr spracht der Führer
aus Anlaß der Teilnahme an der Weihnachts¬
feier seiner Leibstandarte folgende Worte : „Was
euer Schicksal ist, meine Männer der Leib¬
standarte, das weiß ich nicht . Ader das eine
weiß ich , daß ihr bei jedem Einsatz in
erster Linie beteiligt sein werdet. Solange
ich die Ehre habe, an der Spitze des Reiches
den Kampf zu leiten, ist es für euch, die ihr
meinen Namen tragt , eine Ehre, an der Spitze
dieses Kampfes zu stehen ."

Die Leibstandarte kämpft Seite an Seite mit
den übrigen Divisionen der Waffen- )) und des
Heeres in vorderster Front gegen den bolschewi¬
stischen Weltfeind und die Plutokratie . Auf Be¬
fehl des Führers wird die Leibstandarte ))
„ Adolf Hitler " weiter ausgebaut, sie um¬
faßt, wie die gesamte Waffen- ) ) , alle Waf¬
fengattungen des Heeres und ist voll
motorisiert. Auch jetzt wieder ist bevorzugt die
Möglichkeit gegeben , als Freiwilliger in der
Leibstandarte der Wehrpflicht zu genügen. Bei
Kriegsfreiwilligen ist die Ableistung
der verkürzten Arbeitsdienstpflich/r erforderlich,dies fällt hei Längerdienenden fort . Dem Be¬
werber steht bei entsprechender Bewährung ohne
Rücksicht auf die genossene Schulbildung nicht

nur die Ilnterführerlaufbahn , sondern auch die
aktive Führerlaufbahn, wie auch die
Führerlaufbahn des Beurlaubtenstandes offen.

lieber die Einstellungsbedingungen
und die Sonderlaufbahnen ( Sanitäts - , Vermal«
tungs -, Waffenmeister- , Musiker - , kraftfahrtech¬
nische usw . ) unterrichten ausführliche Merk¬
blätter, di « angefordert werden können ber
den E r g ä n z u n g s st e l l e n der Waffen- )?,
ferner bei allen Dienststellender allgemeinen )) >
der Polizei und Gendarmerie. Der Zeitpunkt
der Annnahme- Untcrsuchung wird demnächst bc-
kanntgegeben.

Sauleiter Bohle spricht
O Am Weihnachtsabend spricht der Leiter

der Auslands -Organisation der NSDAP ., Gau¬
leiter Bohle, über die Kurzwellensender zu
den Ausländsdeutschen und den deutschen See¬
leuten. In einer Weihnachtsbotschaftwird der
Gauleiter den Ausländsdeutschen in aller Welt
den Grüß der Heimat zum deutschesten aller
Feste übermitteln.

Wenn an diesem Weihnachtsabend die Nicht'
strahler des Kurzwellensenders die Stimme der
Heimat in alle Weltteile tragen werden, geden¬
ken wir derer, die draußen auf Posten stehen
und trotz Anfeindung ihr Deutschtum , wenn nicht
mit der Waffe, dann durch eiserne Haltung un»
Treue beweisen.
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eilinachten bei unseren boldaten
Wo deutsche Soldaten stellen , brennen die Kerzen / . . . und die Sedonken wandern in die Heimat

annenbaum vor Moskau
PK .- Sonderbericht , T VorMoskau.

Kurz vor Heiligabend sind wir aus der Stei¬
nig gekommen . Müde und dreckig sind wir , und
un froh , in den warmen Erdbunkern und in
en Vauernlaten Unterkunft zu finden Die
udcren , die uns ablösten , haben ihr Heilig-
iend schon gefeiert . . .

So wie damals im Belgischen Land , oder
unn an der Kanalküste feiern wir dieses Weih¬
achtsfest nicht . Für die ganze Kompanie gab
s keinen Raum . Jede Gruppe mutz sich nun
hren eigenen Baum anstecken. In einem Erd¬
enke! sitzt unsere Gruppe zusammen . Auf

« hem Tisch steht der Baum.
Es ist still bei uns . Die Lberquellende Weih-

lachtsfreude , die wir noch von den anderen bei-
!cn Weihnachtsfesten her kannten , blieb aus.
jeder von uns denkt in der Stille daran , dag
dieses Fest unser ernstestes und innerlichstes ist.
lls die Lichter verlöschen , da erst reihen wir
>e Augen von dem Tannenbaum . In dieser
salben Stunde hat niemand mit einem Wort
>>e Stille und Besinnlichkeit , die echte Feierlich¬
st durchbrochen.

Mit uns selbst , mit den gefallenen Kamera¬
den und mit der Heimat waren wir beschäftigt.
Einige von uns lesen nun sorgsam aufgehobene
Briefe . Der junge Unteroffizier , unser Gruppen¬
führer , hat das Bild seiner Frau mit den Kin¬
dern in der Hand und denkt verklärt daran , daß
ie zu Hause auch an ihn denken und so mit ihm
ihr Weihnachten feiern . Schweigend reichen die
glücklichen , die rechtzeitig ihre Päckchen bekom¬
men haben , Pfefferkuchen und Nüsse ihren Ka¬
meraden . Karg ist dieses Fest , doch wir siiid
nifrieden , daß wir warm und geborgen hier
sitzen können . Auch an die Kameraden denken
mir, die in dieser unvorstellbar kalten Weih-
pachtsnacht in den Löchern vor dem Feind liegen.

Gedämpft dröhnen die Einschläge der feind¬
lichen Artillerie in unseren Bunker . Wehn dann
ein dicker Brocken in unsere Gegend schlägt , rie¬
selt die trockene Erde von den Wänden herab
pnd die Flamme der Lichter tanzt unruhig auf
pnd ab.

Die Kerzen sind schon heruntergebrannt . Wir
stecken neue auf . Da kommt der Chef , unser
Leutnant , mit dem Spieß und unserem Zug¬
führer . Umständlich pellen sie sich aus den
Mänteln . Uns fällt es auf . daß ihre Taschen
viel praller als gewöhnlich sind . Dann packen
sie aus . Dinge , die wir seit Monaten entbehren.
Zigarren , Zigaretten und zum Schluß kommen
poch einige Flaschen zum Vorschein.

Das einzige Glas und die Trinkbecher haben
wir oft aneinander gestoßen und von den herr¬
lichen Dingen gesprochen , die so weit und un¬
erreichbar für uns sind . So ist es wirklich hier
draußen , in diesem unsagbar traurigen Lande,
daß es nur die Kameradschaft , die Erinnerung
und die Wunschträume sind , die uns über all
die Schwere dieses Feldzuges hinweghelfen.

Wir waren nicht mehr viele , die zusammen
alle drei Wejhnachtsfsste der Kompanie ge¬
feiert haben . In Belgien und Frankreich und
nun im Osten haben wir über Gräbern von
Kameraden Virkenkrenze errichtet . Nie waren
es die Schlechtesten , die wir zurücklassen muß¬
ten . Wir , die von den alten noch übrig sind,
haben uns noch enger zusammengeschlossen . Schon
lange gehören aber auch die Neuen zu uns . Nur
konnten sie nicht mit uns mitreden , wenn wir von
den alten , herrlichen Zeiten vor diesem unend¬
lich harten Feldzug im Osten sprachen.

Aber jetzt zu Weihnachten mußten wir Alten
einen Schluck auf alles trinken , was wir zusam¬
men erlebt hatten . Dann aber stießen wir so
lange mit einander an , bis die Flaschen leer
waren . Wir tranken auf das , was wir noch in
der Zukunft Schönes erleben wollen . Und es
war bestimmt nicht wenig . Zu schnell , viel zu
schnell, . hatten wir den letzten Tropfen getrun¬
ken. Viele Pläne und Lustschlösser gab es noch,
und viele Flaschen fehlten , darauf anzustoßen.

Aus der Front im Osten stehen nur wenige,
einzelne , unter dem Weihnachtsbaum in der
Heimat . Wir , die anderen , die unendlich vielen,
begehen draußen in den Bunkern , in den Erd¬
löchern und in den armseligen Bauernkaten der
weiten Ebenen der Sowjetunion die dritte
Kriegsweihnacht . Doch in unserem Sehnen , in

unseren Gedanken , sind auch wir zu Hause in der
Heimat . So hat auch dieses Weihnachtsfest vor
Moskau einen Teil von der echten Stimmung,
die wir aus den Tagen kennen , die wir noch im

Elternhaus als das Fest des Heiligen Abends

begingen.
Lrieksdericktsr Kurt Hona 1 slck.

Heiliger flbend am Kanal
PK .-Sonderbericht . Zr Im Westen.

ks ist eine einsame Vorpostenstellung auf
ein Molenkopf an der belgischen Küste . Wie

esenfinqer greifen da zwer Seestege , n den
nal hinein .

'
Und am Ende der langen Mole

ien ein paar deutsche Soldaten ihre snndsack-
oehrte Blockhütte . Unermüdlich loien ge,sich
s Posten - ab . Bei Tag und bei Nacht « clt ihre
fmerksamkeit dem etwa hier einfliegenden
mmi , und vor allem den Vorgängen auf » ee.
rlein ist die Blockhütte . Der Feldpostensuhrer
' hier mit den anderen Soldaten seiner
inen Einheit um den Tisch , und
ade mit vollen Backen aus ihren Feldpost-

T Die Weihnachtsglocken erschallen von den Türmen der deutschen Dome , sie tragen den

Klang der deutschen Weihnacht durch die Gaue und klingen zu unseren Soldaten draußen im

Osten , in Norwegen , in Frankreich , in Griechenland , in Afrika und auf hoher See . Sie klin¬

gen zu all den tapferen . Söhnen der Nation , dir in dieser stillen Nacht vor dem Feind stehen

und wachen . 2m Bunker , im einsamen Schützenloch vor dem Feind , in der kleinen Bauernkate

der weiten Ebene des Ostens , auf dem weit abgelegenen Feldflugplatz , bei der kurz rastenden

Marschkolonne — überall ist deutsche Weihnacht ! Soldaten -Weihnacht 1941 ! Mit dem Klang der

Glocken strömt zu unseren Soldaten der Dank und Gruß der Heimat , die sich in dieser Stunde

verbunden fühlt mit ihren Söhnen im Feld wie nie zuvor ! Während herber Harzgeruch den

kleinen weihnachtlichen Raum in der Heimat erfüllt , während die Kinder mit 2ubelschr «ien die

Lichter anstaunen , weilen alle Gedanken draußen . . .

päckchen. Klein aber fein ist das Weihnachts¬
bäumchen . dessen Kerzen den Raum in heime¬
liges Licht tauchen . Als wir den Männern ein
schönes Fest wünschen plaudern sie gleich mun¬
ter drauf los . Meist junge Soldaten , die aber
fast alle zwei Jahre und länger den grauen
Rock tragen . Am meisten freuen sie sich darüber,
daß der Feldwachhabende für diesen Abend doch
eine richtige Weihnachtsfeier an Land vorbe¬
reitet und allen durch kameradschaftliche Ab¬
lösung die Teilnahme daran ermöglicht h«t.
Lin kleiner Wiener sitzt etwas stiller in der
Ecke . Seine Gedanken scheinen heimwärts zu
eilen . Wir helfen ihm , bald 2vllü Kilometer
zum Stesansdom zu überbrücken und loben die
Schönheiten der Ostmark . Da füllt uns ein
Sachse ins Wort . Er meint , Dresden sei doch
mindestens genau so prächtig gebaut wie Wien,
und schon ist ein lustiger Wettstreit im Gange
um die Schönheit der Heimat . . - um die Hei¬
mat, für die deutsche Soldaten hier im Ange -'

sicht Englands auf nimmermüder Wacht stehen.
Ein herrliches Abendrot vermählt sich mit

der an diesem Abend besonders stillen See , als
wir über den Seesteg zurück an Land gehen . Die'

letzten Fischer kehren gerade heim . Flundern
waren heute vor allem ihre Beute . Lin paar
andere Einheimische schleppen Säcke mit . Mu¬
scheln durch den schweren Dünensand . Dann
uinsä > . uns die wundersame Weihnachtsstim-
mung > i Ouartier jener Feldwache , zu der die
Moleucöpfe gehören . Ein großer Tannenbaum
ziert den Raum . Der Schmuck daran scheint
allerdings nicht deutscher Herkunft . Aber die
Kerzen reden die Sprache unserer Weih¬
nacht . Wie treue Kameraden , « ine eng zusam¬
mengewachsene Familie , sitzen die Männer alle
um den einen großen Tisch! Und schon wird
das Festessen aufgetragen.

Wirklich , sie haben sich tüchtig angestrengt.
Kartoffelklöße werden zu dem sastigen Braten
gereicht . Außerdem knüpft der Rundfunk das
Band zur Heimat . Dann bricht sich die frohe
Stimmung mit schönen Soldatenliedern Bahn
Als wir in später Stunde diesen Kreis präch¬
tiger Soldaten verlassen und hinaus auf die
einsame Standpromenade treten , schallt es auch
aus dem Nachbarhaus : „In der Heimat , in der
Heimat , da gibt ' s ein Wiedersehen . . . !"

KrieZsberletiter H . XV üs 1.

flus einem vorpostenboot
Heiliger fibend im Quadrat /

PK .-Sondorbericht . M An Bord.
Mitten auf der weißgedeckten Back steht der

kleine , bescheidene Weihnachtsbaum . Er hat ein
gutes Stück seines Kopfes opfern müssen , damit
der silbern und golden funkelnde große Stern
noch Platz hat . Der Wohnraum auf einem Vor¬
postenboot ist eben kein Salon . Den ganzen
Tag war er von den jeweils wachfreien Mann¬
schaften unter der sachverständigen Leitung des
Stabsbootsmannes gescheuert , geputzt und ge¬
schmückt worden . Der Rundfunk hatte ein ,- tück
Heimat mit hinein verwoben und alle in die
richtige Heimatstimmung gebracht . . Bunte Flag¬
gen und Stander verdecken Dinge , die allzusehr
nach Alltag aussehen , ganz können sie über das
Durcheinander von Röhren . Leitungen und
Stangen des winkeligen , ehemaligen Schiffs¬
raumes nicht hinwegtüuschen , aber sie geben dem
Ganzen doch ein seemännisch festliches Gesicht.
An der Wand hinter der Back über der Reichs¬
kriegsflagge , umrahmt von frischem Grün , ein
schlichtes kleines Führerbild.

Der Kommandant , im Weltkrieg Wachoffizier
in eistem Unterseeboot , diesmal wieder von An¬
fang an dabei , gedenkt der Leistungen des ver¬
gangenen Jahres , spricht von der unverbrüch¬
lichen Kameradschaft der Vorpostenbootmänner,
daß es schön ist , jetzt zu Hause sein zu dürfen,
doch nicht weniger schön, hier draußen auf vor¬
geschobener Stellung , auf Wacht für Volk und
Heimat dieses Fest zu begehen . Mir wissen
nicht , ob wir noch eine Kriegsweihnacht erleben
werden , aber wissen , daß nach diesem Ringen
unser Sieg stehen wird ! Die Weihnachtslieder
erklingen etwas dünn und unsicher , besonders
wenn « s über die erste Strophe hinausgeht.
Aber dann spielt der Funkgefreite lauter und
voller auf seinem Schisserklavier , da geht cs
ganz gut.

„ Hallo , Hallo ! Wir sprechen von Bord des
Vorpostenschisfes . . . im Quadrat TP . Festliche
Stimmung herrscht im engen Mannschastsraum,
rn dem . . Herrgott , das sind doch wir . Ist
das möglich ? Aber da sehe ich ein paar ver¬
stohlen grinsen , und jetzt platzt schallendes Ge¬
lächter in die andachtsvolle Stille . Der lange
Funker hat sich wieder einmal droben in der

flber Wache muß geschoben werden
Zentrale in die Lautsprecheranlage hineinge¬
schmuggelt , aber hereingefallen ist doch alles.

„ Steuerbordwache Ordnung !" Huldvoll nimmt
der Weihnachtsmann die Meldung entgegen.
„ Steuermann Heinrich , dienstlich habe ich von
Ihnen nichts Schlechtes gehört , da machen Sie ' s
ganz gut , aber . . ." Der kleine Bordhund Nelly,,
der schon ganz seefest geworden ist , bellt arg - '

wühnisch dazwischen . Er traut der wattebärtigen
Gestalt in der umgestülpten Pelzmütze und dem
umgekehrten Langfellwachmantel nicht . Die
Stimme aber kommt ihm bekannt vor . sie
könnte vom Obermaschinenmaat sein . Aber . . .
„weil Sie sonst ein ganz anständiger Kerl sind,
habe ich Ihnen , obwohl es auch bei uns droben
schon ein wenig knapp geworden ist , etwas mitge¬
bracht ." Jeder bekommt eine Riesentüte mit
guten Sachen , dann kommen als Sondergabe
ei« paar Päckchen aus der Heimat , die den
Empfängern bisher fürsorglich verheimlicht und
unterschlagen worden sind . Nachmittags hatte
ein anderes Boot die Post nachbringen sollen,
aber es hat nicht geklappt . „Im Hafen freut
man sich dann auch "

, tröstet sich ein Lcbeus-
künstler.

Der Stabsbootsmann bittet , die Wachablö¬
sung um eine halbe Stunde zu verschieben
Aber auch sie ist im Nu vorbei . „Klarmachen
zur Wachablösung !" Die dicken Wachmäntel
werden übergezogen , die Kragen hochgeschlagen,
und hinaus geht ' s in die windig kalte Dezem¬
bernacht . Der Raum wird aufgeklart und die
Back neu gedeckt für die Backbordkriegswache.
Da kommen wieder die schönen Hühner , die im
Stützpunkt beschafft und vom Smutje so liebe¬
voll gebraten worden sind , dann erklingen von
neuem die alten Weihnachtslieder . Der Kom¬
mandant spricht feste Worte , und auch der
Weihnachtsmann hat auf dem „Rückflug " noch
ein paar Minuten für die Backbordkriegswache
des Vorpostenbootes erübrigen können . Das
große Klöhnen will kein Ende nehmen , und als
um Mitternacht die Männer wieder hinaus
müssen , setzen es die anderen von der Steuer¬
bordkriegswache fort.

Krtsssberickter Karl cku 6 nauier.

Zcchren - Wachen - bereit sein!
Heimkehr des Herzens in den Schoß der Heimat

PK .-Sonderbericht Fz An Bord
Wir haben an der Kohlenpier gelegen und

ebunkert , danach „Rein Schiff " gemacht , und
ald ist dann auch der neue Befehl gekommen:

„Ilm S Uhr seeklar !" Das hieß auslaufen.
Es pfeift die Trillerpfeife des Kommandan¬

ten über Deck. Die Flagge „Achtung , ich ma¬
növriere " geht hoch, alle Leinen fliegen vom
Poller , und es dauert nicht lange , dann ist
achteraus auch das letzte Schimmern des Lan¬
des bleich , blaß und farblos geworden . Die
große , rauhe Einöde hat uns wieder.

Fahren ! Wachen ! Bereit sein!
Im Niemandsland auf dem Meer , in dem

heute noch Kampf ist und Krieg und Leiden¬
schaft des fchwsrsten Gesetzes , Las vielleicht noch

zu erfüllen ist, in dem allein das gnadenloseste
Aufeinanderprallen erste und letzte Gültigkeit
hat und das unsere Herzen und Hände nur
immerzu in Harnisch sieht . Dem wir bedin¬
gungslos verfallen sind , das uns , die wir an-
treten , mit Leib , und Seele erfaßte , und in des¬
sen schäumendem Gewoge so mancher Kamerad,
mit Namen , die im Sterben groß und verpflich¬
tend wurden , die Erprobung seines Soldaten¬
tums zu bestehen hatte.

Die Sterne müßten vom Himmel fallen , eine
einzige karge Minute nur . Glocken läuten,
Lichter brennen , strahlender als im Alltag des
Krieges fließt der Glanz des gerechten Strei¬
tens in unser Leben , und um Brünne und
Helm und Panzer spielt das wundersame Leuch¬

ten der Liebe und die Wärme des Gedenkens
derer , die nah und gläubig hinter uns stehen.
Wir aber stehen im Lichtbogen , der aus dem
Antreten geboren , und der im Wcitcrmarschie-
ren immer flammender , und der im Sieg sich
um die ganze Welt vollenden wird.

Ja , — Fahrt und Feier , Wache und Weih¬
nacht , heilige Gedanken und Heimkehr . Heim¬
kehr des Herzens in den Schoß der Heimat,
aus deren festen Formen wir kamen , ehe uns
die brennende Fackel des Krieges glühen ließ,
und in deren Arm wir dereinst wieder zurück¬
kehren , wenn der Friede errungen ist , der dann
allen Menschen auf Erden , die guten Willens
sind , für immer und alle Zeiten geschenkt wer¬
den soll . Bis dahin aber . . .

Fahren ! Wachen ! Bereit sein!
LrieZsborlcktsr Hans ^ r e n r.

. flm kcmye der 5teppe
PK .- Sonderbericht W 2m Osten

Grau in grau senkt sich schon am frühen
Nachmittag die Abenddämmerung über La»
weiß « , weltabgeschiedene Land im Osten . Jedes
Geräusch erstickt in dem Tanz der Schneeflocken,
die über das Land Hinwegwirbeln , seit Tagen
schon. Es ist , als wollten die tiefe Stille und
das fahle Licht des scheidenden Tages einen
undurchdringlichen Schleier über das weite
Land legen , der gleichermaßen alles umschließt,
Las Grau des Himmels , das leise Schneetrei¬
ben , die weiße Ebene und auch das kleine Dorf
mit s»inen lief verschneiten Häusern . Ein na¬
menloses Dorf , wie tausend andere auch zwi¬
schen Weißem und Schwarzem Meer.

Und doch liegt der Ort nicht mehr irgendwo
in der endlosen Weite des Raumes , sondern
der Krieg hat ihn herausgehoben aus seiner
Bedeutungslosigkeit . Die deutschen Soldaten,
die hier stehen , sind weit über lausend Kilo¬
meter marschiert , einen großen Sommet lang
durch Hitze und Staub und einen Herbst lang
durch Regen und Schlamm . Der Winter über¬
raschte sie , als sie gerade das fruchtbare ukrai¬
nische Land durchmessen hatten . Und seitdem
dehnt sich vor ihnen , weiß so weit das Auge
reicht , die Steppe.

Dorthin sind die Blicke der Infanteristen
gerichtet , dorthin zeigen die Läufe der Gcivchre
und Maschinengewehre auf den Rändern der
Dcckungslöcher . Denn von dort kam schon Lie¬
derholt der Feind lautlos über den Schnee her¬
angeschlichen , von dort führte er seine Gegen¬
angriffe , aber immer ohne Erfolg . Jetzt ist es
ruhig seit einigen Tagen . Dennoch darf die
Wachsamkeit nicht Nachlassen , und immer spähen
deutsche Soldaten über die weiße Steppe , un¬
ermüdlich , in Schnee und Kälte , bei Tag und
Nacht . Hier draußen verläuft ein Weg wie
der andere . Nur die Vorbereitungen der letz¬
ten Tage im Kompanieguartier erinnern
daran , daß heute Weihnacht ist.

Die Posten , den Mantelkragen hochgeschlagen,
Ohren und Kinn in den Kopsschützer gehüllt,
treten in ihren Deckungslöchcrn von einem
Fuß auf den anderen . Es ist bitterkalt,
15 Grad mindestens . Inzwischen hat sich schon
die Dunkelheit über das weite , weiße Land
gesenkt . Die Soldaten , schauen auf die Uhr.
Wie langsam heute die Zeit vergeht ! — oder
ist es nur die Vorfreude auf die weihnacht¬
liche Feier ? Endlich kommt es vom Dorf her
durch die Dunkelheit herangestapst , vermummte
Gestalten , die den in den Schnee getretenen
Spuren zu den einzelnen Stellungen folgen.

„ Kennwort !" — Es ist die Ablösung.
Schnell werden noch einige Worte gewechselt:

„Alles ruhig drüben ? " „Alles in Ordnung.
Wie weit ist es mit der Feier ? " . . . „ Ihr kommt

gerade noch zurecht ." .
Die abgelösten Posten gehen schweigend die

300 Meter zum Dorf zurück, bis zum Haus des

geflüchteten Kolchos -Kommissars , dem grogten
Wohnhaus im Ort . Dort liegen die Gchchafts-

zimmer der Kompanie und ein Teil der Unter¬

künfte . „ . . . .
Die Soldaten treten ein , die Kompanie ist

schon in den vier Räumen , die miteinander ver¬
bunden sind , versammelt . Nicht wieder,zuerkcn-
nen sind die Zimmer , wenn man sie am Vor¬

tage zuletzt gesehen hat . Jetzt stehen dort Tische

zu langel
'
n Tafeln aneinandergereiht , aus ledem

Platz liegt ein kleines Weihnachtspaket , eins

dem anderen an Größe , Gestalt und Inhalt bis

ins kleinste ähnlich . Die zwei Wcihnachts-
bäume , die so aufgestellt sind , daß sie überall in
den vier Zimmern zu sehen sind , haben die

meiste Sorge bereitet . Zwei Tage ist ein vom

Hauptfeldwebel ausgeschicktes Kommando
unterwegs gewesen in dieser Gegend , in der
kilometerweit kein Baum zu sehen ist. Aber
der Spürsinn zweier alter Obergefreiter hat
doch zwei Fichten ausfindig gemacht.

Kurze Zeit später brennen in den Räumen
die Weihnachtskerzen . Der Kompanieführer
hat in seiner Ansprache von der deutschen
Weihnacht gesprochen , die in dieser Stunde
überall einzieht , wo Deutsche leben , hier bei
uns im Osten ebenso wie drüben am Atlantik,
wo die Kompanie die vorige Weihnacht feierte,
auf dem Balkan , in Afrika und in der Heimat.
Und er hat der Kameraden gedacht , die auf
dem weiten Weg zum Osten von der Kompanie
gegangen sind . Still schauen die Soldaten in
die flackernden Flammen der Kerzen . Sie sind
jetzt in Gedanken bei denen , die voriges Jahr
noch mit ihnen feierten , und die heute die



schwarze ukrainische Erde deckt. Es sind ihrer
tzcwrz nicht wenige . Alle verbringen sie dies¬
mal das Wcihnacytsjejt vei der Kompanie , und
doch ist ihre Zahl kaum grötzer als im vorigen
2ahr , als ein grotzer Teil von ihnen auf Ur¬
laub war . Und dann wandern die Gedanken
weit fort in die Heimat , wo auch diesmal
wieder in so manch weihnachtlicher ' Stube ein

. Platz leer b.Ieldt in dem vertrauten Kreiie.
Sie verweilen bei den grauen und Kindern.Len Eltern und den Bräute » .

Wie anders , ganz anders ist doch diese Weih¬
nacht , nicht nur als daheim im friede » , son¬dern ganz anders auch als die beiden Kriegs-
weihnachren der vergangenen Jahre . Schon vor
zwei Jahren , als die Kompanie im PfälzerWald die Wacht im Westen hielt , schien es
ihnen , als verbrächten sie die Weihnacht weit
entfernt von ihrer Heimat , damals , als sie
auch am Feind lagen wie heute . Aber es war
ein anderer Feind , von dem in den Weihnachts-
tagcn nichts zu befurchten war , denn die Feier¬
tagsruhe galt als eine Art stillschweigendes
Ucbcreinkomincn . Und vor einem Jahr glaub¬ten sie , nie würden sie wohl ein Weihnachlssestin weiterer Ferne erleben als damals in
Frankreich , wo ihnen um die Weihnachtszeit
jum erstenmal b.ewutzt wurde , wie innerlich
fremd ihnen diese Welt doch war . das die
Weihnacht so ganz anders feierte als wir
Deutschen . Mit wieviel Liebe haben sie da¬
mals , eingckaust und Päckchen nach Haus ge¬
schickt.

Und dennoch ist oiesmal die Entfernung zur
Heimat wieder grötzer geworden . Die deutschen
Soldaten tragen in diesem Jahr den Kerzen-
schimmer der deutsche» Weihnacht in ein Land,
dessen Menschen jahrzehntelang keine Weih¬
nacht gekannt haben , weil sie sie nicht kennen
durften . Ueberall entlang der Wege , auf denen
deutsche Soldaten marschiert sind , ist ihnen die
Heimat nachgefolgt . Und einer dieser Wege
führt auch in unser namenloses Dorf am
Rande der Steppe , Las an diesem Heiligen
Abend mehr ist als nur ein Dorf an der Front:
eines jener letzten Dörfer im Osten , in das mit-
zwei Lichtcrbäumcn die deutsche Weihnacht
«ungezogen ist. Auch hier , im Angesicht des
Feindes , ist cs Weihnacht geworden wie im
Herzen oes ganzen deutschen Volkes.

Allmählich jedoch löst sich die Stimmung in
der Kompanie . Es wird fröhlich wie immer,
wenn Soldaten zusammen sind . Erst kommt
ein Weihnachtsmann Hereingepolterl , der aus
einem riesigen Sack alle Weihnachtspäckchen
verteilt , die der Koinpanieführer beim Ein¬
treffen der Feldpost sofort beschlagnahmt halte
und erst jetzt an die Empfänger ausgeben
lägt . Ein Auspgcken und Betrachten beginnt,
und die Weihnachtssreude kommt über die alten
kampferprobten Soldaten wie über Kinder.
Die Fröhlichkeit steigt auf den Höhepunkt , als
der Koinpanieführer den Krimwein sreigi .br,
den die Kompanie in der letzten groszen Stadt
erbeutete . Darum also batte der Chef die
Ausgabe verboten ! Wie voriges Jahr und vor
zwei Jahren wird auch diese Soldatenweih-
nacht im Osten ein frohes Fest.

Dann erheben sich einige von den Soldaten,
ziehen die Mäntel an , die dicken Uebermäntel
darüber,,Stahlhelm auf , Handschuhe an . Das
Gewehr umgehängt , stapfe » sie in die eiskalte
Nacht hinaus . Es hat aufgehört zu schneien.
Der Schnee knirscht unter ihren Schritten,
während sie den Spuren zu den Stellungen
folgen . „Kennwort " klingt es der Ablösung
entgegen . Drautzen aber stellen unablässig die
Posten . „ Endlich sind die . zwei Stunden uni !"
— „Was los gewesen ? " — „Alles in Ordnung.
Wie ist die Stimmung ? " — „ Prima ! Also
frohes Fest , und in zwei Stunden feiern wir
zusammen weiter !"

Die abgclöstcn Feldwachen gehen durch die
Nacht davon , — ihrer Weihnacht entgegen,
die zwei Stunden später beginnt . Drauszen
aber stehen unablässig die Posten , lauschen und
beobachten in . die Dunkelheit hinaus , auch
heute , in der Heiligen Nacht . Denn irgendwo
drüben liegt der Feind , der keine Weihnacht
kennt , und das Land , dem sie noch nicht zurück¬
gegeben ist. Eine freudige Stimmung ist in
den Herzen der Soldaten , über denen sich der
Sternenhimmel wölbt , den sie in der Heimat
nie so prachtvoll gesehen haben . In ihrem
sicheren Schutz erklingen überall hinter ihnen
die Weihnachtslieder , nicht nur im Dorf bei
den Kameraden , sondern bei den Millionen
unseres Volkes . Vor dem Posten aber dehnt
sich , schweigend und unergründlich , die weihe
Steppe.

Lriegsbericktev Herbert Ruucftksript.

MEZ

6 , all ihr leuchtenden kugeln
Von Herbert Böhme

O . all ihr leuchtenden Kugeln
weihnachtlich fröhlicher Zeit,
Acpsel mit blanken Gesichtern
spiegeln sich in den Lichtern
und die Tannen erträumen,
es hätt sie der Himmel verschneit.

Geht doch ein Lied wie ans Fügen
leicht und leis durch die Welt,
pocht - an die Häuser und Hütten
kommt , alle Not zu verschütten,
ist als der Bote der Freude
heimlich zu Weihnacht bestellt

Singt es , o singt es ihr Schwestern,
Brüder , so freut euch darein,
denn mit dem letzten der Lieder
taucht auch die Sonne wohl wieder
aus dem herblichen Gestern
froh in den Morgen hinein.

O , all ihr leuchtenden Kugeln
weihnachtlich fröhlicher Zeit,
Glaubende wollt ihr beschenken,
Liebende glücklich bedenken,
also , als wäre die Welt nun
euch Lurch ein Wunder geweiht-

Weihnachtsmann mit 2000 pä.
Zu 38 statt Schimmelgelpann - Zrohe stunden auf einem Feldflugplatz

PK .- Sonderbericbt Fr 2m Osten.
- Wenn der Weihnachtsmann zu allen Solda¬

ten an der langen Ostfront kommen will , dann
muf; er Heuer schon ziemlich früh mit seinen
Besuchen anfangen , und das sogar dann , wenn
ihm freundlicherweise durch die Luftwaffe eine
2u 88 zur Verfügung gesteift ist. mit der er an
Stelle des nicht mehr ganz zeitgemätzen , wenn
auch der Oertlichkeit entsprechenden Schlittens
mir dem Schimmelgespann sinne Rundreise er¬
ledige » kann . Jedenfalls , er wäre diesmal mir
2<M > PS . durch die Luft angebraust gekommen,
so berichtete der Weihnachtsmann , der zur
Feier des Tages bei unserer Staffel irgendwo
im Sowjetlnnö aufgekreuzt war.

Jnckvieweit uns Nitolaus hier ein Weih¬
nachtsmärchen aufgetizcht hatte , wollen wir
nicht weiter untersuchen , jedenfalls trug er eine
echte -Fliegerkombi — sogar die Ju -88-Spezial-
aussührung — , die Kopfharrbe war auch echt,
und sogar der Spitzbart war Eigenwuchs . Ur¬
wüchsig war auch der Hamburger Dialekt , in
dem Nikolaus redete -

' Da mochte das andere
ungeprüft bleiben.

Am Abend vorher bei der anderen Staffel
hatte der Weihnachtsmann zwar noch das un¬
verfälschte Hochdeutsch gesprochen , wie man es
in der Leipziger Gegend findet , sein Humor
aber war der gleiche geblieben , und Humor ge¬
hört nun einmal zur Fliegerweihnacht . Dazu
gehört weiter , das; etwas Handfestes auf dem
Teller und etwas Kräftiges im Glase ist . Für
beides war gesorgt . Der Hühnerhos hatte eine
gut gebratene Abordnung entsandt , und das
Bier war am Tage vorher mit einer Ja hcr-
angeholt worden . An den Wänden und Stütz¬
balken der Baracke prangte festlich das dunkle
Grün von Kiefernbüschen . Wandleuchter eige¬
ner Herstellung — früher waren es einmal die
Deckel und Bodenstiicke von Schinkenbüchsen ge¬
wesen — gaben eine der Lage entsprechende
Beleuchtung ab . Kurz , der Rahmen war stil-
gemätz , und das Bild der schmausenden Sraffel
hätte einem Hungrigen das Wasser im Munde
zusammenlaufen lassen können.

Wir waren gerade dabei , auf unseren bun¬
ten Tellern reinen Tisch zu mache » — trotz des
halben Huhnes vorher — da stand plötzlich ein
Mann in der oben bereits beschriebenen Auf¬
machung im Raum . Sack und Rute beseitigten
letzte Zweifel über seine Identität mit dem ge¬
liebten und jedes Jahr sehnlichst erwarteten
Schrecken unserer Kindertage : cs war der Niko¬
laus!

Dann erkundigte sich der -pelzbekleidete Gast
zunächst — wie konnte es auch anders sei » ? —
ob die „Kinder " im vergangenen Jahr auch

artig gewesen wären . Das dröhnende Ecläch
lxr dieser „ Kinder " — teilweise mit gutgepfleg¬
tem Fliegerbart ä la Nikolaus — liesz zwar
auf das Gegenteil schließen , aber da der Sraf-
felkapftün die Frage bejahte , sogar der Spietz
nickte ein würdevolles Ja , staitd der Kaben-
verteilung nun nichts mehr im Wege.

Was nun kam , war ein echtes Fest nach Sol¬
datenart . Sorgsam , mit viel Liebe und noch
mehr Papier verpackter „ Flachs " kam zum

Vorschein . Der Vonibenfeldwebel zum Beispiel
bekam eur kunstvoll aus To » geforunes . au , das
Holzmodell einer Miniaturbombe gesetztes
Konterfei seines Gharakterkopfes , ein Flug
zeugführer , der an chronischer „ Herzerweite¬
rung " litt , ein Herz aus roter Pappe mit vie¬
len netten kleinen Mädeln darauf , der Krieg
belichterstatter einen Bleistift , über dessen
Länge und Krösze Tillys Geheimschreiber im
Mjährigen Krieg wegen der groszen „Reich
weile " Frcudentränen vergossen Hütte , ein
reitbcflissener Offizier bekam ein Steckenpferd
nsw . risrv . Oft ganz unscheinbare Sachen , die
durch die kleine Spitze , die sie verkörperten,
den Beschenkten einen gut getarnten morali
scheu Puff in die Seite gaben.

Das Weihnachtsgeschenk der Soldaten an die
Heimat : 'Also eigentlich gar keine richngen G
schenke? Sehr richtig ! Eigentlich war es ja
auch leine richtige Weihnachtsfeier , de» »
Weihnachten feiert man nun einmal — auch
bei den Soldaten — im kleinsten Kreise,
zum Beispiel der Stube oder mir 2 , :! besonders
guren Kameraden . Solche Staffel - oder Kom¬
paniefeiern wollen auch gar keine Weihnachis-

feier , noch nicht einmal ien Feierersatz sein , sie
nehmen die Begebenheit zum Anlajz und Mono
und wollen aufzerdem Uber einen gewissen
Punkt schneller hinweghelfe » . Ja . nachher , dann
ist es wie überall im Sowsetland von 'Nord
bis Süd , wo deutsche Soldaten in kleinen Grup¬
pen » beieinander sitzen, dann kommt mit den
Gedanken an die Lieben daheim , die sicher und
im Frieden ihrer Heimstätte leben , der Ge¬
danke von einer stillen , heiligen Nacht . Das;
sie die Heimat ruhig feiern kan » , dafür — auch
dafür — wacht der Soldat in der weiten Un¬
endlichkeit . Auch dieser Abend mit all seinem
wunderbaren Zauber gehört zu den Dingen,
die er an der bolschewistischen Front verteidigt.
Das ; die Heimat das Fest der Freude und des
Lichts , das Fest strahlender Augen und frohen
Kindeilachens diesmal und für alle Zeiten
feiern kann , das ist das Weihnachtsge '

chenk des
Soldaten an die Heimat!

Ki 'iegLftericftter ckocken 8 c k u I r s.

Zesttage in flfrika
,filter Monn " - leilnolzme verboten - Motzammed und die Müflen -Mume

PK . - Sondcrbericht . Fz In Nordafrika.
Wie lange schon schwenkt der Ghibli , der ver¬

hagle Wüstenwind , seine staubigen Fahnen aus
heiszem Sand über uns ? Er ist der Hexenbcsen
der Wüste geworden , der die letzten Tage des
Jahres wie welke Blätter zusammenfeqt . Denn
während uns bisher die Zeit unmerklich ver¬
rann , hat sie jetzt eine Markierung bekommen.
Ueber den Daumen sozusagen peilte der Afrika-
Soldat den 2 -1. Dezember an und steuerte mit
seinen Gedanken auf Weihnachten los . Die
Gespräche , die abends in den Zeltlagern und
Bunkern , in den Feldstellungen und Schützen¬
gräben erwachten , sie erwärmten die Herzen
der Männer auf eigentümliche Weise und
schlugen eine gedankenschnelle Brücke in die
ferne Welt , die aus Glockenläuten und Kerzen¬
licht , aus Bratäpfeln und Kindersröhlichkeit,
aus flockigem Schnee und feierlichen Liedern
gemacht scheint . . Jetzt aber ist es soweit!

.Das ist mein zweites Weihnachten im
Felde !" meint der Gefreite S . und wirft die
Zigarette fort , „ aber ich glaube , wir verstehen
auch hier in Afrika zu feiern ." Sie alle , die die
Ausgaben eint , die der hartnäckige Wiistenlri -' g
stellt , sind Soldaten genug , das Heiniweh so
männlich zu überwinden , nicht anders , wie sie
auch die Schwierigkeiten und Nöte des Wüsten¬
daseins überwanden . „ Weihnachten in der
Wüste " würde nach Heimweh klingen , wenn die
Afrika - Soldaten nickst mit Feuer daran gingen,
schon jetzt die Weihnachtsfeiern vorzubereiten
Wenn die Wüste auch viel von ihnen sordene.

worauf auch der bescheidenste Landser nur
schwer verzichtet , so beschenkte sic die Wüste
auch . Mit der Kraft der Phantasie zum Bei¬
spiel , auch in der sandigsten Leere ein Zelt voll
Heimat zu sehen ! Die Phantasie , mit der der
Afrika - Soldat seine Wüsten - .,Heimat " mit
Kisten -Möbeln ausstattei , mit Miniatur - Grün¬
anlagen ausschmückt , kommt ihm auch in bunte¬
stem Matze für das sandige Weihnachlssesr zu
gute . Aus den Vorbereitungen aber mag die
Heimat erkennen , wie mir heute in der Wüste
deutsche Soldatenweihnacht feiern.

„ Ihr wiszt" , trat der Haupseldwebcl der Ma¬
schinengewehr - Kompanie i » , Lager Kilometer
stein 2 !! ui den Kreis seiner Männer und liesz
sich auf einem Wasserkanister nieder , ,datz der
EhristbauiNichipnck , den ich angeforderl have.
schon unterwegs ist. Die Männer vom Christ-
banm - Kommandv sind auch scho » bestimmt und
wissen , datz sie nicht eher aus Beda Littoria
zurückkommen dürfen , bis sie zwei Zypressen ge¬
funden haben , die dort - - wie Hauptman » R.
iheint - - wachsen müssen . Da aber jede Feier
ihren Meier , oder sagen wir , Höhepunkt braucht,
wollte ich Euch fragen : Hat nicht jemand eine
Idee , was wir uns nutzer den Gazelle » , die
Leutnant Nt . schietze » will , nutzer der Bescherung
der Feldpostpäckchen und nutzer dem geselligen
Beisammenäft » bieten können?

Der Obc - esreite Nt . stand auf , sagte : „Ja-
woll . Herr >>auptfeldwebel " und begann vorzu¬
schlagen . „ Da es ein weiter Weg für die Feld-
postpäckche» ist und weil es passieren kann , datz
der eine oder andere vom Feldpostgliick vernnch-
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ässtgt wird , schlage ich vor , datz sich jeder M
uns eine kleberraschung ausdenkt und ein Ee,
schenk ansertigt , das er dann auf den W - iz,
nachtstisch legen kann . Gerade weil uns s,
wüstenspärliche Mittel zur Verfügung stehen
können wir damit unsere Phantasie auf die
Probe stellen , und es wird am Weihnachts,
abend lleberraschungen geben , die sich ein nor»
maler Wcihnachtsbaum nicht träumen lützt >"

„ Der Vorschlag des Kameraden M . ist gut «,wandte sich der Hauptfeldwebel zu den Män¬
nern . denen der afrikanische Vollmond in die
vorfreydig schmunzelnden Gesichter leuchtet , „hat
aber einen Haken , den ich jetzt gleich heraus,
biegen will . Ich verbiete hiermit , datz bei der
Wahl des Geschenkes auf .alten Mann '

zurückge¬
griffen wird und auf alle anderen Dinge , dj,
in Euren Verpflegungskisten altern . Das Ge¬
schenk soll schlietzlich Freude machen und ein'Andenken an die Wüstenweihnacht sein.

Die verschiedenen Kompanien und Einheiten
wetteiferten in den Vorbereitungen mitein¬
ander . wem der schönste Weihnachtszauber aus
dem Wüstensand gelingen werde . Heute wird cs
offenbar Eine Schiitzenkompanie hat ihr Zelt-
lager in ein Winterdorf verwandelt . Ein . aus¬
getrockneter Salzsee in der Nähe lieferte den
Schnee , der sogar — unter den Stiefeln
knirschte . Eine Schiffsglocke , die ein findiger
Fahrer ans Bengali mitgebracht hat , läutet
vom Schreibstubenzelt , das in eine Kapelle ver¬
wandelt ist. Von einer Sanitäts - Kompanie
wurde ein unbrauchbares Federbett zwecks
Schnecslockenherstellung erbeten . Ein Mann,
der im Zivilberuf Tischler ist, hat cs sich nicht
nehmen lassen , einen Schlitten zu schreinern,
der von dem Weihnachtsmann geschenkbeladcn
durch das Lager von Zelt zu Zelt gezogen wird.
Für den Weihnachtsbaum zeichnet sich der Rech-
nungssiihrer verantwortlich , dem es gelungen
ist, einen riesigen Feigenkaktus so geschickt mit
Kameldornzweigen , Christkindleinhaar , silber¬
nen Kugeln und kleinen Nägeln aus Glas zu
behängen , datz er seinen Kaktus -Charakter zu¬
gunsten einer gelungen » Chtistbaum -Metamor-
phose völlig aufgegeben hat.

Eine Batterie der schweren Artillerie hat
direkt vom Morgenland die Mittel bezogen , dir
Wüsten -Weihnacht stilecht und besonders zu be¬
gehen . „Wir führen ein Krippenipiel auf ",
schlug der Batteriechef vor und übergab seinem
Hanptwachtmeister das Textbuch . Als der Spictz
nun seine Männer fragte , wer die drei Weisen
aus dem Morgenlande spielen wollte , meldete
sich keiner , als er jedoch durchblicken lietz. ( er
kennt ja seine Leute ) , datz die Weisen bärtig
erscheinen mützten , meldete sich die Batterie ge¬
schlossen. Die Erlaubnis , sich den langersehnten
Bartverhau wenigstens für das Fest stehen
assen zu dürfen , war ja viel verlockender als

die Aussicht , kaspar - , melchior - oder balthasar-
verkleidet daherzureiten.

Nachdem ein Joseph leicht , (siehe Vollbart)
eine Maria schwer gefunden war . ging Ser
Hauptwachtmeister zu einem 'Araber , sagte
„saide "

, ( was der arabische Grus ; ist und
.Friede " heitzt ) und bestellte für den 2t Dez ' In¬

der drei Kamele und einen Esel , um sich nicht
den Vorwurf machen zu müssen , seinem Krip¬
penspiel nicht die biblische Natürlichkeit gege¬
ben zu haben . Dann satzen an den Feierabend n
die Artilleristen über ihren Rollen , mit einem
Anflug von Bart , auf den sie stolz sind , und
mit einem Anflug von Lampenfieber.

So war es in den letzten Tagen : Der Ge¬
freite K . zündele eine Kerze an . die in der
leeren Schokoladedose auf dem Boden seines
Zeltes stand . Der schmale niedrige Zeitraum,
den sie mit einem Schein ausfllllte , erschien dem
Gefreiten K . wie ein kompaktes kleines Haus,
das ihn abschlotz von den riesigen Wänden der
Nacht , die die Wüste „drauszen " ausstellte . Die
Kerze verwandelte die mondbleiche Unendlich¬
keit ringsum in eine bedachte Endlichkeit.

Wegen dieser kerzenheimlichen Stunden st .ibl
sich wohl der Gefreite K immer so schnell vom
Abendbrot weg , sagte kurz „ Gute Nacht " und
verschwand hinter dem winzigen Tor seines
Zeltes . Nein , nicht die Kerze , sondern — wir
wollen cs verraten — Mohammed war schuld
daran , datz der Gefreite K . sich allabendlich
znrückzog.

Weil er nicht a » Weihnachten denken konnte,
ohne sich ein Geschenk auszudenken , das er
seinem Mädel machen konnte , hatte er eines
Tages angefangen , aus dem Bast einer alten
Strohmatte eine Puppe zu knüpfen . Und weil
er sich bei dieser Bastelei von dem Gedanken
leiten liesz , etwas Afrikanisches zu schaffen , ent¬
stand Mohammed , der Araber.

Es ist schön — so dachte der Gefreite K . —
seinem Kinde etwas schenken zu können , was
man selber mit Liebe und Geduld gemacht hat.
Seit die Puppe den Namen Mohammed hatte,
schien sie noch grimmiger darauf zu drängen,
nun endlich die Kleider auf den strohigen Leid
zu bekommen . Den Fez hatte Mohammed schon
auf seinem Kopfe , und seine Fütze steckte » siit
gestern abend in gelben Pantoffeln . Nun be¬
eilte sich der Gefreite K . sowohl Barakan als
auch Pumphose fertigzunähen , denn die Zeit
drängte , weil Mohammed noch ein Reitkamel
bekommen sollte . Es schien dem Gefreiten K,
als hätte er noch nie mit solider Verantwor¬
tung und Andacht die Nadel geführt als jetzt.

Bisher hatte der Gefreite K . noch nicht ge¬
mutzt , was er seiner Frau schenken sollte . Als
er jedoch heute morgen die blaue » Blüten¬
sterne entdeckte , die auf dem Eupho 'rbienstrauch
von seinem Zelt erblüht waren , kam ihm plötz-
lichst der Gedanke : Du schickst Deiner Frau einen
Straus ; all der Blüten , mit denen die Wüste seit
Wochen rings erblüht . Mohammed auf dem
Kamel und die Wüstenblüten wurde das Vor-
weihnachts -Feierabendprogramm des Gefreiten
K . , der stolz daraus ist , auch in der Wüste einen
kleinen Weg gesunden zu haben , daheim Ge¬
schenke und Freude machen zu können.

Die Geschenke sind inzwischen in der Heimat
angekommen . Und in der Wüste ist Weihnach¬
ten ! All die vielen Vorbereitungen bringen jetzt
die Festesfreude in die Herzen unserer Soldaten
vom Afrika -Korps.

LriegLbsrlckter ^ .rmrrr 8ckörrberk , -



Das Aeer zu neuen Taten bereit
Lleggekrönt auf allen Kriegsschauplätzen des Padres 19^ i _ von LIberst von Laprivi
M Während der ruhigen Wintermonate

ad <0/41 wurde die am vergangenen Jahres,
schlug begonnene Arbeit fortgesetzt : neue
Truppenkörper wurden ausgestellt , andere wur¬
den umbewaffnet oder motorisiert , alle förder¬
ten ihre Ausbildung auf Grund der jüngsten
Kriegserfahrungen eifrig . Für die Verteilung
der Streitkräfte stand der Raum vom Nordkap
As äur nrgoslawischen Grenze und von der
Ostgrenze Polens bis zu den Pyrenäen zur Ver¬
fügung . Soweit nicht Besatzungsaufgaben die
Truppen außer Landes hielten , nutzte das Heer
die Uebungsplätze der Heimat weitgehend für
Belegung und Ausbildung aus . Inzwischen
sicherte die Wehrmacht die ungeheure Küsten¬
ausdehnung vom Nordkap bis Biarritz : mit
gewaltigen Mitteln wurde ein sriedensmäßiger
Ausbau stärkster Befestigungen begonnen bzw.
fortgesuhrt.

Der erste Kampfeinsatz begann in Nord-
afrika . Hier war es den Engländern gelungen,
gestützt auf starke Ueberlegenheit ihrer Panzer-
waffe , den Italienern die Lyrenaika zu ent-
reitzen . Dieser erfolgreiche englische Angriff
war zunächst zum Stehen zu bringen . Dies ge¬
lang bereits am 24. März . Hieran schloß sich
ein deutsch - italienischer Siegeszug , der die
Cyrcnaika in so viel Tagen zurllckgewann . als
der englische General Wavell Wochen zu ihrer
Eroberung gebraucht hatte . In diesem Kampf¬
raum standen , sich von nun ab während des
ganzen Sommers und Herbstes beide Gegner
wieder an der Westgrenze Aegyptens etwa wie
zu Kriegsbeginn gegenüber . Nur der befestigt?
Hafen von Tobruk blieb in englischer Hand
und wurde von Streitkräften der Achse abge¬
schlossen. Erst der Dezember brachte einen
neuen starken englischen Angriff an dieser
Front , den die überlegene Führung des Gene¬
rals Rommel mit deutschen und italienischen
Truppen abwies . Neuseeländer und Südafri¬
kaner haben auch hier wieder in erster Linie
für England bluten müssen . Abgeschlossen sind
diese Kämpfe zur Zeit noch nicht.

Der ruhmreiche balkanfeldzug
Wie eine Gewitterwolke drohte der untrüg¬

lich erkannte Aufmarsch der gewaltigen Heeres¬
macht der Sowjets an ihrer Westgrenze von
Tag zu Tag stärker am kriegerischen Horizont.
Ehe aber hier der Bruch erfolgte , wurde durch
den Putsch des Generals Simowitsch in Jugo¬
slawien der kurze , für das deutsche Heer be¬
sonders ruhmreiche Balkanfeldzug aus-

elöst . Nachdem Teile des deutschen Heeres
hon vorher in das befreundete Bulgarien

hatten geschoben werden können , erfolgte der
Angriff nun umfassend von Norden und Osten
gleichzeitig . Die zwölf Tage vom 6. bi , 18.
April haben zur Niederwerfung des Heeres
dieses unnatürlichen Versailler Staatengebildes
genügt , das damit von der Landkarte Europas
wieder verschwunden ist. Nachdem überlegene
Luftangriffe schon am ersten Tage alle Verbin¬
dungen der drei jugoslawischen Armeen unter¬
einander und mit der in Belgrad verbliebenen
Kriegsleitung zerstört hatten , wurden di«
feindlichen Armeen , zwischen denen ein Zusam¬
menwirken nicht mehr zu erkennen war , einzeln
gefaßt und oerniihtend geschlagen . Neben der
eigentlichen Kampstätigkeit muss schon in diesem
Feldzüge besonders rühmend die technische Lei¬
stung der motorisierten Truppen als
auch der Infanterie hervorgehoben werden
im lleberwinden hoher Gebirgszüge und reißen¬
der Flüsse in einem Lande , das wenige Kunst-
praßen hesitzt, dessen Brücken und Kunstbauten
zudem vielfach vom Feinde zerstört waren.

Von Albanien aus befand sich das verbün¬
dete Italien schon seit Monaten im Kriege mit
Griechenland , dessen völlig unter engiischem
Einfluß stehende Regierung sich den italieni¬
schen Wünschen versagt hatten . An die Nieder¬
werfung Jugoslawiens schloß sich unmittelbar
der deutsche Siegeszug durch Grie¬
chenland an . Die einzelnen Waffentaten,
Durchbruch durch die Metaxaslinie , Ueber-
schreiten der thessalischen Berge , Landung auf
Euböa , Einnahme Athens , rascher Uebergang
auf den Peloponnes , sowohl bei Korinth als

auch bei Patras , sind noch in unserm Gedächt¬
nis . Der schnellen Einnahme des griechischen
Festlandes folgte bald unter Beteiligung aller
Wehrmachtteile beider Achsenmächte die meist
kampflose Besetzung zahlreicher griechischer In¬
seln . Als besondere Wasfentat hebt sich nun
die Eroberung der großen griechischen Insel
Kreta heraus . Zu ihrer Verteidigung haue
das Empire britische und besonders neuseelän¬
dische Truppen eingesetzt . Vom griechischen Fest¬
land war immerhin ein Meeresgürtel von
mehr als 120 Kilometer Breite zu überwinden.
Trotz mancher widriger Umstände ist die Lan¬
dung am 10 . Mai gelungen ; nach einer Woche
war der Kampf entschieden . Nur Trümmer
der britischen und neuseeländischen Streitkräfte
konnten ihr nacktes Leben nach Aegypten
retten . Mit diesem letzten großen Waffen¬
erfolg auf griechischem Boden war ein Be¬
harrungszustand geschaffen , für die Lustwasse
eine günstige Basis für Unternehmungen gegen
Aegypten , Suezkanal und andere Ziele er¬
kämpft . Den Briten war hierdurch endgültig
jeder Zugang zu den Dardanellen und damit
ein Zusammenwirken mit der Sowjetmacht
verbaut . Eine Gegenwirkung hat der Feind
hier nicht mehr versucht.

22 . Zuni Z Ukr morgens
Nach größter Ansammlung stärkster Kräfte

beiderseits der 1940 durch Polen gezogenen
Abgrenzung brach schließlich am 22 Juni,
0 Uhr morgens , der gewaltige deutsche Angrifs
doch noch überraschend los . Wir rufen uns die
gewaltige Folge deutscher Siege ins Gedächtnis
anhand des vom Führer am 12 . Dezember vor
dem Reichstag erstatteten Berichtes.

„Mit unwiderstehlicher Kühnheit wurden
jene Grenzbefestigungen durchstoßen , die be¬
stimmt waren , den russischen Aufmarsch gegen
uns vor jeder Ueberra >chung zu sichern.

Schon am 23. Juni war Grodno gefallen.
Am 26 . Juni fiel Dünaburg . Am 10. Juli
wurden die ersten beiden großen Umfassungs-
schlachten bei Vialystok und Minsk abgcschlos-
en . 324 000 Gefangene , 3332 Panzer und 1809

Geschütze sielen in unsere Hand . Schon am
13. Juli erfolgte an säst allen entscheidenden
Stellen der Durchbruch durch die Stalin -Linie.
Am 16. siel nach schweren Kämpfen Smolensk,
während am 19. Juli deutsche und rumänische
Verbände den Uebergang über den Dnieslr er¬
zwangen . Am 6. August wurde in vielen Kcs-
leln die Schlacht von Smolensk beendet . Wie¬
der marschierten in deutsche Gefangenschaft
310 000 Russen . Schon drei Tage später vollen¬
dete sich das Schicksal einer weiteren russischen
Heeresgruppe . Am 9. August wurden in der
Schlacht von llman wieder 105 000 Sowjct-
russen gefangen . Am ' 17. August fiel Niko-
lajcw . am 21. wurde Cherson genommen . Am
selben Tag fand die Schlacht bei Gomel ihren
Abschluß mit 84 000 Gefangenen . Am 21 . August
wurden die russischen Stellungen zwischen dem
Jlmen - und Peipussee durchbrochen , während
am 26. August der Brückenkopf um Dnjeprope-
trowsk in unsere Hände kam . Schon am 28. des
gleichen Monats zogen deutsche Truppen nach
schweren Kämpfen in Reval und Baltischport
ein , während am 30. Vipuri durch die Finnen
genommen wurde . Mit der am 8. September
erfolgten Eroberung von Cchlüssclburg wurde
Leningrad endgültig auch nach dem Süden bin
abgeschlossen . Am 16. September gelang cs.
die Brückenköpfe über den Dnjcpr zu bilden,
und schon am 18. September siel Poltawa in
die Hand unserer Soldaten . Am 19. Septem¬
ber erstürmten deutsche Verbände die Zitadelle
von Kiew , und am 22. wurde die Eroberung
von Oescl durch die Einnahme der Hauptstadt
gekrönt . Nunmehr aber erst reiften die größ¬
ten Operationen zu den erwarteten Erfolgen

Lin/er Mietoertzä/tnir an öer Wolga
Hn elenden fjütten dault die Bevölkerung des „Towietparadieles'

Einem Briefe des Gefreiten Joachim
Krim wert, gebürtig aus Emden , ent¬
nehmen wir folgende aufschlußreiche Tat¬
sachen:

T 4 Uhl» und schon scheint die Petroleum¬
lampe . Post ist noch nicht wieder da . Man
stelle sich vor , vier Uhr und den Abend noch
voll vor sich . Eben haben wir unser Mittag¬
essen verzehrt . Nun beginnt die Langeweile
Zunächst will ich einmal das Drcckhaus be¬
schreiben , in dem wir wohnen.

Also ein Holzhaus ohne irgendwelchen Stein.
Wenn man in die Tür kommt , darf man nur
noch zwei Schritte geradeaus machen , sonst fällt
man in den Stall, - der einen Meter tiefer liegt
und offen ist. Um den Stall ist eine dünne
Wand , so daß er lausig kalt ist. Nun muß man
gleich „Rechts um " machen und steht vor einem
Haufen Stroh . Gleich rechts greift man dann
immer an der Wand , um eine Tür — ohne
Griff — zu finden . Hat man diese Tür gefun¬
den , dann fällt man beim Ocffnen fast be¬
sinnungslos um , bis man sich an den Gestank
gewöhnt hat , der aus dieser Küche kommt Da
in der Küche liegt nun alles herum . Reste von
einem geschnittenen Weißkohlkopf , kleine Wasser¬
tümpel , Stücke Holz , Lumpen , zerbrochene
Stühle , ein halber Tisch , eine Bank , die um¬
fällt , wenn man sich hinsetzen will . Dann steht
da ein Ofen , der die Hälfte der sogenannten
Küche einnimmt , das ist gleichzeitig der Back¬
ofen . Bis zur Decke reicht er ungefähr . Auf
den Ofen klettert abends die Frau mit vier
kleinen Kindern , nur einige alte Lumpen liegen
darauf . Zudecken kennt man hier nicht . Der
Mann und die beiden Großväter legen sich aus
den blanken Lehmfußboden hin . Da schlafen
sie immer , im Winter und Sommer . Die warme
Pudelmütze wird bei Tag und Nacht nicht ab¬
gesetzt. Ebenso wenig wird irgendein Klei¬
dungsstück ausgezogen . Wozu auch , die Läuse,

Flöhe und Wanzen gelten als Haustiere . Mor-

gens , etwa um acht oder neun llhr , stehen sie
auf , legen Feuer an , derweilen laufen die
kleinen Kinder barfuß umher . Um sie kümmert
sich kein Mensch . In den großen Ofen stellt
man einen Topf mit Wasser . Ist das Wasser
heiß , wird Brot hineingebrockt . Dann bewaff¬
net sich jeder mit einem Holzlöffel , und die
Fütterung beginnt . Die Kinder stehen zum
Peil auf einer Kiste und sehen zu, daß sie etwas
abbekommen . Wenn das Essen verzehrt ist.
werden die Löffel zur Seite geschoben auf dem
Tisch , und da blcihen sie bis Mittag liegen.
Mittags dasselbe Essen noch einmal . Abends,
gegen vier Uhr , wird trockenes Brot mit einer
Tasse Wasser gegessen . - Also , das ist das „ Sow¬
jetparadies !"

Nun will ich erklären , warum es in der
Küche stinkt . Das liegt einmal an den Abfällen,
die überall herumlicgen . Zum andern liegt das
an einem gewissen Stuhl ohne Sitz , der in einer
Ecke der Küche steht , und in dem ein Eimer
stebt . Muß nun des Nacht » jemand auf-
stchen , dann setzt er sich auf den Stuhl . Nun
wird es vergessen , den Eimer unter,zustellcn.
Dann fällt etwas auf den Boden und bleibt
dort einfach liegen . Jedenfalls ist cs so , daß
wir . bevor wir durch die Küche müssen , erst tic,
Luft holen . Bei uns in der Schreibstube war
bei unserem Einzug nicht ein einziges Stück
Möbel . An den Wänden und an der Decke
hängen Zeitungen als Tapete , damit es nicht
so zieht . Und hinter diesen Zeitungen halten
sich Wanzen in rauhen Mengen auf . Jetzt
haben viele Kameraden schon Läuse , so daß
man in ständiger Angst lebt , auch diese nied¬
lichen Tierchen zu bekommen . Gegen die Wan¬
zen , die nur in der Dunkelheit kommen , lassen
wir des Nachts die Lampe brennen , dann kom¬
men nicht so viel . Das ist so das Mietsver¬
hältnis hier m dem Ort ungefähr an der
Wolga.

Sechs Monate Gefängnis
Fz Das Düsseldorfer Sondergerichi

fällte ein hartes , aber gerechtes Urteil . Ein
OSjähriger Mann , der am Morgen an die lln-
fallstelle kam , die durch einen abgeschossenen
Briten -Bomber verursacht worden war , versuchte
aus einem zerschlagenen Schaufensterkasten ein
Päckchen Scifenpulver verschwinden zu lassen.
Er wurde dabei jedoch gefaßt . Nur dem Um¬
stand , daß der Angeklagte sich bereits in hohem
Alter befand und der Wert des gestohlenen
Päckchens nur wenige Pfennige beträgt , hatte
der Angeklagte cs zu verdanken , daß er mit
einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten davon¬
kam.

heran . Am 27. September war die Schlacht
bei Kiew abgeschlossen . 668 000 Gefangene setz¬
ten sich in endlosen Kolonnen nach Westen in
Bewegung . Schon am 2. Oktober begann die
Durchbruchsschlacht nunmehr in der Mitte der
Ostfront , während am 11. Oktober die Schlacht
am Asowschen Meer ihren erfolgreichen Ab¬
schluß fand . Wieder wurden 107 000 Gefangene
gezählt . Am IG Oktober erfolgte nach hartem
Kampf der Einzug der deutschen und rumäni¬
schen Pcrbändc in Odessa . Am 18. Oktober war
die am 2 . Oktober begonnene Durchbruchs¬
schlacht in der Mitte der Ostfront mit einem
neuen weltgeschichtlich einmaligen Erfolg be¬
endet . 663 000 Gefangene waren das eine Er¬
gebnis , 1242 Panzer , 5452 Geschütze teils ver¬
nichtet und teils erbeutet , das andere . Am
24. Oktober wurde das Industriezentrum Char¬
kow genommen . Am 28. Oktober in schwersten
Kämpfen der Zugang zur Krim endgültig er¬
zwungen und schon am 2 . November die Haupt¬
stadt Simseropol erstürmt . Am 1. Dezember
aber betrug die Gesamtzahl der gefangenen
Sowjetrussen 3 806 868 . Die Zahl der vernich¬
teten oder erbeuteten Panzer betrug 21391,
die der Geschütze 32 541 , und die der Flugzeuge
17 322.

Ute stärkste fjeoresmacstt vernichtet
Nach sechseinhalb Monaten mußte mit dem

8 . Dezember der deutsche Angriff wegen des
Winters abschlicßen . Die wirtschaftlich und
kulturell bedeutendsten Teile des riesigen Sow-
jctgcbictcs sind teils in deutscher Hand , teils
wie Leningrad und Moskau so nahe an der
Front , daß sie der deutschen Waffenwirkung
jederzeit ausgcsetzt sind . Es ist also in diesem
einen Halbjahr erreicht , daß die stärkste Hecrcs-
macht der Erde den besten Teil ihres Landes
verloren und vor allem die Kraft zu einer nach¬
haltigen Offensive großen Stils auf absehbare
Zeit eingcbssßt hat . Das Maß an Opfern
und Entbehrungen, das jeder einzelne
deutsche Soldat für diesen Erfolg hat aus sich
nehmen -müssen und von denen sie noch nicht
im erwünschten Maß befreit werden konnten,
hat der Führer am 11. Dezember geschildert:
„Hinter diesen Zahlen verbergen sich die Lei¬
stungen , Opfer und Entbehrungen , stehen der
Heldenmut und die Todcsbereitschaft von Mil¬
lionen der besten Männer unseres eigenen Vol¬
kes und der mit uns verbündeten Staaten ."

So hat das Jahr 1941 das sieggckrönte deut¬
sche Heer auf allen Kriegsschauplätzen in Afrika,
auf dem Balkan wie im Osten von Sieg zu
Sieg schreiten sehen . Bereit zu neuen Taten,
sei es in Abwehr oder Anguss , erwartet unser
unvergleichliches Heer mit den übrigen Wehr-
machttcilcn in bester Rüstung die neuen Auf¬
gaben , die ihm das kommende 2abr bringen
wird . Der Eintritt der USA . in den Krieg
scheint für das Landhcer vorerst keine neuen
Ausgaben zu bringen . Im Osten aber ist der
Feind so geschlagen , daß er sich zu neuem gro¬
ßen Angriff wohl auch im kommenden Frühjabr
noch nicht wird aufrassen können.

Der Eintritt Japans in den Krieg mit
seinen überraschend glänzenden Anfangserfol¬
gen verstärkt die Isolierung der Sowjetunion
noch in hohem Maße , da die beiden einzigen
im Winter befahrbaren Zufahrtsstraßen aus
USA . , nach Wladiwostok und über den Persi¬
schen Golf , sehr viel stärker als bisher bedroht
sind.

Die weitere Kriegführung im Osten wird
nach Zeit , Ort und Ziel von Deutschland
b e st i m m t.

Roman von Ernst Hosman « ». Schönholtz

48 . Fortsetzung
Wie lange hat er gelegen ? Dort — der

Klingelknops . Seine Hand tastet danach . Mi¬
nuten vergehen , die Tür geht langsam auf.
Viotti steckt seinen Kopf herein und nähert sich
behutsam dem Bett auf den Zehenspitzen.

„ Wo . . . wo sind die andern ? " Er ist zu
feige , nach Vera zu fragen.

Viotti spricht vorsichtig und mit gedämpfter
Stimme zu ihm , wie zu einem Kinde . Die

ganze Filmgesellschaft sei heute am frühen
Morgen schon nach der nahen Hafenstadt ge¬
fahren.

„ Und . . . die . . . Toten . . . ? " flüstert Droste.

„ Der arme Herr Hardy ist noch am selben
Tage abtransporticrt worden , das Steuer hat
ihm den Brustkasten zerquetscht , er muß sofort
tot gewesen sein Die schöne Signorina Grahn
hat so sehr geweint ." Viotti schneuzt sich ge¬
fühlvoll . Dann spricht er weiter , da liege ein
Brief , und Direktor Philipps komme morgen
zurück , sich nach ihm umzufehen . Er mußte
zum Hasen . Frau Grahn fahre doch mit dem
Dampfer am Nachmittag.

Ein Brief ? Fährt mit dem Dampfer am
Nachmittag?

Ein dumpfes Staunen ist in Droste . Jetzt
reicht ihm Viotti einen . Umschlag mit Vera
Erahns eigenwilligen Schriftzügen . Droste
reißt ihn auf , er muß mehrmals lesen , bevor
«r begreift : Vera ist fort , unwiderruflich fort
aus seinem Leben.

Ich habe heute morgen an deinem Bett ge¬
standen und von di

'
r Abschied gciiommcn,

schreibt sie , ich habe dich noch einmal geküßt —

zum letztenmal — und du hast es nicht gespürt.
Peter , lieber Peter , verzeih mir , daß ich dir jo
weh tun muß , aber ich kann nicht anders
handeln.

„Wie kam es , daß Frau Erahn so plötzlich
abreisen mußte ? " fragt er den Wirt , der ihn
neugierig anstarrt . Viotti erzählt von einem
gewissen Mr . Shotter , der nach dem Unglück
ganz plötzlich aufgetaucht sei , von stundenlangen
Verhandlungen zwischen ihm , Philipps und
Frau Grahn und von einem Filmkontrakt nach
Amerika . So ist das , denkt Droste bitter,-
Amerikavertrag . Davon stand in Veras Brief
nichts . Das erklärte ja alles , damit konnte er
selbstverständlich nicht konkurrieren.

„Wie lange habe ich eigentlich hier gelegen ? "

„Zwei Tage ."

„ Wann — sagten Sie , geht das Schiff ? "

„Heute nachmittag um fünf Uhr ."

Am Kai in Genua liegt der große weiße
Amcrikadampfer . Es ist noch eine Viertel¬
stunde bis zur Abfahrt . An der Reling lehnt
Vera Erahn und unten auf dem Pier ist eine
kleine Gruppe von Menschen versammelt : Hol¬
legger , Philipps , Borgmüller , Panje und die
kleine Schramm , etwas abseits von ihnen
Mermino.

Und hinter einer Menschenmauer verborgen,
steht Droste und sieht zu , wie die letzten Passa¬
giere das Schiss besteigen , wie Vera den Unten¬
stehenden zuwinkt , ohne sich vom Fleck zu
rühren , wie die Trossen gelöst und wie die Lan¬
dungsstege eingezogen werden und wie der
weiße Schiffskörper vom Kai sortgleitet.

Immer kleiner wird Veras Gestalt an der
Reling.

Etwas Aehnliches hat Droste doch schon ein¬
mal gesehen . Dunkel — eine weiße flirrende
Wand vor ihm — der kleine Kintopp in Berlin,
wo er und Hilde hingingen — ein alter Erahn-
film : der fremde Vogel,

Aber da hört die Parallele auf , denn Droste
ist nicht der verrückte sentimentale Schwächling,
der ins Meer springt und dem srcmdcn Pogel
nachschwimmt , bis er versinkt.

Droste sitzt schon im Auto , das ihn ins Hotel
wieder zurllckbringen sollte , als Hollegger mit
seine kleinen Gesellschaft sich zum Gehen wendet.

„In vier Wochen ist die Uraufführung i»
Berlin , ohne die Grahn und ohne Hardy "

, fügte
der Regisseur naHdcnklich.

„Ich möchte jetzt nicht in der Haut der Erahn
stecken" , meint die kleine Schramm und hakt sich
fester hei Borgmüller ein.

„Nanu , warum denn nicht ? " fragt Hollegger
zynisch . „Es muß doch ein phantastisches Ge¬
fühl für eine Frau fein , zu wissen , daß cs
Männer gibt ^ die ihretwegen den Verstand
verlieren ."

„ . . . und beinahe einen Mord begehen !" er¬
gänzte die Kleine schaudernd . „Der war ja
zuletzt förmlich wie so

' n . . . Am . . . Amon . . ."

„ Ammoniakläufer "
, sagte Borgmüller todernst.

Seit zwei Tagen .war es das erstemal , daß die
kleine Gesellschaft wieder lachte . Nur Hollegger
blieb ernst:

„ Mord ?" sagten Sie ? Höchstens Totschlag , Ver¬
brechen aus Leidenschaft , und das entschuldigt
viel . Außerdem ist das reine Theorie , Sie
wissen doch , daß es ein Unglllcksfall war !"

Der Regisseur blieb stehen und wartete aus
den kleinen Philipps , der mit gesenktem Kopf
allein hinter ihnen hertrottete . Er wollte ihm
gerade von einem „fabelhaften neuen Film¬
stoff" erzählen , den er an der Hand hat , aber
Philipps wehrte ab : er hatte an diesem Tage
keinen Sinn für Geschäftliches.

Ein Jahr ist vergangen.
Droste hat sich als Siedlungsarchitekt einen

Namen gemacht und lebt zurückgezogen und

einsam in seine Arbeit vergraben in den je¬
weiligen Baubüros draußen an der Peripherie
Berlins , wo immer neue Wohnviertel ins Grün
hineinwachsen.

Der einzige Mensch , den er von dem alten
Kreise noch von Zeit zu Zeit steht , ist Direktor
Philipps , der sich vom Film zurückgezogen hat,
und der der erste war , der Droste einen Bau¬
auftrag für sein Haus in Dahlem erteilt hat.

Und jetzt , wo Droste soweit ist , daß er ohne
Herzklopfen an den riesengroßen Reklame¬
plakaten des neuen Erahnfilms vorübergehen
kann , eines Films , der der größte Erfolg des
Jahres gewefen ist, erst jetzt macht er sich eines
Abends daran , die Photos , die er aus Italien
mitgebracht hat , durchzusehen.

Zwischen ihnen liegt ein uneröffneter Brief.
Auf den ersten Blick erkennt er die Schrift
Hildes . Es ist der Brief , den er damals un¬
gelesen in seinen Koffer gesteckt hat.

Erschüttert liest er den Brief , in dem sie ihm
mit einfachen , herzlichen Worten schrieb , daß sie
ihm vertraute und fest glaube , daß alles noch
gut werden würde.

Eine jähe Unrast überkommt ihn . Er muß
sie sehen und ihr erklären , wie alles gekommen
war . In fliegender Eile verläßt er das
Melier . —

Und dann steht er in dem kleinen Antiqui¬
tätenladen in der Lützochstraßc . Er wundert
sich , wie anders alles aussieht : der Nochbar¬
laden ist dazugenommen , an der Tür steht als
Inhaberin Hildes Name,

Eine freundliche Angestellte zeigt ihm den
Weg durch das Lager in den stillen Garten.
Und dort sitzt Hilde.

Sie blickt ihm lächelnd entgegen , als ob fi«
ihn erwartet hätte . . . ,

" " E n d e
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Zentml-Mtsviele
Am ». und 2. Weihnochtstag

4 ..30 und 7.45 Uhr:

LMM vom Lande
Der Bombenerfolg mit Lucie
Englisch . R . A . Roberts , Kurt

Vespermann . Oskar Sabo.
Wer möchte nicht einmal aus
vollem Halse so recht unbän¬

dig lachen?
Dazu das gute Beiprogramm.

Neue Wochenschau.
Jugcndl . haben keinen Zutritt.

Tivoli -Lichtspiele
Donnerstag , Freitag , Sonn¬
abend , Sonntag . Montag An¬
fang 8 Uhr . An beiden Wcih-
nachtstagcn und am Sonntag

Nachmittagsvorstellungen
Anfang 4 .45 Uhr.

Wetterleuchten um
Barbara

Dieser neue Gtoßsilm mit
Sybille Schmitz, Attila Hör¬
biger . Viktor Eiaal , Oscar
Sima , Maria Koppcnhöfcr,
Eduard Köck ist ein unver¬

geßliches Erlebnis.
Film vom Foto.

Die neueste Wochenschau.
> Jugend hat Zutritt.
An beiden Wcihnachtstagcn
u . Sonntag Jugcndoorstcllung
Wetterleuchten um Barbara.

Anfang 1 .30 Uhr.

k '
smilidnsoreiAeo

Veburten

PolastTbeater
Von Donnerstag bis einschl.
Montag Ansang 7.45 Uhr.
An den beiden Weihnachts-
tagen sowie Sonnabend und
Sonntag Nachmittagsvorstel¬

lungen . Ansang 4 .50 Uhr.

M Kellnerin Anna
( Das Schicksal einer Mutter)
Ein neuer Terra - Film mit
Franziska Kinz , Otto Wcr-
nicke , Elfricde Datzig . Winnie
Markus . Hans Olden , Paul

Dahlke , Elsa Wagner usw.
Die neueste Wochenschau.

Jugend hat keinen Zutritt.
Sonntag : Jugendoorstellung

I a k k o.
Anfang 1.30 Uhr . .
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Kannelore , 11 . 12. 1941. In
clsnkbsrsr k'reuäs rsiZen vir
clis Vsburt eines gesunken
lAäcleksns an . Kskenbsu - In-
Lvplsur dlartin k,üttermann,
2 . 2 t. kkankrsick , unü brau
Verba , geb . küscksr . Wil-
belrnsbavsn , köniZstralZs 16.

Oie Vsburt eines Zssunrlen
lAäctcbsns aei ^ en in bank-
barer kksubs an : krau Ver-
trub Lilts , Zsb . OsrZkoorn.
Veter Lilts , Osutnsnt ber In-
kanterie . Omben , a . 2t . W6 cb-
nsrinnenbeirn , 23. Os ? . 1941.

kanns -keter . In bankbsrsr
k' rsubs reigsn wir bis Vsbrrrt
eines gssunben Münzen an.
l>eni 3anssen , Zeb . Ollerbrock,
karr ; ' .lansscn . Ombsn , 2 ep-
pslinstrslZe 27, r . 2t . Wöck-
nsrinnsnbsim.

kritr . Unsere Tockter Tkebs
Kat ein krübereken bekom¬
men . Oies reiZen koekerkreut
an : ^ an Hemmers unb krau
Kens , geb . Kleinen . Omben.
Vrsk - Onno- 8 trslZs 101, ben
22 . Dezember IS4I.

In bankbsrsr kreuäs Zeigen
wir bis Vsburt eines Zesun-
ben Knaben an . klasine
kaneburxer , geb . Viesenberg,
kinrick kanekurger . Lckoon-
ortker Oolber , 23. Oer . 1941.

Verlobungen

Oie Verlobung unserer Tockter
Iklnni mit Herrn VVilbelm
Witte bsskrsn wir uns snru-
reigen . V . kuscker u . krau
Oise , geb . Sckneiber . Ooga-
Oesr . Weiknackten 1941.

Meine Verlobung mit kräulein
Minnl kuscber gebe ick be¬
kannt . Willielm Witte , kelb-
webel . Olbenburg , r . 2t.
Oeer . Weiknackten 1941.

Ikrs Verlobubg geben bekannt
Ikerese Krone , Vkeobor Kuli.

' Oeer/Ostkr . Weiknackten IS4I.

Ikre Verlobung geben bekannt
Vesine kreitax , 3osek keve-
runxen . Oeer . Weiknackten
1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
kätke Plagge , ^ oliann 8 Ieur.
Ossr/Ostkr .,Okko - tsm- 6 rook-
8 trsüs 18. Weiknackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
Vesine kieken , kero klank.
Ostrksuberkebn , r . 2 t . Oogs.
Ooga . Weiknackten 1941.

Wir baden uns verlobt : kern-
karbine kruin . Ooga b . Oeer,
kubolk Kant , dlsumburg s . b.
3aals , r . 2t . Wilkelmsbaven.
Weiknackten 1941:

Wir kaben uns verlobt : Ver¬
mine 8 ckulte , Oskar . 8 cklüs-
selburg , Obsrgekr . b . Ouktw.
vsiskelbe , r . 2t . Königsberg.
Königsberg (dkeurn .) . Welk-
nackten 1941.

8 tatt Karten ! vie Verlobung
ikrer Tockter Vcrcka mit
verrn veinriek Wübdena be-
ekren siek anrureigsn : Her¬
mann 8 ewinx unü krau Ma-
tkilöe , geb . Rullick.

Verüa 8 ewing , veinriek Wüd-
bena , Verlobte . O^ ck/kklö.
Ocksnkausen/Ostkrlci . , 2 . 2t.
Wekrm . Weiknackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
Vretje Hexen , krieüel krink-
mann , Olkr . cler Oultwstke.
Kiepe , r . 2t . Omösn . Ouis-
brirg - Weclau , r . 2t . Osö 2wi-
sckenakn . Weiknackten 1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
venriette üe kreese , litte
vuken . Wsrsingstekn , Loek-
rstslsrtekn . Weibnackten1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
Wüdke üe kukr , knno kürst,
Vetrsiter . keuemoor , 2. 2t.
kiebing . kiebing , 2. 2t Webr-
mackt . Weibnackten 1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
vilüe Dirks , 8 tickkausen,
Veinriek vexkes , 8 pst 2 er-
tskn . Weiknackten 1941.

8 tatt Karten ! Oie Verlobung
unserer Tockter vermanna
mit cism vsicksbskn - ^ ssi-
stenten verrn Wessel Vater
bsekren wir uns an 2U2sigen.
Vilkreckt lbvning unü krau
Ooksnne , geb . . kriemoutk.
Wisseüsrmser.

Meine Verlobung mit kräulein
Vermanna köning gebe iek
kiermit bekannt . Wessel
Vater . Wisseüermesr , 2. 2t.
Völlen . Völlsnertskn , 2. 2t.
im Osten . Weiknackten 1941.

Ikrs Verladung geben bekannt
kca Fakobs , Dieüried Kave¬
ling . Oldersum/Ostlrleslsrid.
Welknscktsü 1941.

vis Verlobung meiner Tockter
Ouise mit dem Herrn Stuclisn-
sssessor Verriet Rrers . aus
Olcienburg gebe ick bekannt.
IV. Klüver , Oorkum , Weib-
nackten 1941.

Duise Klüver , Verriet krers,
vamburg - Oikmarsekeir . Ol¬
denburg i . O.

Ikrs Verlobung geben bekannt
Vrete Vormann , vernkarc!
Tiesler , TsI .- Insp . voröen,
Vr . MüklenstralZs 42 , clsn
25 . Os 2 smber 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
^ nna kiscker , Vustl Veixer.
8 turmm bei cler Watten - ^
Vorösn - Oargsbur , 2. 2 t . Ors-
nisnburg - vtn . , Oebntt 2 str . 30.
Okrnbsrg (Wttbg .) . Weik-
nscktsn 1941.

verma Trümmer , Or . vans
veeren . Verlobte . Osobsn-
8 teisrmsrk . Vorclsn - Ostkrlrl.
2 . 2t . Oinclenberg -^ IIgäu , Ve-
servsla 2arett . Weiknackten
1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
Waltraut 8 ckonn , Walter
2 immcrmann , Osutnant ln s.
klsk - ^ btlg . ^ lorööeiek - käkr-
kaus . Kiel - Vsrclsn , Orom-
mxstrsüe 20 . 2. 2 t . im kelöe.
Weiknackten 1941.

vis Verlobung unserer Tockter
lüsa mit öem Obertunk¬
meister Verrn t̂osepk Qeib-
reekt geben wir bekannt
Verkarü kakmann unü krau
velene , geb . Oorckers . Ws-
stsrmsrsck I . Weiknackten
1941

Visa kabmann , losepk Deid-
reokt , Verlobte . vucklos
(vsxern ) .

Ikre Verlobung geben bekannt
vkristine kock , Werner Klipp,
Okergekreiter i . e . klak .-kegt
Tsücks . Oangenberg/kkeinlö.
2 . 2t . i . Urlaub . 26. 12. 1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
krieüa kreese , verdert 8 cke-
weling , kelclwebel bei cler
Kriegsm . Tjücke bei Marien¬
kake . Weiknackten 1941.

Tzaline Wäcken vickmann
krieüriek VorneUus , Verlobte,
8 eklssn . Terballe . Wester-
encie , Weiknackten 1941.

^ .ls Verlobte grüüen : Tini
3akods , krieüriek Tkeessen.
Wirclum . 2. 2t . Wekrmackt.
25 . Oe 2 smber 1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
Tini üakods , Vetrsiter krieü-
rick Tkeesen . Wirclum
kmclen , 2 . 2t . Wekrmackt.
Weiknackten 1941.

^ .Is Verlobte grlllZen : -Vnna
8 ckmiüt , vermann küpkes,
^ rattkskr - Vskreitsr in einer
krakttskrsbteilung . 8 ckoon-
ortk , 2. 2t . Vreetsiel . varge-
bur 2. 2t . Wilkelmsbaven,
Weiknackten 1941.

^ Is Verlobte grülZen ^ nna
Ilürrens , varm Muüüer , On-
tsroktl 2 ier . Visqusrcl . Man¬
slagt , 2 . 2t . im Urlaub . Weik¬
nackten 1941

HIs Verlobte grillten : kein»
8 tüdiek , ObersckütTe Klaas
üe Vries . Manslagt . Visquarü.
2. 2t . ^ krika . Weiknackten
1941.

KIs Verlobte grülZen : ckannette
3anssen , kbe lanssen , Ober-
gstrsiter . kilsum . kilsum.
2. 2t . Urlaub.

Ikre Verlobung geben bekannt
üuliane Düpkes , Wilkelm
vaak , Obsrgetreitsr . Vinte,
2. 2 t . Omcisn . Vscklingkausen,
2. 2t . Wekrmackt . Welk-
nackten 1941.

8 tatt Karten . Ikrs Verlobung
geben bekannt -^Itze Trump,
KIkreü Vralka , vpkussr
klappe . vremsn . Welk-
nackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
kotti ckanssen , Omclen , 3cki1-
IsrstralZs 34, 2. 2t . Oübeek,
Veorx konrinski , 2.2 t .kriegs-
marine.

Wir grillten als Verlobte : Inkea
van Oaaten , Martin 8 ckott.
kmöen , 2. 2 t . vrsmen , vil-
öeskeimsrstrsüs 60. kittsr-
kucle , Oesumstr . 528 . Welk-
nackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
klse sanken , kickarü Wolk.
kmcien , ketkumer 8trs1Ze 71.
kilenburg , 2. 2 t . kmöen , kst-
kumer 8 tralts 71. Weik¬
nackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
Vrete vilkers , Tkeo Stekkens,
lAasck .- IAast . Omderi , 8 tssts-
wsrlt 21s , rlsn 24. Dezember
1941 Hamburg.

Ikre Verlobung geben bekannt
Diesel Odermeler , veinriek
Vroenesveg , VIt 2 . in einem
l-ion .-Satl . kegsnsburg . Om - >
den -Woltkusen , veubau , 2. 2t.
Regsnsburg . Weiknackten
1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
korneliaMexer , Karl 8 ekmit 2.
kmclen - WoItkusen,Oortstr .15.
Oüsselclort , 2 2t .kmöen,Wsbr-
mackt . kmcien , 26. Oes . 1941.

^ .Is Verlobte grülZen : klise Dose,
^ okann völrl , Vetrsiter i . e.
klsk - Oatteris . kmösn ^Osttr.
Rosenau am 8 onntagsbsrg
(visclerclonsu ) . 26. Os 2. 1941.

Gannett « vurmann , vermann
kleen , Itkt 2. in einem /Irt .-
Rsgt ., geben ikrs Verlobung
bekannt , kmösn , Lelosxtr . 14.
Weiknackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bskannr
krna kranceseon , Walter
vertwix Omöen , Varrel ter
8 tralte 20. Kriegsmarine
Weiknackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
Anneliese vitrer , verdert
veudauer , 2 . 2 t . krisgsmsr.
kmcien , Orat - knnü- 8 trslte 90.
8teinbsck/Tkür1ngen . Weib-
nackten 1941.

-Ils Verlobte grülZen : kllx vol-
lanüer , ckokannDröxe , 8 ckitts-
okti 2isr . kmösn , kggensstr . 5,
-1öolt - vitIer - 8tralZe 125 , clen
24. Os 2 emksr 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
kerta 8 ckmiüt , Holt Härtung,
kmüsn . Oouwesstr . 5 . vebei
aut -Imrum , 2. 2t . kmcten.
Weiknackten 1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
Martin von Riegen , 2. 2t.
Kriegsmarine , kätke vüner-
kein . kmclen , Weiknackten
1941.

Ikre Verlobung geben bekannt
-Vnncliese üe Vver , vans Tepe,
kmcien . vorüen . Weiknsck-
ten 1941.

-^1s Verlobte grülZen : -Vnneliese
Vaüen , -Vüaldert Müller.
Omclen- 8 iecilung , Westerweg.
Olüsrsum 2 2t . Wekrmackt.
Weiknackten 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt
kl 8 imon , vans vänüler,
" ekr üer vuttwakks . vsigsr,
2. 2t . Votba . kmüsn , 2 . 2t
Votka . Weiknackten 1941.

Wir Kaden uns verlobt : ver¬
mine kiekkeden . kuüolk
kesemann . kmüen Oourbiere-
strslZe 21. veptunstrslZe 8 .
Weiknackten 1941.

Kls Verlobte grülZen : krieüa
üe vukr , veinr Verlaek.
Westrksuüertekn , 2. 2t . vssr.
kmclen . Weiknackten 1941.

Oie Verlobung meiner Tockter
Wera mit verrn kcrüinanü
8 ekwar 2 gebe ick bekannt,
krau Driever , Kurlck.
RsilstrslZe 3 , 24 . Oer . 1941.

Wera Driever , kerüinanü
8 ckwar 2 , Verlobte . Oscbsrs-
Isben/Voös . -1.öolt - vitler-
8 tralZe 46.

-Inna voners , Karl keidolü,
Obertrupptükrsr im R -VO .,
Verlobte . klsggsnburg/Osttr.
kssen/Rukr , 2 .2 t . Olclsnburg

Wir baden uns verlobt : Vreta
Dirksen , 3okann 8 ekoon.
Walle . Weiknackten 1941.

Vermählungen

8 tatt Karten ! Ikrs Vermäk¬
lung geben bekannt : Rainer
küekenbaok u . krau Msgret,
geb . üsnlZen . 2 . 2t . i . krank-
reieb . veer , 8 üclerkreu 2Str.
12, öen 23. Osrember 1941.

Ikrs kriegstrsuung geben be¬
kannt : 8 ts .- Mt . Willi 8 utter,
Renate 8 utter , geb . vartelös.

Oeer/Osttrlü . , kö 2srü ?tr . 110.
1. Weiknscktstsg 1941.

Ikre Vermäklung geben be¬
kannt : kppo vcrenüs , ver¬
mine Derenüs , geb . kott . Veer.
Vr . Olöeksmp 22, den 23. Oe-
2 smker 1941.

Ikrs Vermäklung geben be¬
kannt : Ruüi 8 peekt , 2. 2t.
Wekrmackt , Matkilüe 8 peekt,
geb . 8 tsmsring . kmöen,
3ckiIIerstra6s 44.

Vermäklts : krwin 81en2el,
vilüa 8 ten 2 el , geb . kramer-
krause . vreslau , 2.2 t .krtegs-
marine . kmüen , kreiligratk-
strslZe 45. 24. Os 2 embsr 1941.

Ikrs kriegstrsuung geben be¬
kannt Obergstrsitsr d . vutt-
watts äokann kiscker , Tina
kisoder , geb . Oascke , kmdsn
konrebbsrswsg 3 , den 24. Os-
2embsr 1941.

Wir geben unsere Xrlegstrsu-
ung bekannt : Stuclisnrske-
rencksr Verkarll Uilkledranüt,
2. 2 t . im k'elüs , käte kilüe-
branclt , geb . 6 orcbksr <lt.
5srssum . Vöttingsn . Welk
nsebtsn 1941.

Vermäklung geben bekannt:
Heinriell ^Vckerikiann u . krau
>1 Iina Ackermann , geb . kö-
stsr 's . Ssgbsnä . kspsnburg,
2 . 2t . keine bei Hannover
lm Os ^smbsr 1941.

Ikrs vollzogene kriegstrsuung
geben bekannt : §okann
karms , Wsrsingskebn , Verüa
Ilarms , geb lobus , Hats-
baussn Weibnscbtsn 1941.

Versllstsltuosell

Ikre Vermäklung geben be¬
kannt Kiokarcl Lncler , lVl-l, .-
kslcicvsbel , Annemarie Lncker,
geb . Lscber . Lmäen - W ., Vx>-
buser b>LnUstrs 1Zs , im Os-
rsmbsr 1941.

Lichtspiele Remels . 1 . Weih
nachtstag , 8 Uhr : Paul Hör
biger , Karin Hardt , Sybille
Schmitz in Das Lied der Liebe.

. Ein Lustspielfilm nach dem
Roman „ Der Kraftmayr ".
Muc Wochenschau. — Jugend
über 14 Jahre hat Zutritt.

Die Deutsche Arbeitsfront , Orts-
waltung Papenburg Ems.
Das Deutsche Berufserziehungs¬
merk. Wir beabsichtigen , fol¬
gende Lchrgemeinschaften in
Papenburg durchzuführen:
1. Deutsch I, 2. Rechnen I,
3. Rechnen II (für industrielle
und handwerkliche Berufe ) ,
4 . Fachrcchncn l ( Metall-
berusc ) , 5. Maschinenzeichncn l
sMctallbcrufe ) , 6. Schisfsbau-
zcichncn l , 7 . Holzrechnen und
Holzkundc , 8. Verkaufskundc,
li . Elektroschweißen . Anmel¬
dungen sind bis zum 15. Jan.
1!>12 beim Ortsbcrusswaltcr
oder bei den Betriebsobmän-
ncrn in den Betrieben abzu-
gcben . Jede Auskunft erteilt
der Ortsbcrusswaltcr . An-
meldetagc : Dienstags u . Frei
tags von 19—21 Uhr , Sonn¬
tags 19— 13 Uhr . Anmclde
stelle : Ortsberufswalter Pav
tcigcnossc Engels . Büro des
städt . Eas - und Wasserwerks,

, Papenburg.

, Stelleosoxedote
Durchaus zuverl . Monteur für

baldigen oder auch für späteren
Einiritt zu sehr günstigen Be
dingungen sllr den Kreis Em
den bzw . für meine Werkstatt
in Pewsum gesucht. Es wird
auf Wunsch Eelegenheit gebo
tcn , durch unentgeltliche Teil¬
nahme an Vcrufssörderungs-
kurscn sich die erforderlichen
Kenntnisse anzucigncn bzw.
die Kenntnisse zu erweitern.
Bevorzugt wird ein Monteur,
der seinen Wohnsitz im Kreise
Emden oder Norden hat . Mo¬
torrad wird aus Wunsch zur
Verfügung gestellt . Theodor
Rulsfes , Landmaschinen . Loga-
Leer.

Frdl . jung . Mädchen findet zum
1. 4. 1942 oder später sreundl.
Aufnahme in bäuerlichem Be¬
trieb . wo cs sich in allen Zwei¬
gen weiter ausbild . kann . geg.
Erhalt und vollen Familien¬
anschluß. Gehilfin vorhanden
Frau Onken . Accum üb . Jever.

Hausdame . Haustochter , durch¬
aus erfahren in Haus und
Küche, für gepflegten Privat¬
haushalt gesucht. Schi . Ang.
mit Lebenslauf . Zeugnisab
schriften und Bild unt . L2795
an die OTZ . , Emden.

Verwaltungs - Ehepaar , das im¬
stande ist, meinen landw . Be¬
trieb während meiner Abwe
scnheit selbst, zu führen , zum
15. Jan . 1942 gej. Der Betrieb
ist 45 ks groß , kann aber auf
30 ka verkleinert werden . Be¬
werbungen umg . erbeten . Jo-
hannes Helmers , Simonswolde

Buchhalter (in ) . bilanzsicher , ver¬
traut mit Durchschreibebuchfüh¬
rung , Kontcnrahmen , Steuer
abwicklung , in angenehme
Dauerstellung von W .-Bctriev
zum 1. April , evtl , später oder
früher gesucht. Es wird Wert
auf zielbewußte , selbständig ar¬
beitende erste Kraft gelegt.
Angebote mit Angabe des
Wehrdienstverhältnisles , Licht¬
bild u . Zeugnisabschriften an
Walter Wagner , landw . Sa-
mengroßhandlung , Hainichen/
Sa.

Leichtmatrose , Matrose oder ge¬
eignete Hilfskraft , die ange¬
lernt wird , für Tankboot ge¬
sucht . Angebote erbeten an
Carl Büttner, -Bremen , Europa¬
hafen — Verwaltung ? - E.c-
bäude.

Begabter Lehrling gesucht zum
1. 4. 1942 oder früher . Hans
Carsjens , Markt -Drogerie und
Foto , Emden , Zwischen beiden
Märkten 4/5.

Kinderliebes Mädchen im Alter
von 14 bis 16 Jahren , auf so¬
fort od. spät . ges. H . Reiners,
Kl . -Muhde bei Leer.

Xu verksuteo

Rodelschlrtten und Rollschuhe für
7 — lOjährigcn zu verkaufen.
Schnuit , Emden,Junczfcrnbrück

'-
straßc 1.

Zu Weihnachten ! Große friesische
Spieluhr mit zwei Walzen (je
acht Lieder ) und Mahagoni«
gchäusc zu verlausen . Leck,
Straße der SA . 47 , Fern¬
ruf 2848.

Küchenschrank, Holzfarben , gut
erhalten , zu verkaufen . Lücht,
Holtland.

Neuer Rodelschlitten zu verk. Zu
erfr . u . Nr . 535 , OTZ . , Emden.

Gut erhaltenes Luftgewehr mit
gezogenem Lauf zu verkaufen.
Emden , Petkumer Straße 62.

Ein Paar Skier , gut erhalten»
zu verkaufen . Schriftliche An»
geböte unter A 652 an die
OTZ . , Aurich,

Rundfunk -Netzgerät , gut erh. , zu
verkaufen . Wilhelm Ravcling,
Forstamt Aurich , Sandhorst.

Fuchspelz zu verkaufen . Zu er¬
fragen unter Nr . 537 bei der
OTZ . , Emden . ,

Russ . Windhund , mit Stamm¬
tafel , 6 Monate alt , mit Man¬
telzeichnung , zu verkaufen . Zu
erfragen unter Nr . 534 bei der
OTZ . , Emden.

DKW .-Auto , Meister -Klasse , nach
deni Schätzungswert unter mei¬
ner Nachweisung zu verkaufen.
R . Daniels , Schmicdcmeiftcr,
Loquard , Fernruf Loquard 75.

Schwarzb . Kuhkalb zu verkaufen.
Gerd Brandes Akelsbarg.

Junge Kuh , Ende Februar kal¬
bend , zu verkaufen . Harm
Köster , Jheringsfehn li , Nr.
358.

Ein gutes Arbeitspferd zu ver¬
kaufen . Johann Volte , Klein¬
oldendorf.

Ksukßesucke
Elektr . Plattenspieler mit guten

Platten zu kaufen ges. Schr.
Ang . u . A 650 , OTZ . , Aurich.

Kosferschreibmafchine zu kaufen
gesucht. Schr . Angebote unter
L 1093 an die OTZ . , Leer.

Ein Gespann leichter Pferde,
fromm und zugscst, kann auch
tragend sein , zu kaufen gesucht.
Schr . Ang . mit Preis u . Alter
u . E 2805 a . d . OTZ ., Emden.

Giistc Rinder , 1- bis 2>/-jährig,
schwarzb. , Muttcrleistung nicht
unter 3,5 °/» Fett , sowie einige
in, Februar — März talbende
Zuchtkühe bei sofort . Abnahme
zu kauf. ges. Heinrich Bohlen,
Barstede , Fernruf Riepe 127.

Photoapparat , neu oder gcbr .,
mit guter Optik , gegen Bar¬
zahlung sofort zu kaufen ges.
Schristl . Angebote uni . L 1089
an die OTZ . , Leer.

Ein gutes , kompl. Einfamilien¬
haus in Leer oder nächster
Umgebung gegen Barzahlung
zu kaufen gesucht. Schr . Ang.
u , L 1097 an die OTZ ., Leer.

Lausstall zu kaufen gesucht. Leer,
Bremer Straße 4i.

Koffer - oder Sitztruhe kauft so¬
fort Schröter bei Hcits , Ihr¬
hove.

Rhodcl ., Barnes . Jungtiere 41»
Al . -Ring , zu kaufen gesucht.
Leer , Ubbo -Emmius - Str . 18 l.

Vermischtes

Kindergärtnerinnen - und Hort-
nerinnen -Scminar . Luther¬
haus Osnabrück , Arndtstr . 20.
2jährigcr Lehrgang mit staat¬
licher Abschlußprüfung . Schul¬
geld monatlich 20.— R 'Ä.
Schüleriiiiicnheim : Kosten mo¬
natlich 50.— RM . Näherer
durch die Leitung.

Eine 9jährige giiste Stute gegen
eine tragende zu vertauschen.
Wübbe Franzcu , Klcin -OIdcn-
dorf.

/»mtlickes

Gemeinde Nüttermoor . Vom
24. Dezember bis zum 3. Ja¬
nuar ist das Gemcindegeschäfts-
zimmer geschlossen und finden
keine Sprechtage statt . Nütter¬
moor , den 22. Dezember 1941.
Der Bürgermeister.

Gesundheitsamt Leer vom 29. bis
31 . Dezember 1941 für den
Publikumsverkehr geschlossen.

Stutbuchausnahme 1942. Dis
Anmeldung der 3jährigen Stu¬
ten hat unter Mitteilung von
Geburtstag , Farbe und Ab¬
zeichen, Vater und Mutter , Be¬
sitzer u . Züchter , sowie Schau¬
ort bis zum 10. Januar schrift¬
lich zu erfolgen . Ostsricsisches
Stutbuch e . V ., Norden.
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WM- Wd Winlersachen für die Front!
Ausruf -es Gauleiters - Ser Gau Weser -Ems beweist vorbildlichen Einsatz

: : Unser Sauleiter Carl Rover erlagt zur Weihnachtsgabe von Wall - und Winter¬
sachen siir unsere Soldaten an der Front «inen Ausruf , der bei der so »ft bewiesenen
iSedesreudizleit »er Bevölkerung unseres Nordseeganes nicht nngehört oerhallen wird.
Unser Eau mutz mit ' seinen Erscheinen sür die kämpfende Front im harten Winter
des Ostens mit an erster Stelle im Reich stehen!

„Auf Wunsch des Führers wird für unsere an der Front kämpfenden Soldaten , die
Heimat in den Wcihnachtstagen eine Sammlung warmer Wintersachen durchführen . Der
Führer hat hierzu den Einsatz der gesamten Partei mit sämtlichen Gliedern » »
gen und angeschlosscncn Verbände befohlen . Er erwartet dabei von allen Partei - und
Volksgenossen höchste Pflichterfüllung und die alte bewährte nationalsozialistische Diszi¬
plin und Großzügigkeit.

Die Aktion findet in der Zeit vom 2 7. Dezember bis zum t . Januar statt.
Sie steht unter dem Leitspruch : „Wall - und Wintersachen für die Front — das Weihnachts¬
geschenk der Heimat für unsere Soldaten ."

Diese Parole allein verpflichtet jeden einzelnen im Eau Weser - Ems zu restlosem
Einsatz. Weder durch den Verzicht der Sammler aus die Weihnachtsruhe noch durch
die Spende bringen wir irgendein Opfer . Vom Opfer kann einzig und allein nur die
Front sprechen, während wir mit dem, was wir tun , höchstens Entbehrungen oder Ein¬
schränkungen aus uns nehmen.

Ich erwarte von der geschlossenen Bevölkerung des Gaues Weser -Ems , dag sie diese Aus¬
gabe des Dankes an unsere Soldaten als persönliche Herzensangelegenheit
betrachtet und alles daransetzt , der Front zu zeigen , daß unser Dank nicht nur in Worten,
sondern in Taten besteht. ,

Dem Führer wird das Endergebnis beweisen , daß er und die kämpfenden Soldaten sich
unbedingt auf die Heimat verlassen können.

Für uns an der Nordsee aber muh es auch diesmal , wie so , oft schon , heihen : Der Gau
Weser - Ems allen voran!

Carl Röver, Gauleiter und Reichsstatthalter ."

Nie Sammlung beginnt am Sönnabend
Wollsachen werben in allen Ortsgruppen bis 4 . Familie angenommen

Tapfere Söhne unserer Heimat
Mit dem Eisernen Kreuz erster

Klasse sind folgende Söhne unserer Heimat
ausgezeichnet worden:

Johann Janssen. Updorf : Gefreiter Jo¬
hannes Sander. Weekeborg.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
haben erhalten:

Unteroffizier Willi Meier. Remels : Jo¬
hann H cmken, Detern Gefreiter Theodor
Höschcl. Leer : Oberschiitzc Martin Boer.
Freepsum : Gefreiter Heiko Ommen. Grog-
Charlottengroden . Obergefrcitcr Hans Fol-
kers. Esens : Gefreiter Meinhard Ren¬
ken. Wiesederfehn :, Matroscn -Eefrciter Her¬
mann Reints, Emden.

Glüüsbriefe zu Weihnachten
Ui Wenn die Weihnachtslichtcr brennen , will

jeder dem anderen eine besondere Freude
machen . Ist es da nicht gut und zweckmässig,
wir reichen uns auch die beliebten G l ii ck s-
briefc der Kriegswinterhilfe? Dies
ist durchaus nicht so nüchtern , wie es den An¬
schein hat . Der bescheidene Umschlag des 50-
Pfennig - GlUckskriefes birgt Freude , Glück. Zw
fricdcnbll ' : Die Freude am Oeffnen des Los-
bricfes «„ . t der Aussicht auf die Ueberraschung

Or . Goebbels spricht heute abenb
o Rcichsminister Dr . Goebbels spricht heute
von 21 . IW bis 21.15 Uhr zu Weihnachten
über alle deutschen Sender zum
deutschen Volk und vor allem zu den Aus¬
ländsdeutschen.

eines Gewinnes , das Glück gewonnen zu haben,
selbst wenn das Wörtchen „ Nichts " an Stelle
des erwünschten FUnfhunderters oder Tarnen¬
der -; stehen sollte , denn einen Gewinn bringt
jedes Los für das Kriegswinterhilfswcrk . das
unserem ganzen deutschen Volk zugute kommt,
und zufrieden werden wir dann noch den
Prämicnschcin . der sich an jedem Losbrief be¬
findet , einstecke,, und aufheben bis zum 20,
März 1912. Bei einer Auslosung kann auch er
noch einen Gewinn erzielen — vielleicht sogar
den Haupttreffer von fünftausend Reichs¬
mark!

Wegen tlebervorteilung bestraft
U5 Zwei Ausländer , die in Leer arbeiten,

verschafften flch dadurch einen Nebenverdienst,
dag sic aus Holland Teetablctten mitbrach¬
ten und hier mit einem ungehörigen Ausschlag
abictztc » . Die Angelegenbett kam zur Anzeige.
Gestern hatten -ich die beiden nun vor dem
Amtsgericht in Leer zu verantworten . Sie bat¬
ten sich gegen verschiedene Gesetze vergangen.
Sic besagen nicht die Ausweiskarte , die für das
Betreiben eines derartigen Handels erforderlich
ist . Die heimliche Ausfuhr von Waren aus
Holland ist untersagt , und schwer strafbar ist cs
natürlich , die Waren ungebührlich zu verteuern.
Beide Angeklagte erhielten eine Gefängnis-
strafc von zehn Tagen.

U2 Abfindungen für Einbugen bei laufenden
Kinderbeihilfen . Die kinderbeihilfeberechtigtcn
Haushaltsvorständc werden darauf hingcwie-
sen , dag der Antrag auf Gewährung einer Ab¬
findung für die Einbuße bei den laufenden
Kinderbeihilfen spätestens am 31. De¬
zember 1911 bei dem zuständigen Finanzamt
einzureichcn ist . Später eingehende Anträge
können grundsätzlich nicht mehr berücksichtigt
werden.

Uz Gestern fand eine Besprechung im Partei¬
hause in der Vrunnenstraße statt , um sich über
die Durchführung der vom Führer befohlenen
Sammlung von Wall - und Wintersachen für die
Frontsoldaten klar zu werden . Die Ortsgruppen
im Kreise haben von der Kreisleitung Anregun¬
gen für die Durchführung erhalten . Wie wir
hören , sind die OrisgruppeNstübe mit den Vor¬
arbeiten schon fleißig beschäftigt . In der S t a d t
Leer sind sich die drei Ortsgruppen in der
gestrigen Besprechung über die Durchführung,
klar geworden . Jede Ortsgruppe richtet eine
Sammelstclle ein . Die Ortsgruppe „ Harder-
w y k c n b u r g" nimmt Spenden in der Ober¬
schule sür Mädchen entgegen , die Ortsgruppe
„ L e d a " im Parteihaus in der Brunnenstrasze
und die Ortsgruppe „ A m D o ck" richtet sich die
Sammelstelle bei Wübbe Schga im kleinen
Saal ein.

In den Wcihnachtstagen wird ein Hand¬
zettel in jedes Haus gelangen , auf dem obiger
Aufruf des Gauleiters zu dieser vom
Führer mit besonderem Nachdruck gewünschten
Sammlung steht . Der Gauleiter kann sich auf

Uz Neuer Präsident der Ncilbsvostdircktion
Oldenburg . Der Präsident der Reicbsvostdirek-
tion Oldenburg (Oldb ) . Karl Hennen¬
berger, tritt mit Ablauf des öl Dezember
1911 in den Ruhestand . Zu seinem Amtsnach¬
folger ist der Ministerialrat im Reick 'spost-
ministerium Divl . -2ng . Karl Rüder ernannt
worden.

Uz Backemoor . Viele Hände machen
l e i ch t e A r b e i t . In verschiedenen Ortschaf¬
ten des Oberledingerlandes sind in diesem
Herbst Eemeindcarbcitcn in gemeinschaftlicher
Weise durchgesührt worden . Auch in Backemoor
wurde vor kurzem zum „ Meente - -Werken " auf-
gerusen , und bereitwillig stellten sich die ver¬
fügbaren männlichen Arbeitskräfte zur Instand¬
setzung von Fußpfaden und zum Reinigen der
Wasserläufe usw . zur Verfügung.

seinen Gau verlassen . Auch diese Sammlung
wird den Erfolg haben wie all die anderen
Sammlungen . Wir wissen , was wir dem Sol¬
daten au der Front schuldig sind . Er setzt täg¬
lich sein Leben sür uns ein . Hart und ent¬
sagungsvoll ist sein Kampf . Wir leben in Ruhe
und Frieden , den wir nur ihm verdanken . Wir
haben ein Heim , ein Haus voller Gemütlichkeit
und Wärme , Wir schlafen in einem Bett . Al!
das entbehrt der Frontsoldat für uns . Sollten
wir da nicht einige Sachen , die auch wir noch
gut gebrauchen liinn - n die er aber dringend
benötigt , entbehren rönnen und ntt ihn spenden

Welche Sachen gewünscht werden , geht
auch aus dem Handzettel hervor . In den Wcih-
nachtstagen hat jeder Gelegenheit seine eigenen
Winterbeständc an wärmender Kleidung durch¬
zusehen und das eine oder andere für die
Spende bercitzu '. egen . 'Ab Montag, dem 29.
Dezember , sind die Eammclstellen besetzt . In
der Zeit von 15 bis 18 llhr werden dann täglich
b i s z u m 1 , I ,i u i . a r Spenden cntgegengenom-
men . Nur am Neuzahrsrage sind die Sammel-
stcllen geschlossen.

Uz Collinghorst . Körbe werden herge¬
stellt. Im Herbst werden die Weidenruten ge¬
schnitten , Dabei ist zu beachten ,

'daß die Ruten
so tief wie möglich geschnitten werden und kein
Stumpf stehen bleibt , denn die untersten Triebe
bringen die schönsten , astfreien Stöcke hervor.
Im grünen wie auch im geschälten Zustande fin¬
den die Weidenruten vielfach Verwendung , so
zur Herstellung von Körben , von Korbmöbeln,
als Bänder , Reifen usw . Das Korbflechten wirb
zumeist an,den Wintertagen ausgefllhrt und er¬
bringt für viele Volksgenossen eine schöne
Ncbenciunahme . Beim Anpflanzen von Weiden
ist auf die Güte derselben besonders zu achten,
da lange schlanke , recht biegsame und nicht
leicht brechende Ruten den höchsten Wert besitzen.

gaude Kameraden un Friinnen . Veer Jahr
lank hebben se mitnanner vör de Feind legen;
in Flandern hebben se streben , in Frankrick un
Rüszland . Vööl hebben se dörmaakt mitnan¬
ner : man dat gaw ook gaude Dagen , war se
lachen un singen un traleern kunnen . as wenn
dat hecl geen Krieg was . Vcermal hebben so
ook mitnanner Wiehnachtcn in , hör Unner-
stand vcrläwt . Man dat letzde Wiehnachtcn,
sövcntien , was doch dat moiste west . Dau harr
he cn lüttje Dannenboom bcsörgt , un se heb-
bcn veer Kcersenstummcls darup seit , un as de
hillge Avcnd kwamm , dau hebben se in dat
Kcersenflimmern kekcn un de Hannen sollt , un
de Tranen sünd hör in de Ogcn komen , b,it
Korl Hansscn , de Mekelbörgcr , hum anstatt
hett : ,

'
,Tau , Gerd , stimm an !" Un he is an¬

fangen tau singen , un , de dree anncrn sünd mir
infallcn in dat Lied , un wat se al so faak sun-
gcn harrn , dat Soldatenlied ut de. Argonnen,
dat wurr ook hör Wiehnachtslied.

Ook nu is dat Eerdohm wcer . as wenn Korl
Hanssen naast hum sitt un hum 'n Stööt giwt
ün legen hum seggt : „Tau . Gerd , stimm an !"
Un Kcrdohm kickt in dattKccrsenflimmern , un
dat is , as wenn he wecr in sicn Unverstand
sitt . he haust -ccnmal , tweemal . un dann klingt
dör de lüttje Köken sien deepe Stemme , un he
singt , wat he Wiehnachtcn söventien mit sien
Kriegskameraden sungcn hett:

Ärgonncrwald um Mitternacht
Ein Pionier stand auf der Wacht.
Ein Sternlein hoch am Himmel stand,
Bringt Grüße ihm aus fernem Heimatland.

Gerdohm kickt darbi up de Biller , dci vör
hum up de Tafel liggcn , un dat Kecrsenlllcht
schient up hör Gesichte , un dat grüne Daunen-
boomtnckje hangt ovcr hör . Un so vcrläwt de
olle Kistmaker un Soldat mit sien Frau un
Kinner un sien dree Kriegskameraden de Wieh-
achtsavend.

Gerdohm sien Wiehnachtslied
lan Johann Friedrich Dirks

UI Wiehnachtsavend . Kistmaker Gerd Docker
— in ' t Dörp nöömtcn sc hum Gerdohm — satt
in sien lüttje Köken . Vör hum up de Tafel
stunnen twec lange mitte Kcersen , un in en
Vase stook ' n grön Täckse van 'n Dannenboom.

De Ofen bullcrdc un smect sien rode Schien
in de Kamcr . Warm was ' t hier binnen un
gemütclk , so as dat Gerdohm gecrn harr . Mit
nümms harr he nu tuusken muggt . Wenn he
dör sien Fensters keck , dann frcide he sück ovcr
dat grote witte Laken , wat de Winter up de
Ecrdc lcggt harr . Boom un Struuk drangen
cn Festdagsklecd , de Mühlen mit sien Helle
Pudelmütze keck as en stolte Mijnheer in de
Welt , un alle Paalkes harrn sück en moi witt
Kappke upsctt , dat sc utsaggen as de lüttje
Lüü . dei in ' t Märchenland wohnen.

Wiehnachtcn ! dogg Gerdohm Ja . so muß
' t

wesen ; 2is un Snce hörten dartau . Nedd so
as de Stürme in Halfdunkel,

' dci he sück gün-
nen dä , bit de Karkklock an tau lüden fung.
Dann erst stook he de beide Kcersen an un truck
de Rclos hcrunncr.

Un nu wat dat wcer so wict : cn Helle dünne
Klockcnklang lccp ooer ' t Dörp . gung bi de
Husen lanos un sä ovcrall : ,,

' t is Wiehnach¬
tcn !" Un in alle Husen kwamm Lüst un Freide.

In Geerdohm sien Kamer was dat stille.
Nümms , dci hum de Hand gaw un cn moie
Wiehnachtcn wünsken dä , Un doch was he ncct
ecniam . He keck in dat Kecrsenflimmern un
hüll dat grüne Dannentackje over de Flamme,
dat dat knistern dä un de Köken nu ook bi
hum na ' Wiehnachtcn rook . So satt he cn
Scttje dar . un de Taufredenheit lagg up sien
Gesichte,

Dann namm he de olle Kasten van ' t Hauk-
kchapp of un kraamde darin herumme . Dar

was all dat in . wat mit sien Läwcn lausamen-
hung : Brccfen . Femiljepapieren un Biller.

Dat erste , wat he in de Hand krecg , was en
Soldatenbild . Dat stellde hum sülst vör , as he
bi de Pionieren dccnen dä in Minden . Eerd¬
ohm keck dat Bild an un lachde , as he dat
grote Bcerglas dar naast sück up dat Tafelte
stahn sagg . Nee , dar was geen Drllpp in west,
dat harr de Prcntjemaker dar bloot henstelll
vör de Wiese . Ja , dat was ' n moie Tied west,
un 'n fickse Soldat was he ook. As he cnmal
up Urlaub was . dau hebben hum alle Wichtcr
in ' t Dörp nakeken . Man he hett bloot eene
meent : Anke — sien Anke!

He bckeek hör Bild . Ja . se was 'n nüver
Wicht , un as Frau harr he in ' t hecle Dörp
geen uppassendcr sinnen kunnt . Dardör harrn
se dat ook tau dat Huuske brocht , war he nu
noch in wohnen dä , Wat harrn se Wichnach-
ten alltied moi mit hör beide Wichter fielt!
Dau hebben se en Dannenboomke upputzt mit
gollen Nöten un bunte Glaskugcls un slllvern
Dannappels , un en Engelke harr dar byven de
Boom swecvt . Un se harrn mit hör Kinner
sungcn un wassen taufreden un glückclk west.

Nu was sien Anke al twee Jahr dood , un de
beide Wichtcr läwten in Amerika un wassen
dar traut , un dat gung hör gaud , as se schrc-
ven Van avend gungen miß hör Gedanken
ovcr ' t grote Water na hör olle Heimat un hör
Vadcr.

2a . he was allenne — un doch ncet ccnsam.
An elk. dei hum in ' t Läven wat gull . dogg he
van avend . He namm weer en Bild . Dat
was sicn Kriegskamerad Korl Haussen , de
Mekelbörgcr , un bisse was Fiedfe Brunner ut
Lüneburg un de darde Jens Clausen ut Flens-
börg . Plattdülltse Jungfe wassen se alle veer,

Kaninselle sür unsere Soldaten
Uz An der Ostfront und im hohen Norden

halten unsere Soldaten Wacht bei Schnee und
eisiger Kälte . Jeder Soldat braucht eine wär¬
mende Hülle . Zu ihrer Herstellung werde»
Kaninfelle benötigt.

Es ist also notwendig , daß jede ? rohe
Fell sofort nach erfolgter Häutung dem
nächsten Kürschner m ei st er abgcliefert
wird . Wenn das Fell erst tagelang herumge-
legen hat , ist es allerdings nicht mehr zu ver¬
wenden , da dann Fäulnis eintritt , und dadurch
das Fell ständig haaren wird.

Also jedes Fell ist sofort abzulicfern , damit
es seinen Wert als Wärmespender sür unsere
Soldaten nicht verliert.

Uz Oldersum . Neue Dienstwohnun¬
gen . Die Reichsbahn hat für ihre Angestellten
auf dem Vahngelände neben dem Bahnhöfe ein
schmuckes Wohngebäude errichten lassen . Der
Bau ist so weit gediehen , daß er in Kürze be¬
zogen werden kann.

Uz Südgeorgsfehn . Weihuachtssci e r
und Verpflichtung. In Verbindung mit
dem BDM . hielt die hiesige Ortsgruppe der
Deutschen Frauenschaft in der letzten Woche im
festlich geschmückten Verkehrslokal ihren Ge¬
meinschaftsabend im Rahmen einer Vormcih »
nachtsfeier ab . Die Ortsfrauenschafts¬
leitelin eröffnet «: die Feier mit dem FUHrcr-
gruß und hielt danach eine Ansprache . Lieder
und Vorträge wechselten miteinander ab . Die
anwesende Kreisfrauenschastcleiteri i nahm die
Verpflichtung von zehn neuen Mitgliedern
vor . Als dann der Weihnachtsmann mit zwei
Zwergen einen Sack mit Kuchen und anderem
brachie und Kaffee eingeschenkt war , sah inan
lauter frohe Gesichter . Nach erneutem Treue¬
gelöbnis für den Führer trennte mau kich schließ¬
lich. um mit neuem Akut und frischer Kraft den
kommenden alten und neuen Aufgaben gerecht
zu werden.

Uz Veenhusen . Feierstunde der
I u n g m ä d ch^e n . Am Montag veranstaltete
die hiesige Jungmädelgruppe eine Weih¬
nachtsfeier . zu der die kleinen Geschwister
der Jungmädcl eingeladen worden waren.
Die Mädel erfreuten die Kleinen mit lusti¬
gen Liedern und munteren Spielen . bei
denen auch der Kasperle nicht fehlte . Beson¬
ders groß war der Jubel , als plötzlich der Weih¬
nachtsmann mit einem gefüllten Sack cinlrat.
Er verteilte Spielzeug aller Art . die die Jung-
mädcl gebastelt hatten . Mil einem fröhlichen
Lied klang die Feierstunde aus.

Weener
Uz Jemgum . Kriegercltern feiern

Goldene Hochzeit. Am 26 . Dezember
können die Kriegercltern Berend Voß und
Frau Gertjc , geborene Müller , Jemgum , das
Fest der Gplde

'
nen Hochzeit feiern . Das Jubel¬

paar hatte acht Kinder , ein Sohn ist im
Weltkrieg gefallen . Der Rcichskricgsopscr-
führer und der Kauobmann der NSKOV . wer¬
den der Kriegercltern an ihrem Ehrentage ge¬
denken.

Pspenburz
Uz Benutzt den rechten Gehsteig ! Immer

wieder kann man beobachten , daß cs Volksge¬
nossen gibt , die nicht wissen , daß sie bei der
Verdunkelung den rechten Gehsteig be¬
nutzen müssen . Auch die Klagen über das A b -
stellen von Fahrrädern, an den Haus¬
wänden wollen nicht aushören . Durch solche und
ähnliche Verdunkelungssünden werden oft ernste
Verletzungen heraufbeschworen.

Uz Hiihnerdjebe am Werk . Im Bahnhofs»
viertel treiben in letzter Zeit Hühncrdiebe
ihr Unwesen . Die Polizei ist den Tätern auf
der Spur , die einer harten Bestrafung nicht
entgehen werden.

Uz Aschcndorf . Zwei Hoch betagte
feiern Geburtstag. Witwe Thekla
Janssen in Rhede feierte ihren 86. Geburts¬
tag . Witwe Margarethe Evering in Rheder¬
feld beging in großer - Rüstigkeit ihren 81. Ge¬
burtstag.

Uz Aschcndorf . Merkliche Abnah m e
der Rabenvögel im E in s l a n d . Kolk¬
raben und Saatkrähen sind hier im Emslande
merklich geringer geworden . Nestersuchcr . G . st-
eier und Jäger haben unter ihnen spürbar
aufgeräumt . In früherer Zeit nisteten hier
Kolkraben und Saatkrähen in Unmengen.

Ur Lathen . 8 5 und 89 Jahre alte Ge¬
burtstagskinder Am 28 . Dezember be¬
geht die Kriegermutter Witwe Anna A h r e n s,
Niederlangen , ihren 85 . Geburtstag . Die Krie-
germutter hat fünf Kindern das Leben ge¬
schenkt. Zwei Söhne sind im Weltkrieg gefallen.
Sie ist ein treues Mitglied der NS .- Kriegs-
opferversorgung . — Am 29. Dezember feiert der
Kriegervater Heinrich Konncmann,
Lathen , seinen 80. Geburtstag . Er hat im Welt¬
krieg seinen einzigen Sohn und Ernährer ver¬
loren . An ihren Geburtstagen werden die bei¬
den Alten durch den Reichskrlqzsopfcrfllhrcr
und den Eauobmann der NS .- Kriegsopfcrver»
sorgung geehrt werden.

BDM ., Ba «te, »oor uad Vreincrmoor . Sonnabend III Uhr
übt die Singschar . Sonntag - abend 18. tä Nbr Irrte»
alle Madel zur Teilnahme an der Parleifeier beim
Heim ln Uniform an , Montag lll Uhr sür alle Madel
Dienst im sHeim . Schreibzeug mitbringcn.

2M ., Eeuppe I, Schaft 3. Sonnabend 11 llht beim
HJ .-Heim zur kurzen Besprechung antrclcn.



Sm Zug nach Wilhelmshaven . . .
: : Da standen in unserm Zuge ein paar SoO

datsn auf dem Gang . Im letzten Augenblick
waren sie auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin
noch eingestiegen in den D -Zug nach Wilhelms¬
haven . So standen sie nun mit ihren Tornistern
und Decken und all dem Zubehör eines vollwer¬
tigen Lanzers , ungefähr den doppelten Umfang
eines gewöhnlichen Sterblichen einnehmend,
aber das war es nicht , was die Aufmerksamkeit
aller Reisendeck auf sie lenkte . Der sie einmal
gesehen hatte , konnte den Blick nicht wieder von
ihnen wenden und geriet in grotzes Staunen.
Wo kommen die blotz her ? Die Schaftstiefel bis
obenhin mit Dreck überkrnstet , die Uniformen
abgewetzt , sogar das Bändchen vom EK . ganz
verschmutzt ! Die Gesichter aber hatten alle
etwas Aehnlichkeit , schmal , hart und kantig , und
in den Augen ein eigener ernster Aus¬
druck, auch bei den ganz Jungen . Nein , es
hätte gar nicht mehr der aus dem Gespräch aus-
geschnappten Brocken vom „ Afowschen Meer"
und „dalta " bedurft , um zu wissen , datz dies
tatsächlich Urlauber aus dem Osten
waren . Sie kamen direkt von der Front.

Bald gab es kein anderes Gesprächsthema
mehr im Zuge . Jeder der Urlauber wurde von
ein paar Reisenden umringt . „ Erzählen Sie!
Wie ist es drautzen ? Wo sind Sie überall ge¬
wesen ? " So stürmte man auf sie ein . „ Meine
Jungs sind auch mit drautzen "

, hietz es , „aber
die Bengels schreiben ja so wenig — und man
möchte doch recht viel wissen !" Und die Solda¬
ten erzählten bereitwillig und ausführlich,
zeigten Karten vor und verfolgten ihren Weg
darauf.

Biel lieber aber sprachen alle von dem , was
vor ihnen liegt : 21 Tage Urlaub! „Die
zu Hause werden Augen machen ! Gerade hatte
ich geschrieben : An Urlaub ist nicht zu denken,
und dann stehe ich auf einmal vor der Tür.
Das wird eine Ueberraschung , DUwel , DUwel !"
— „Nun werde ich endlich unser Jüngstes zu
sehen kriegen "

, sagt ein anderer strahlend , „ ist
doch schon zehn Monate alt !" Jeder hat seine
besonderen Wünsche . „ Erst mal die ollen Kla-

L » zvirck verckunkelt von 1 ? Rldr dis 9.15 Ildr

motten raus , die kann man schon nicht mehr
sehen ! Dann in die Badewanne , ach . .

"

„ Und morgen gleich wird das olle Zeug abge¬
liefert und eine neue Uniform abgeholt .

"
Aber auch andere Gedanken werden laut : „Ob
ich mich heute abend überhaupt ins Bett legen
kann ? Mensch , das wird einem doch ganz ko¬
misch Vorkommen : ich glaube , icki fang aus aller
Gewohnheit erst wieder zu buddeln an und mach
mir ' ne Kule ."

In Bremen wollten sie aussteigen , in Olden¬
burg , einige mutzten auch noch weiter bis nach
Ost friesland heraus . Ihre grotze Freude
übertrug sich auf die Reisenden mit . Alle Liebe,
die die Heimat der Front entgegenbringt , fand
ihren tätigen Ausdruck in diesem Zuge , wurde
von den Reisenden auf die paar Fronturlauber
gehäuft . Man bot ihnen Zigaretten an , lud
sie im Speisewagen zu einem langentbehrten
Glas Bier ein , versuchte , ihnen den letzten Rest
ihrer Reise so angenehm wie nur möglich zu
machen . Wenn es auch nicht der eigene Sohp
oder Mann oder Bruder war , es war doch
« in er von ihnen da drautzen . . .

Rauchverbot im Luftschutzraum
O 2n einem Einzelfall waren alle Insassen

eines Luftschutzraumes damit einverstanden,
datz bei Fliegeralarm im Luftschutzraum ge¬
raucht wird . Trotzdem verbot der Luftschutzwart
das Rauchen . Auf eine Anfrage deswegen wird
vom Präsidenten des Reichsluftschntzbundes
darauf hingewiesen , datz nach der 10. Durch¬
führungsverordnung zum Lustschutzgesetz in
Luftschutzräumen nicht geraucht werden
darf. Dieses Verbot ist nicht nur zur Schonung
der Nichtraucher ausgesprochen , sondern auch aus
Sicherheitsgründen . Es könnten Schäden ein-
treten , die es notwendig machen , mit der atem¬
baren Luft sehr sparsam umzugehen . Das
Rauchverbot mutz daher — soweit nicht beson¬
dere Luftschutzräume für Raucher vorgesehen sind
— strengstens eingehalten werden . Der Luft¬
schutzwart ist dafür verantwortlich , er darf
keine Ausnahme machen.

Ein GEtvirt mindet ten Speisewagen
Nie „Mitropa "

, bas Sotel des Schienenstranges , besteht 25 Sabre
M Aus den verblichenen Kupferstichen , die

die erste deutsche Eisenbahn in fröhlicher Fahrt
von Nürnberg nach Fürth zeigen , ieblt natür¬
lich >der rote Wagen der ., M i t r o v a . Die
Menschen waren lange Jahre so benommen
vom atemranbenden Temvo der rollenden
Räder , datz sie darüber das Eilen und noch
andere Dinge versahen.

Wenn man sich — die Behörden , nicht die
Fahrgäste — gegen das rollende WE . schon Io
sträubte , dann läht sich denken , datz das Debüt
des Speisewagens einen nickt minder aukge-
regten Federkrieg entfesselte aber im Jahre
80 fuhr wirklich der erste Sv eise wagen
Europas auf der Strecke Berlin —Bebra und
lietz sich trotz der scheelen Blicke vieler Babn-
bosswirte , die um ihre gewinnabwersenden
Speisekarten fürchteten , nicht wieder abkoppeln.
Bisher hielt nämlich der Zug zu magenstärken-
dem Sckmaus auf grötzeren Stationen , oder es
wurden Körbe mit Etzwaren und Getränken
durch die Abteilfenster gereicht.

Zunächst führten die ersten Sveüewagen,
von dem findigen Gastwirt R i f s e l m a n n
aus dem Belgischen Land erdacht ein sehr be¬
schauliches Dasein , als aber der D -Zug niit sei¬
nen Durchgangsbrücken vom Reitzbrett auf den
Schienenstrang übertragen wurde ^ war der Ju-
les - Verne -Traum vieler Reisenden Wirklichkeit
geworden . Das „ Hotel aus Kugella¬
gern" war da . denn inzwischen batte der deutsch-
bliitige Belgier Nagelmaker die ersten Schlaf¬
wagen konstruiert , so datz inan nun in der von
Stadt zu Stadt ratternden Wagenkolonne essen,
wohnen und schlafen konnte.

Anfangs Lberwog der Anteil ausländischer
Speise - und Schlaswagengesellschafien in
Deutschland . Mit Ausbruch des Krieges 1911-
1918 war es allerdings notwendig , datz sich
die Eisenbahnverwaltungen Deutschlands,
Oesterreichs und Ungarns an einen Tisch setz¬
ten . um sich vom Einslutz des ausländischen
Kapitals ireizumachen und am 21. November
1910 den Eründungsakt der Mitteleuropäischen
Ecklaiwage " - und Speisewagen AG . zu unter¬
zeichnen . Am Neuiahrstag 1917 fuhren dann
die ersten Wagen der Mztrova.

25 Jahre heben also die Mitrova - Köcke den
Deckel vom brutzelnden Brattovi . Die Fahr¬
gäste entwickeln nämlich einen märchenhaften

Appetit und man staunt nicht schleckt, wenn
man einmal die Wiener Schnitzel zusammen»
zählt , die am weihgedeckten Tisch des Speise¬
wagens verzehrt werden , oder die Bierflaschen
aufmarschieren läht , die im Anblick des grünen
Rheins oder der Melancholie des niederdeut¬
schen Flachlandes getrunken weroen . 700 00b
Kilogramm Fleisch und 6,0 Millionen Flaschen
Bier jährlich gibt die nie irrende Statistik an
und legt dabei das Jahr 1908 zu Grunde , ferner
eine Million Kilo Kartoffeln fünf Millionen
Eier , zwei Millionen Zigarren si -Nz-bn Mil¬
lionen ' Zigaretten — — — es ist doch viel
besser , wir trennen uns von diesem durch die
nüchterne Statistik hervoraezauberten Schla¬
raffenleben der Mitropa -Gäste von anno da¬
zumal.

Aber hier etwas für Hauskrauen denen mir
allerdings empfehlen , en Riechfläschchen be¬
reitzuhalten : 201 000 Tassen . Kannnen und
Teller aus Porzellan »erklirren jährlich im
roten Wagen der Mitropa , dazu 210 000 Glä¬
ser , so datz die Vermutung nabe liegen könnte,
die Mitropa -Kellner feierten einen ew ' gen
Polter ->bend Das ist natürlich nickt der Fall,
denn im „ rollenden Hotel " bedient die Elite
tablettbewonneter Serv ' erkiimtler und den
auf den ersten Blick belastenden Scherbenhau¬
fen hatten sie , wie einen Kreuzbuben beim
Skat , ein Autogramm des Maharadschas
von Jodvur entg -men worin der durch
Deutschland reisende Erste seine allerhöchste
Anerkennung über die eilfertigen Kellner a »s-
svrach . Der indisch » Fürst ist nickt der einzige
Kronzeuge der Mitrooa 'Kellner . Laval
schrieb auf eine Speisekarte seine Anerkennung,
Dr . Furtwängler ist im Gäst " *' - '*'
Paul Lincke kühlt k>ch a » ss »,eich " et bedient,
und als letzte Trumvkkarte spielen sie Escof-
lier au »- n»n b »rühmt " ste"
des 20. Jahrhunderts Escosner . der vor einer
Forelle blau anerkennend nickte.

Der jetzige Krieg Kat das Streckennetz der
Mtrova wesentlich erweitert , lieber den gan¬
zen europäischen Kontinent mit Hendaye als
westlichste und Saloniki als östlichste End¬
station . rollen beute die Wagen der Mitrsva.
und über di » Gesichter beimfabrender deutscher
Soldaten kuscht Helle Freude , wenn sie auf ihre
Frage „ Hat der Zug auch Speisewagen ? " eine
bejahende Antwort erhalten.

We - eeüeut/che L/m/chau
Miinzsulibe weisen alte Sanbelswege

T Vor einigen Jahren wurde in L i st
aus Sylt ein alter Münzschatz gesunden , der
neben englischen Pfennigen des angelsächsischen
Königs Aethelreds II . s970 —10IO auch Bruch¬
stücke einiger orientalischer Münzen enthielt.
Sinn wurden in diesen Tagen in der Nähe von
Dünaburg ebenfalls Silberstiicke gesunden,
die beweisen , datz damals an der Düna das
gleiche Geld in Umlauf war wie auf Sylt und
Skandinavien . Bei dem Fund im Osten han¬
delt cs sich ebenfalls um Münzen des Königs
Aehtelred und um solche des islamitische » Rei¬
ches der Samaniden im alten Transoxanien,
dem heutigen Turkestan in Russisch-Zentral-
asien , die damals in Samarkant geprägt wor¬
den sind.

Der Fundplatz an der Düna vervollständigt
die bisherigen Funde orientalischer Münzen in
Rutzland . An der Reihenfolge der einzelnen
Fundplätze kann man auf der Landkarte den
altenbaltisch -atabischen Handelsweg , der vom
Kaspischen Meer die Wolga aufwärts bis nach
Nowgorod am Ilmensee reicht , genau verfolgen.
Die englischen Pfennige , die jetzt bei Dünaburg
gesunden wurden , sind aber keineswegs ein Be¬
weis dafür , datz der englische Handel damals
bis nach Rutzland reichte , sondern es sind Kon¬
tributionen , die von den Wikingern in Eng¬
land eingetrieben wurden und in Massen nach
Skandinavien flössen , von wo aus sie sich durch
den skandinavischen Handel über den Nordosten
verbreiteten.

Vier Jahre Zuchthaus für Polenliebchen

M Die ganze Schwere des Gesetzes traf eine
Frau Wilhelmine K . aus Burg auf Feh¬

marn, die vom Condergericht vcrdientermatzen
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.
Frau K . hatte sich trotz der durch Presse und
Rundfunk immer wieder geübten Aufklärung
und trotz abschreckender Gerichtsurteile mit einem
Polen eingelassen und dabei ganz und gar ver¬
gessen , datz ein derartig würdeloses Benehmen
einer Frau des deutschen Volkes auf keinen Fall
geduldet werden kann . Das in diesem Ver¬
fahren angewandte Strafmatz mag als Beispiel
dafür angesehen werden , datz die Sondergerichte
in Zukunft gewillt sind , mit solchen ehrverges¬
senen Elementen kurzen Prozetz zu machen.

Jahrelang die Milchkannen beraubt

W In Wölfterode im Kreise Eschwege
konnte jetzt nach zweijährigen Bemühungen auf
frischer Tat ein Milchdieb gefotzt werden , der
jahrelang regelmätzig die an Sammelplätzen ab¬
gestellten Milchkannen zur Nachtzeit um Milch
und Rahm beraubt und dann mit Wasser auf-
gefüllt hatte . Durch diese Diebereien ist viel
Zank und Streit in die Dorfgemeinschast getra¬
gen worden , die nun aufatmet , datz dieser Alb
von ihr genommen ist.

21 Delphine als Jagdbeute
Delphine sind in dieser Zeit ein recht

wertvolles Jagdobjekt unserer nordlckles-
wigschen Fischer . Stark begehrt ist vor allem
ihr Fell , aus dem wertvolle Handschuhe usw.
bergestellt werden . Die Leber ergibt Leber¬
tran . das Fleisch wird vielfach zu Konserven
verarbeitet . Die Eingeweide aber wandern
auf die Fuchsfarmen , wo sie als Futter Ver¬
wendung finden , während die Knochen z>
Knochenmehl verarbeitet werden . Die Freude
war daher grotz, als dieser Tage die Fischer
nickt weniger als 21 Delphine an Land
brachten.

Geheimnisse der Wildwanderung
M Kennt das Wild Wandcrstratzen wie die

Zugvögel ? Die Wildmarkenforschung sucht den
Wandertrieb des Wildes zu klären . Man bat
die Zugvogelforschung als Vorbild gewühlt,
der Ha >e oder das Reh bekommen eine Marke
an den Lösfel - oder Lauscherrand . Was bei
den Vögeln ziemlich einfach ist . Kat hier
Schwierigkeiten . Nur durch Zmall bekommt
inan Junghasen oder Rehkitze , Dies wem man
heute schon sicher ' es gibt keine Wild -Wander-
stratzen . Im allgemeinen sagt der Volksmund
dem Reh Standorttreue dagegen dem Haien
Landstreickcrblut nach Im Institut für
2 agdkunde urteilt man,ähnlich . Eriahcene
Jäger unterschreiben das nickt ganz , sie bat .en
auch den Hasen für ziemlich treu - Man hat
dafür Beispiele : den Schneebasen . Wenn nn
strengen Winter alles Wild aus dem Gebirge
tiefer zieht , patzt er sich in seiner Wintersar-
bung an . Autzerdem behauptet ein alter
Spruch : „ Der Hase mag Hüpfen , w lange er
will , er hüpft dock immer wieder nach seinem
alten Neste " .

Aber das ist erwiesen , es gibt offenbar
Originale unter den Mümmelmännern . Die
vollbringen erstaunliche Leistungen - Ein Hase,
den man im Spessart kennzeicknete . wurde bei
Goslar erlegt . Heidebasen. die bei Lüne¬
burg „ daheim " waren wanderten aus rätsel¬
haften Gründen bis nach O st i r i e s l a n d.
Und ein pommerscher Meister Lamve tauchte
im Lande Hadeln auf . Es bandelte sich ledes-
mal um „ bekannte " Tiere Das flüchtige Reh
mit seinen schnellen Läufen soll sich lm allge-
meinen nur in einem Umkreis von drek Kilo¬
meter bewegen . So verlassen zum Benviel
Rebe in der Heide lbei Winsen an der Aller)
nie den Wald und begnügen sich mit Seidel¬
beer - und Monsbecrblättern als Aesung . wah¬
rend angrenzende , saftige Wiesen verschmäht
werden . Andererseits kennt man reine Feld¬
rehe.

Die Autobahnen scheinen die Standorttreue
des Rebes zu bestätigen Die Tiere haben ihre
alten Wechsel bcibebalten auch wenn dieie
über die weitzen Bänder der neuen Stratzen
führen . Der Motorlärm macht ihnen nichts
aus . sie emvnnden die nach Benzin riechenden
Maschinen nickt als Feinde . Steigt aber ein
Mensch aus . flüchten sie . Völlige Klarheit auf
diesem schwierigen Forschungsgebiet bat man
natürlich noch nickt . b-

O Unfallanzeigen bei Betriebsunfällen . Er¬
leidet ein Kesolgschaftsmitglied während seiner
Beschäftigung bei einer nach der Reichsver-
sicherungsordnung gegen Unfall versicherten
Tätigkeit einen Unfall , so war bisher der Un¬
fall nutzer dem zuständigen Träger der Unfall¬
versicherung szum Beispiel der Berufsg ?nossen-
schaftl auch der Ortspolizeibehörde
anzuzeigen . Hierin ist eine Vereinfachung er¬
folgt . Die Anzeige an die Ortspolizeibehörde
ist jetzt nur noch dann erforderlich , wenn der
Verletzte infolge des Unfalls verstorben ist. Ja
allen ü '

brigen Fällen hat der Unternehmer die
Unfallanzeige nur dem zuständigen Versichc-
rungsträger und , bei gewerblichen Betrieben,
ein zweites Stück der Unfallanzeige dem zustän¬
digen Eewerbeauffichtsamt einzu¬
senden.

Onser Hporldiensf
Kann Linden spielt in Bremen

D Die gui,b »ll -ilusw »hleli »«« Laune « Emden wellt
am eelle » Weihnacht » « » , IN Bremen , NM , ,,en
die dartige Bremer Mannschast «inen grenndichallsiamns
a ««intra,en . Die Begegnung findet - uf dem Kuhhirten-
Sportplatz statt »»d beginnt am it .lh Uhr . Da di«
Bremer »ntzerordentlich fpielstarl find , entsendet unser
van » seine , ur Zeit best« Vertretung , auf deren Ab¬
schneider, « an mit Recht gespannt sei» darf.

Schalke gegen Fortuna in Düsseldorf
ff Am zweiten Weihnacht »«», liefern Fakta »«

Düsseldorf »nd Schalle lu sich in Düsseldorf ein grennd-
sch»j«»spiel . Dieser Kampf wird sein« Anziehnngolrast
»ich« oerfehlen , zumal gortnna ihre Mannschaft durch »i«
Urlauber Hoch, «sang , Krüger , Heibach , Bender und Kr»
hier «» oerstärien tau », und so einen gleichwertige»
g»«g,e , für die „ Knappen - adgeben ird.

Tennisturnier in Barcelona
0 Dn» bi» zu« zweiten Festtag nndaneruve

internatisnale Weihnaibtrturnier in Barcelona wnrde mit
zwei Spielen eröffnet . Es gab zunächst zwei leichte in«
lienifche Siege . Agaz .zi schlug den portugiesischen Mei ^ V
Riccardo K:2. K:3 und sein Lands « nn Scotti fertigte
den Spanier Grau mit 6: 1 K:2 ab . Im Einzel führen
Cucelli , -lomanoni , Henke und ^ ies in dieser
Reihenfolge die einzelnen Viertel an.

Pflegt die deutsche Sprache!
AnmerkungderSchriftleitring: Der

Verfasser dieser veherzigungswerten Mahnung ist
weder Sprachforscher »och Sprachlehrer , sondern
Ingenieur . E » ist erfreulich , dah dieser Nuf gerade
von der Technik ousg ht , die oft als sprachfremd
getadelt wird.

Unsere siegreichen Heere sieben am Kanal
und am Don , am Nordkav und in Aegyten.
So weit ihr Arm reicht , so weit klingt auch
die deutsche Zunge . In den besetzten Gebieten
mühen sich die Einwohner . Deutsch zu versieben.

< Der deutsche Nachrichtendienst ist zuverlässig und
bringt wichtige Meldungen : !o weit seine
Stimme dringt , so weit vernimmt man auch
unsere Sprache.

Neben dieser militärisch -politischen Entwick¬
lung der letzten zwei Jahre vollzieht sich seit
langem eine technisch- kulturelle : Rundfunk . Ton¬
film und Schallplatte Helsen , die Svracke grober
Gruppen weiter zu verbreiten , vor allem , wenn
das Trägervolk die Schalltechnik fortentwickclt.

So bat sich die Zahl derer , die einen Vor¬
teil von der Kenntnis des Deutschen haben und
es verstehen oder svrechen , in der letzten Zeit
wohl verdoppelt , der Raum aber , auf dem sich
das vollzieht , sogar vervielfacht . Ebenso haben
sich Tausende daran gewöhnt . Nachrichten nickt
mit dem Auge , sondern mit dem Obr auszu-
nebmen . Beides legt uns eine Pflicht auf : die
Pflicht , unsere Mutt er svracke zu
pflegen. 2nü >em Augenblick , in dem sie ihre
alten Grenzen durchbricht , mutz sie einen schar¬
fen Schliff erkalten : denn wenn das Wort mit
technischen Mitteln übertragen wird , mutz es
ganz schlickt und klar sein : samt .wird es nicht
verstanden . Selbst bei störungsfreier Aufnakme
vermaa nickt jeder einem umständlichen
Schachtelsatz zu folgen.

Leider macht man oft viel zu viel Worte,
um einen Gedanken oder eine Nachricht zu wr-
ineii . Die Sätze werden lang , die übertreibenden
Ausdrücke häufen sich . Der klare Sinn der ein¬
zelnen Wörter wird verwischt : die Bilder

werden vermengt , wenn man etwa . .eine Preise-
stimme sestnagelt " .

Das bat natürlich seinen Grund . Alle gei¬
stigen und politischen Umwälzungen ziehen auch
die Sprache in ihren Kreis . In den letzten
Jahren galt es , eine Menge neuer Begriffe
zu benennen , einprägsame Rainen sllr Dinge
zu finden oder »u verbreiten , die man dein
ganzen Volke lieb und wert macken möchte . Bei
dem gewaltigen Ringen um neue Lebensformen
trat aber die Sorge um die Gestalt des Aus¬
drucks in den Hintergrund . Man darf jedoch
nickt vergessen , datz die Svracken sich ständig
und natütlich weiter entwickeln . Jeder einzelne
von uns mutz bemüht sein , diesen Vorgang in
Bahnen zu lenken , die dem doppelten Zweck der
Sprache gerecht werden : einmal ist sie unser
köstlichstes Kulturgut , das Merkmal unseres
geistigen Hockstandes gegenüber anderen Völkern:
sodann ist sie das unentbehrliche Mittel , uns
mit der Umwelt zu verständigen . Beides er¬
fordert . datz die Sprache schlickt und scharf ist.
Denn wenn wir nicht sinnvoll reden , schlicht
man ungünstig auf unsere Geistigkeit . Und wenn
wir nicht klar sprechen , versieben pns die Frem¬
den nickt , die um unserer militärischen und
wirtschaftlichen Macht willen Deutsch gelernt
haben.

Das gilt vor allem für das gesorockene
Wort, das man beim ersten Wabrnebmen
richtig aufsassen und verstehen soll , zumal wenn
es nicht beim Reden geformt , sondern als Mel¬
dung für den Druck versatzt und dann vorge-
lcsen wird . Schon der schlickte Mensch deutscher
Muttersprache bat Schwierigkeiten , wenn man
ihm einen schwülstigen Schachtelsatz zu lesen
oder gar zu hören gibt , der Ausländer noch
viel mehr . Das gilt besonders , wenn die Aus¬
nahme erschwert ist : wir erleben das ia täglich
am Rundfunk . Noch ärger wird es , wenn
die eingebürgerten Wortbegrine verbogen
werden . Endlich ist gerade beim gesprochenen
Wort zu beachten , das auch die Prosa

Rhythmus haben mutz, wenn sie sich ein¬
prägen soll . Alle bekannten Aussorücke unserer
Gräben sind getragen von diesem Rhythmus : er
gibt ihnen den dauernden Bestand.

Ein beliebtes Mittel . Nachrichten unklar
und schwer verständlich zu macken , sie durch
überflüssige Worte zn .verlängern und den gleich-
mätzigen Fall der Silben zu stören , ist das
Partizipium . Es wird teils aus Schwulstbedürs-
nis , teils aus Angst vor dem Nebensatz ver¬
wendet . Wenn man nämlich etwas vereinbart,
so „trifft man eine Vereinbarung "

. Was man
vereinbart Kat , so wird daraus unbedingt „ die
geirosfene Vereinbarung "

, obwohl es nnge-
troüene Vereinbarungen nicht gibt . Und wenn
man etwas beobachtet , so sagt man .. ick mache
eine Beobachtung "

. Das was man beobachtet
hat . sind nun keine Beobachtungen mehr , sondern,
um den Schwulst zu dienen , „ die gemachten Be¬
obachtungen " ! Aus einem herzlichen Telegramm
wird so „ ein in herzlichen Worten gehaltenes
Telegramm "

, wobei der Schreiber sich gar nickt
klar macht , datz er damit den Absender der
Heuchelei beschuldigt ! Denn ein herzliches Tele¬
gramm entspringt herzlicher Gesinnung : wenn
die fehlt , wird es nur „ in herzlichen Worten
gehalten " .

Warum mutz man sagen „ der angerichtete
Schaden ist unbedeutend " ? Lin Schaden , der
nicht angerichtet wurde ist dock kein Schaden!
Dieser Zusatz ist also ganz überflüssig und dar¬
über hinaus sinnlos . Oft wird das Partizipium
auch dazu verwendet , einen Satz schwer verständ¬
lich zu macken . „ Eine unter Führung des Pro¬
fessors Müller stehende Forschungservedition " —
lesen sie das einmal langsam : dann versteht
man zuerst : Eine Unterführung . . ." Dabei
kann man so einfach und klar sagen : „ eine
Forschungservedition unter Führung von Pro¬
fessor Müller " oder „ eine Forschungservedition,
hie von Professor Müller geführt wurde " .

Es kommt aber noch schlimmer : Wie oft
liest oder hört man Sätze wie „ Infolge der durch
die stattgefiindenen Untersuchungen kervorge-
rusenen Matznahmen . . ." statt etwa „ Infolge
der Matznähmen , die auf Grund der Unter¬

suchung ergriffen wurden " . Wer io verwickelte
Sätze vorlesen mutz, versteht sie selbst nickt gleich,
stockt , verwicht sich und betont nickt richtig . Der
Hörer hat es dann um so schwerer.

Ein anderes Beispiel sllr sprachliche Unklar¬
heiten ist folgende Meldung : „ Die Einweihung
der von der Frauenorganisation ins Leben ge¬
rufenen Handarbeitsschule in Posen erfolgte
gestern durch Amtsleitcr Schutze "

. Der Ton
liegt auf dem Eigennamen . Der Hauvtinbalt
der Meldung , datz in Posen jetzt eine Hand¬
arbeitsschule besteht , wird bei dieser Fassung
als bekannt hingestellt . Und dabei geht es dock
so einfach : . Amtsleiter Schulze weihte gestern
in Posen die Handarbeitsschule ein . die der
Frauenverein geschallen batte "

. Aber obne das
ewige „ erfolgt " gebt es nun einmal nicht . Nie¬
mand sagt : „ Die Lebensmittel werden verteilt -
Das mutz vielmehr , vermeindlick würdevoll,
beiden : „ Die Verteilung der Lebensmittel >r-
folgt " oder wenigstens : „ Die Lebensmittel
werden zur Verteilung gebracht " .

Was könnte alles noch gedruckt werden , trotz
der Pavierknavvbeit . wenn die überflüssigen
Wörter wegfielen ! Auch der Klarbeit wäre da¬
mit gedient . Das ist gerade beute wichtig , wo
auch der schlickte Mann wissen und versieben
mutz, was für unseren Freiheitskamvi angeord¬
net wird.

Das Schlimmste ist nlrn . datz dieser Schwulst,
der geschrieben und gedruckt oder uns vorgclesen
wird , nun auch die Svracke des Volkes verdirbt.
Der einfache Mensch glaubt jetzt , er müsse mit
einem „ Gebildeten " in dem umständlichen Stil
sprechen , den er da liest und hört . Es heim
aber : „ Schreibe wie du redest " !

Man soll den Leuten aufs Maul sehen und
danach schreiben , sagte einst der Scköofer der
deutschen Schriftsprache Und er begann seine
Hibel schlickt und klar : „ Am Anfang schuf Gott
Himmel und Erde " — aber nickt : „ Nack , bisher
beim Verfasser vorliegende » Nnckrichten erfolgte
nach stattgefundenem Anfang die ErichaiiunS
des Himmels sowie der sick darunter befind'
licken Erde seitens Gottes " .
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Kerzenschimmer / V°.> o,» f H » nz
ZI Viele Wochen hatte Johannes im Fieber
legen , ohne zu erkennen , was um ihn war.
eltsame Gestalten hatte « r wie im Traum ge¬
hen, die ihn forttrugen in Täler und
tragen , die im Nebel waren und wo er ein
ufen und ' Singen oder leises Klagen hörte,
s er nicht verstand . Er hatte sich dagegen ge¬
ehrt , aber es hatte nichts genützt , das andere
ar stärker gewesen.
Nun zum ersten Male war es ruhig in ihm

morden , von seinen Augen waren die dichten
leier gewichen , und er erkannte die Dinge,

je ihn umgaben.
Ls war dämmrig in dem Krankenzimmer , der

rtzte Tagesschein war am Verlöschen . Aber
rch das Fenster sah er , wie dichte weitze Flak¬

en fielen und sich lautlos auf die Aeste der
rohen Bäume legten . Lange sah Johannes auf
n Flockenregen , ehe er begriff.
„ Schnee "

, sagte er leise vor sich hin,
Schnee - "
Das war wie ein Wunder , das er nicht ent-

ätseln konnte . Das letzte , was er gesehen hatte,
he er den Schutz bekam , der ihn niederwarf,
ar die Sonne gewesen und grüne Wiesen zu
eiden Seiten des Weges.
Leber Nacht war nun Schnee auf der Erde?
Die Schwester , die an seinem Bette satz , hatte

ein Erwachen bemerkt . Freundlich beugte sie
ch zu ihm nieder und sagte glücklich:
„Nun ist das Fieber fort , jetzt werden Sie ge-

tmd , und alle Schmerzen hören auf ."

Johannes sah in ihr gutes Gesicht , dann
astete er vorsichtig nach seinem Bein , das dick

rbunden war . Die Schwester führte ' seine Hand
ehutsam zurück.
„Auch das Bein wird heilen . Alles wird nun
jeder gut ."
Und morgen ist Weihnachten , sagte sie, und

r sei schön, datz gerade nun das Schlimmste für
hn vorüber wäre.
Weihnachten — dieses Wort war für Johan-

es wie ein Ruf aus einer Zeit , die lange ver¬
argen war , und er sah auf einmal seine Mutter
ieder , wie sie ihn an der Hand hielt und in

Von Franz Tenberg

Tr Lange vor Weihnachten war auf Stube 8
chon ein grotzes Raten , wer wohl in Urlaub
ihren dürfe . Jeder hoffte , mit dem Weihnachts-
rlaub bedacht zu werden . Fast alle find oer¬
eiratet . Jeder möchte das Fest bei seinen Lir¬
en daheim feiern.
Der Aubenälteste , der einzig ledige, - der

Obergefreite Fiedler , will sich zu Weihnachten
erlaben . Oft schon hat er zugunsten seiner Ka-
eraden auf seinen Urlaub verzichtet : doch dirs-
al fährt er selbst.
Einige wollen wissen , datz alle Urlaub be-

lommen . Doch daran glaubt so recht keiner.
Eines Tages kommt Fiedler und bestätigt

as Gerücht : „Alle dürfen in Urlaub fahren,
stur einer mutz als Stubenwache bleiben ." „Be¬
tteten blicken sich die Kameraden an . Wer wird
«s sein ? Du ? Ich ? — -- Alles ist ruhig.
Nan hört nur das schwer« Atmen . „Wir wer¬
den losen !" unterbricht Fiedler das Schweigen.
„Wer nun das Pech hat , mutz eben hier bleiben.
Sch selbst lose mit ."

Mit dieser Lösung find alle einverstanden.
Schnell werden Papierröllchen gemacht , und
dann wurde gelost . Jeder hoffte , datz er ein un¬
beschriebenes Los zieht . Herzklopfend zieht einer
»ach dem andern sein Los . Am freudigen Auf¬
blitzen der Augen erkennt man die glücklichen
kewinner . Karl Stürmer aber starrt auf seinen
Zettel : „ Stubenwache " steht darauf , sonst nichts.
Karl Stürmer sieht zwei Bübchen , die mit ihrer
Mutter unterm Tannenbaum spielen . Er hört,
»>ie eines der Kinder fragt „Mutter , warum ist
Later nicht gekommen ? " Links vom Baum steht
ein Korbbettchen . Still liegt ein winziges
Menschlein darin . Strahlend blicken die kleinen
Augen in Len Lichterglanz.

Gewaltsam reitzt sich Karl Stürmer - von die-
rm Bild los . „ Stürmer bereit zur Stuben¬
wache!" meldet er mit straffer Haltung dem
Stubenältesten.

„Es ist schon gut "
, entgegnet Fiedler und

reicht ihm die Hand . Verlegen blickt alles auf
Stürmer . Ausgerechnet er mutz dieses Los
riehen . Er , dessen Frau ihm vor acht Wochen
ein Mädchen geschenkt hat . „Weihnachten will
ich es erst sehen , dann ist Las mein schönstes
Weihnachtsgeschenk !" sagte er immer . Und jetzt
-- soll er Weihnachten Wache haben —
keinen Urlaub bekommen . Das ist kaum zu
lassen. Jeder möchte für ihn hierbleiben . Doch
keiner darf es wagen , ihm das anzubieten,
fuchsteufelswild kann er werden . In der
Nichterfüllung gibt es Lei ihm keine Aus¬
nahme.

Fiedler geht zur Schreibstube und holt dre
Urlaubsscheine . Bei seiner Rückkehr stehen schon
alle startbereit . Stürmer sitzt in der Ecke und
liest. Warum hast du nicht gepackt ? "

.fragt
fiedler . ^

„Ich habe das Los gezogen und werde Wache
halten !" . ^ ^ ^

„Nichts wirst du - du packst deine Sachen
»nd fährst nach Hause . Du mutzt Loch deine
kleine Christel mal kennen lernen .

"

„Nein , Fiedler , das geht nicht , ich —"

„ Halt ' s Maul !" unterbricht ihn Fiedler . „ Ich
»ebe Ihnen den dienstlichen Befehl , sofort Ihre
Sachenzu packen !" Sie stehen sich gegenüber.
Starr ruht Blick in Blick . „ Komm schon!" sagt
fiedler , „ich helf dir packen !" und schiebt ihn
ium Spind.
, Bald ist' s geschafft . „Fiedler , das vergetz ich
dir nie !" sagt Stürmer beim Abschied und
pretzt ihm die Kand . — Fiedler will nichts mehr
hören - und drückt ihn zur Tür hinaus . „Nun
VH voran "

, sagt er , „verloben kann man sich
Auch noch zu Silvester."

die Stube führte , wo ein grüner Baum in der
Ecke stand , auf Lessen Zweige viele Lichter
brannten , in deren Schein seine Silberfäden
glänzten .

'' Er spürte den Duft der Tanne und
der sützen Kuchen , die auf dem Tische lagen:
und er hörte die Glocken von der Dorfkirche
durch die Stille läuten . —

Müde fielen Johannes die Augen zu , doch che
er hineinsank in einen Schlaf , ohne Träume
und Aengste , käm eine grotze Freudigkeit in
ihm auf.

Am nächsten Tage , wach geworden , sah er sich
in dem kleinen Zimmer um , in dem er so lange
gelegen , ohne datz es ihm klar zum Bewusstsein
gekommen war . Und immer wieder gingen seine
Augen zum Fenster , durch das er aus das Wun¬
der sah . Noch immer schneite es . Dicht lag der
Schnee auf den unzähligen Zweigen . Ruhig war
es drautzen , als hätte alles Leben aus der Erde
aufgehört.

Johannes dachte an die Kameraden , mir
denen er zusammen gewesen war , und bei denen
er alles gefunden hatte , was iür ihn so lange
verloren war . Freundschaft und Liebe und
Treue . Wo mochten sie sein ? Ob sie wühl an
ihn dachten ? Ob sie jetzt auch von Weihna »st.en
sprachen?

Während die Stunden vergingen , über Mor¬
gen und Mittag , dem Abend zu, wuchs eine
freudige Unruhe in Johannes auf , und als das

I Zimmer immer dunckler und di « Geräusche im
Hause leiser wurden , war es in ihm , wie da-

' mals , als er ein Kind war und unter ungehal¬
tenem Atem auf die Bescherung wartete.

Da tat sich die Tür auf , und die Schwester
trat ein . Johannes sah ihr entgegen , als wäre
sie eine Erscheinung , die aus einer ganz anderen
Welt zu ihm ins Zimmer kam . Sie trug ein
Päckchen unter dem Arms das legte sie ihm
lächelnd auf das Bett . Es war mit kleinen
Tannenzweigen besteckt, und als Johannes es
öffnete , lagen Aepsel und ' Nüsse , kleine Kuchen,
ein Buch und viele andere Herrlichkeiten vor
ihm . Er wollte der Schwester danken , aber sie
war lautlos verschwunden . Während Johannes
noch glücklich auf den Segen schaute , der zwischen
seinen Händen lag , trat die Schwester wieder
ein . Nun trug sie ein winziges Tannenbäum-
chen, auf dem vier kleine Lichter brannten . Sie
setzte das Bäumchen , unweit vom Bett , auf
einen Tisch . Dann trat sie zu Johannes , gab
ihm die Hand und wünschte ihm Gesundheit
und Segen zum Heiligen Abend . Johannes hielt
stumm ihre Hand . Ihn erfüllte ganz ein so tie¬
fes Gefühl der Freude , datz er nichts sagen
konnte.

Als die Schwester schon an der Türe war , bat
er . sie möge das Licht der Lampe löschen . —

Nun war nur der Schein der vier kleinen
Kerzen da , und -Johannes sah in ihr - Licht.
Manchmal knisterte es leise in dem Gezweig,
und ein feiner Duft war in dem Zimmer.

Don unten war der Gesang der Verwundeten
zu vernehmen . In ihrem Ghor mischten sich ianft
die Hellen Stimmen der Schwestern . Zart , und
wie von fern , kamen die Klänge zu Johannes
lzeran.

Als die Schwester nach ihm sah , lag er noch
still wie vorher , zwischen den Händen hielt er
die kleinen Geschenke , und seine Augen sahen
ruhig in den Kerzcnschimmer . Sie setzte sich
eine Weile neben sein Bett , bis er sachte ein-
schlicf . Doch bevor er hinüberglitt in den Schlaf,
hörte er van drautzen den tiefen Ton der
Glocken Lurch die grotze Nacht.

Gruß der Heimat an die Front
MDGDWPWKWts'
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Auf Posten in der stillen Nacht

Vom Himmel weitzes Flocken weht.
Im grauen Abenddämmern geht
Der stille Tag zur Neige.
Da senden wir in manches Land
Als des Gedenkens Unterpfand
Der schlichten Tanne Zweige.

Ob ihr am Eismeer droben wacht,
Am Wüstenrand um Mitternacht,
Ob euch das Meer zu Fützen —
Euch allen bringt der Nadeln Dust
Des deutschen Waldes Winterluft,
Der Heimat hcitzes Grützen.

(PK . Dietrich , Presse -Hoffmann , Zander ) .

Das Mädel , dessen Herz euch schlägt,
Das Weib , das euer Kindlein trägt
Zum Hellen Lichterbaume —
Sie grützen aus der Tanne Grün,
Datz euch der Weihnacht Kerzen glüh 'n
Im fernsten dunklen Raume.

Das Eärtlein . dessen ihr so stolz,
Es grützt euch aus der Tanne Holz
Verschneit und reif bespannen.
Der Kameraden grotze Schar,
Der Arbeitsplatz , der euer war
Und den ihr liebgewonnen —

In ihm grützt unsrer Herzen Schlag,
Was immer auch geschehen mag,
Euch jeden Tag aufs neue,
Der Kinderaugen strahlend ' Licht,
Der Heimat feste Zuversicht,
Und — ihre ganze Treue! Georg R . Fischer.

Bauer Krohns Heiliger Abend
Ein Märchen von Hans Friedrich Blunck

Tr So alt war Bauer Krohn , datz er sich auf
sein Gehör nicht mehr verlassen konnte , das ihm
doch bislang gut gedient hatte . Immer glaubte
er . es kämen Schritte — er wartete , Hatz die
Jungen von drüben ihn zur Weihnachtsfeier
holten , aber er wartete schon lange , sie harten
ihn wohl vergessen . Niemand besuchte ihn in
seiner gichtigen Einsamkeit.

Als der Altenteiler da nun trübselig satz.
überlegte und halblaut seine Gedanken vor sich
hin sprach , stand auf einmal der kleine Vuse-
mann vor ihm . das ist der Knirps aus dem
Stall , den man nur zu hohen Festen sieht.
Kindsgrotz schien er und hatte eine neue rote
Mütze auf dem Kopf.

^Kommst mt. Vater Krohn ?" -

„Wie soll ich mit dir gehen "
, knurrte der

Alte , „ meine Kinder werden mich gleich holen >"
Der Kleine murrte und war nicht mehr zu sehen

Nach einer Weile kam Busemann wieder.
„ Willst jetzt mit , Vater Krohn , das Essen ist

bald gar !"

„ Schönen Dank . Busemann , aber sie zünden
drüben wohl noch die Lichter an ." —

Als wieder eine Stunde vergangen war , zeigte
sich Busemann zum drittenmal . „ Die drüben
sind schon mitten im Feiern , kommst jetzi
mit mir ? "

Da nickte der Mann trübsinnig : Busemann
kletterte blitzschnell auf den Stuhl und zog ihm
seine winzige Mütze über den Kopf . Was glaubt
ihr ?. Im Augenblick , w» der Mützenrand Li«
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Von drautzen vom Walde komm ich her

(Scherenschnitt : Anita Junghanns ) .

Brauen berührte , satz der Alte , hui , durch Wand
und Tür hindurch , bei den Tieren im Stall . Dis
Ohren sausten ein wenig , sonst war nicht viel
dabei.

Am Weihnachtsabend war Vater Krohn nie
lange im Stall gewesen , er sah jetzt ein , datz
man zu allen Lebzeiten noch zulernen mutz. Wie
gemütlich hatte dieser Vuiemann es sich doch ein¬
gerichtet ! Nahe der Laterne , die über die Kuh¬
köpfe hinflimmerte und noch die Pferde be-
schien , hatte er ein Laken über eine alte Hascr-
kiste gehängt . Fein und wunderlich war das
Muster , es mutzte jemand an die hundert Jahre
dran gewebt haben . Und eine Milchkruke stand
darauf und zwei Messer und zwei Teller : Krohn
rieb sich die Augen , bas hatte er nicht für mög¬
lich gehalten!

War aber noch längst nicht genug ! Busemann
kroch wie durch ein Mauseloch fort und kehrte
nach einer Weile mit einer brutzelnden Pfanne
Bratkartoffeln wieder . Und als der Dust davon
durch den Stall zog , ruschelte der Igel aus dem
Stroh . - wünschte fröhliches Fest und hielt den
Hut hin , um sich etwas Abendessen zu leihen.
Und die Ringelnatter , die bei den Kühen
wohnt , solange man denken kann , kam mit
einem Kragen von kleinen Glocken um den Hals
und mit einem Krllglein wegen der Weihnachts¬
milch . Als die beiden aber den Altenteile!
sahen , vergatzen sie , warum sie gekommen
waren : der Igel machte « inen höflichen Kratz-
futz, holte eine Pfeife aus der Tasche und fragte,
ob einer der Herren eins mit ihm rauche . Und
die Schlange hob und drehte sich . Wäre der alte
Krohn nicht so taub gewesen , hätte er sicher ge¬
merkt , datz die Leinen Glocken in ihrer Hals¬
kette wie ein Weihnachtslied klangen.

Dann , als sie schon zusammenrücken wollten,
schlug es drautzen vom Kirchturm Mitternacht.
Mit dem zwölften Schlag klirrte und polterte
es , fielen allen Tieren die Ketten ab , ja , mehr
noch , sie begannen , sich wie Menschen über aller¬
hand » Dinge zu unterhalten . Von Koben und
Raufen kamen sie , stellten sich , so gut es ging,
zum Tisch und erkundigten sich nach des Gastes
Gesundheit : die alte Stute sagte ihm ein gutes
Hausmittel gegen die Eicht , und jeder fügte
einen Wunsch für Weihnachten hinzu . Aber die

, Tiere waren auch höflich : keines von ihnen
fragte , warum Vater Krohn das Fest gerade
hier im Stall feierte.

So wurde es wirklich eine schöne, gemütliche
Stunde : der Igel legte etwas Tabak auf das
Tischtuch , er hatte genug für jedermann , und der
alte heisere Wachhund , der drüben bei den
Menschen weggejagt war und humpelnd zum
Tor hereinkam , wusste eine ellenlange traurige
Liebesgeschichte , der alle kopfschütlelnd ' zuhörten.
Sogar die fünf grotzen Balles überm Stall be¬
kamen in dieser Stunde bie Sprache und redeten
ernst und weise von der Zeit , wo Bauer Krohn
jung gewesen war . Sie kannten noch jede Kuh
beim Namen , die er einst gehabt hatte.

Sonderbar , sann der Alte , da mutz man von
den Kindern vergessen werden , um zu erfahren,
wer alles an einen denkt.

Ob er sich nicht auch eine Pfeife anstecken
wolle , fragte der Igel wieder und reichte den
Tabaksbeutel herauf.

Eewitz , sagte Krohn , er hätte wohl Lust
darauf.

Während er sich noch verwunderte , wo er
eigentlich hauste und wie alles möglich wäre,
begann eine sanfte Musik vom Stallende . Die
Leute standen auf und riesen , der Ommcgnng
aus dem Garten sei da . Traten auch schon mit
Lichtern durch ein Tor der Erde sieben Unter¬
irdische , hinter ihnen das Brunnenfräulci » ,
danach drei dicke Apfelknechte und neun Hollcr-
weibchcn . Die Weibsen hatten Schnee an den
Fützen , schüttelten sich , tanzten doch gleich wie¬
der und trieben mit allen Tiere ihren Schaber¬
nack. Der arme Hund wurde umgeworsen , weil
er zu saueriöpfig dreinschaute , und dem kleinen
Busemann klopften sie auf seine dürren Schen¬
kel und wünschten ihm auf seine alten Tage,
datz er noch etwas wüchse.

Wirklich kam der halbe Garten mit Singen
und Klingen und Tanzen bei dem Kleinen im
Stall zu Besuch . Immer mehr Leute fanden sich
ein : die Kühe warfen die Köpfe , als könnte
ihre Art noch tanzen lernen , und auch die
Schweine grunzten und standen auf den Hinter¬
beinen.

Dann , auf einmal , geriet alles ins Laufen,
hin und her , husch, husch, husch, und auf und
davon . Die Lichter , die die Kleinen trugen,
waren wie fortgeblasen , nur die Brunnendirn,
die die grösste im Ommegang gewesen war , hatte
Mühe , durchs Tor wieder hinauszufahren . So¬
gar die Tiere trabten wieder an ihre Plätze,
steckten wieder an ihre Plätze , steckten die Köpfe
ins Geschirr und taten , als wenn sie von nichts
wüssten.

Da ging die Tür auf , und der junge Bauer
leuchtete in den .Stall.

„Mein Gott , wie bist du hierher gekommen,
Vater ? " fragte er . „ Wir suchen dich überall !"

Der Altenteiler wollte erst böse antworten,
aber er blickte nur traurig in die Ecke , wo der
bunte Ommegang verschwunden wa -r . „Latz mich
heute abend hier .

"

„Willst nicht zu uns kommen . Vater ?" bat der
Junge . Er sah ein feines Tischtuch über die
Krippe gedeckt, wunderte sich und hatte ein
ichlechtes Gewissen.

Der andere winkte ihm . „ Geh nur . ich habe
noch was zu bereden . Da ist ein alter Freund "

»
jagte « r. .cher wird gleich wieder da sein !"



Baron Taugenichts
Eine Festgeschichle um Joseph Freiherr v . Eichendorff

DZ Dezember 1820 . Der Koirsistorial - und
Schulrat Freiherr Joseph von Eichendorff , der
bis in den Nachmittag hinein auf seinem Amt
in Danzig gearbeitet hatte , ging im Dämmern
in seine nicht weit entfernte Wohnung , Er
stand nun . schon im vierten Jahrzehnt seines
Lebens und hatte gelernt , mit seiner Zeit haus¬
zuhalten . Wie rasch war immer eine Woche ver¬
gangen , wie schnell verstrich ein Monat , uns wie
bald war immer wieder die Zeit dieser stillen,
verschneiten Wintertage da , die ihn jedesmal so
sehr an seine Jugend erinnerten , ihm freilich
auch schmerzhaft zum Bewußtsein brachten , wie
wenig von dem , was er sich vorgenomme, , hatte,
fertiggeworden war.

Es war ein etwas wunderlicher Beamter,
und seine Vorgesetzten mochten mit Recht den
Kopf über ihn schütteln , wenn sie von ihm be¬
arbeiteten Akten in die Hand bekamen und sest-
stellen mußten , daß er ein Gedicht als hand¬
schriftliche Arbeit in dem hochamtlichcn Faszikel
hinterlassen hatte.

Was war das überhaupt für eine Art , als
ausgereister Mann Gedichte zu schreiben ! Darin
Mochte die Jugend den Ueberschwang ihrer Ge¬
fühle ausdrücken . Wenn jemand wie er in die
gesetzten Jahre gekommen war und sogar den
Posten eines höheren Beamten bekleidete , sollte
er , wenn er das Schreiben schon gar nicht lassen
konnte , politische Leitartikel verfassen oder einen
handfesten Roman nach dem andern veröffent¬
lichen , der ihm wenigstens Geld einbrächte
lsield , das dieser verarmte Baron von Eichen¬
dorff doch so gut gebrauchen konnte.

So redete man über ihn . und wenn mar es
sagte , so war es noch freundlich . Es gab auch
Leute , die seinem Tun eine ganz andere Deu¬
tung beilegten und ihn im Ministerium in Ber¬
lin anzuschwärzen suchten.

Er wußte von alldem , hatte es sich aber nie¬
mals recht zu Herzen genommen . Wie manchen
Versuch hatte er gemacht , sich genau nach der
Vorschrift zu .verhalten . Zwischen die juristischen
Gedanken aber , zu denen er von Amtswegen
verpflichtet war , hatten sich immer wieder an¬
dere Vorstellungen gedrängt : grüne Wälder,
blaue Berge , silberglänzende Ströme , Brücke»
und Burgen , reifende Felder und,verträumte
Dörfchen.

Eichendorff , der langsam gegangen war.
spürte , wie ihm die Kälte durch den Mantel
drang . Er schlug den Kragen hoch und schritt
eiliger aus . Da begegnete ihm vor dem Ein¬
gang zu einem Keller , in dem er gelegentlich
seinen Schoppen trank , der Laternenanzünder
Lemke , der ihn zutraulich und herzlich grüßte:
„Ah , guten Tag , Herr Baron ! Kaltes Weller
heute , was ? Da müssen der Herr Baron einen
Grog trinken , Grog ist immer gut , im Sommer
und im Winter ."

Eichendorff lächelte den Schnauzbärtigen an
und sagte : „Das können wir machen , wenn Sie
mitgehen und auf meine Kosten auch einen
trinken ."
. „Ach, wissen Sie , Herr Baron , ich bin ja im
Dienst , und dann ist ja bald Weihnachten , und
ich «Weite doch was für meinen kleinen Jungen
— ein Schloß ! Nichts für - ungut . Herr Baron,
ein andermal gern !"

Er hatte inzwischen die Laterne entzündet
und war weitcrgegangen . Eichendorff fand sich
allein mit seinem Schatten , der im rötlichen
Lichterkreis stand , den die Lampe auf die
Straße warf . Aus dem Keller klang Gesang.
Lauter junge , kräftige Stimmen . „ In einem
kühlen Grunde . .

Sein Lied ! Wie lange war es doch schon her.
daß er es geschrieben hatte . So kam er bald
nachhause und machte es sich in seinem geräumi¬
gen Zimmer behaglich , in seiner Stimmung
fühlte er sich seltsam verändert , und er hatte in
dem Raum , in dem er zur Miete wohnte , und
in dem ihm kaum ein Stück zu eigen gehörte,
das Gefühl , ganz geborgen und zuhause zu sein.
Er setzte sich an den Schreibtisch , auf dem die
Petroleumlampe wie ein zufriedener Kater vor
sich hinschnurrte . Jedenfalls kam sie ihm ganz so
vor und er mußte leise lachen , als er sah , daß
er seinem Bücherschrank das Buch eines Dichters
entnommen hatte , den er besonders liebt und
bewunderte , den „ Kater Murr " von E . Th . A.
Hoffmann . „ Da sind ja die Richtigen beisam¬
men " . sprach er vor sich hin und begann in der
.Lebensphilosophie des unsterblichen Katers zu
lesen . Aber seine Gedanken waren bald wieder
abgcirrt , weil er an den ' Mann denken mußte,
der das schöne Buch geschrieben hatte.

Was hatte er doch aus seinem Leben gemacht,
und wie hatte er seine dichterische Arbeit Jahr
um Jahr gesteigert ! Und dabei war das Leben
mit diesem Hoffmann doch gewiß nicht glimpf¬
lich umgcgangen . Staatsstellung verloren , dann
ein Musikanten - und Vagantenlcben geführt,
wieder Beamter am Kammergericht in Berlin
geworden , die Nächte verbraust , verzecht , dabei
noch ein guter , gewissenhafter Jurist , auf dessen
Urteil auch die Gegner etwas geben mußten,
und neben alledem eine dichterische Arbeit , wst'
kaum ein anderer sie aufzuweisen hatte.

Eichendorff fühlte sich hei dieser Ueberlegung
recht unbedeutend , und er hielt sich vor : was
hast du denn geschaffen , was hast du geleistet?
Wo bleibt das große Werk nach den kleinen
Gedichten ? Was hat es schon zu hedeuten , daßdie Jugend einzelne von deinen Liedern singt?
Sollte am Ende jener Freund aus Wien doch
recht gehabt haben , der ihm vor einem Jahre
geschrieben hatte , er müsse sich zu etwas Großem
aufraffcn ? Ja , wenn er es mit dem Verstände
nahm , hätte er nicht übel Lust , ein Buch aus
seiner Soldatenzeit während d« r Freiheitskriege
zu schreiben , aber im selben Augenblick sah er
all die grauen Perücken vor sich , die jedes Wort
auf die Goldwaage legen würden . Nein , das
war nicht seine Ausgabe . Er wußte , daß er
weder berufen war , Geschichte zu machen , noch
Geschichte zu schreiben , und in dieser Stunde
überkam ihn die Angst , daß es bei ihm nichi
einmal zum Eeschichtenschreiben reichte.

Ein schlechter Beamter , ein müßiger Dichter
— ein rechter Taugenichts war er geworden
und sah keine Möglichkeit , diesen Zustand zu
ändern . Jahr um Jahr ging er in seiner Erin¬
nerung zurück und stand schließlich wieder als
Knabe , der seinem Steckenpserd mit der Peitsche

um die Ohren knallte , auf der beblümten hei¬
matlichen Erde . Bild reihte sich a „ Bild , und die
Menschen , an die er sich erinnerte , begannen zu
reden , zu handeln , die Schauplätze wechselten
und in einem unfaßbaren Glück erkannte er eine
märchenhafte Welt , von der er würde erzählen
können . Was er noch nie erlebt hatte : es Aber-
kam ihn ein Arbeitseifer , und bis tief in die
Nacht beschrieb er bei der schnurrenden Lampe
Bogen um Bogen.

Am nächsten Tage ging er unter irgend einem
Vorwand eine Stunde vor der Zeit aus dem
Büro eilig nachhause , um das Begonnene fort¬
zusetzen. und so hielt er es durch drei Wochen,
An einent stillen Nachmittag , als draußen der
Schnee in dicken Flocken fiel , las er die Hand¬
schrift seines ersten ausrichtigen Buches , in dem
alle Sommerseligkeit schwingt : „Aus dem Leben
eines Taugenichts " und hatte seine Freude
daran.

Er trat zum Schreibtisch , um Namen und
Datum an den Schluß zu sehen . Da gewahrte
er , der in diesen Wochen alles um sich vergessen
hatte , auf dem Kalender , daß es der 21 . Dezem¬
ber war — Weihnachten ! Und es überkam ihn
das wehe , süße Erinnern an die ferne Kin¬
derzeit . -

Nun war das alles anders , aber glücklich mar
er dennoch , der Freiherr von Eichendorff . der
Baron von Taugenichts , und es fiel ihm ein,
daß das Freudemachen auch seht noch möglich
sei . Er nahm seinen Mantel und Hut , ging in
ein Spielwarengeschäft und kaufte Steckenpferd
und Peitsche , so wie sie ihn beseligt hatten , als
er » och ein Knabe war.

Als er zum Laternenmann Lemke kam , war
dieser just damit beschäftigt , das Schloß , dar

Dz Da hat man mich nun gebeten , über das
schönste Weihnachtserlebnis der Kindheit eine
kurze Erzählung zu schreiben , und während ich
mir die Erlebnisse dieser Hellen und glücklichen
Stunde » der Vergangenheit durch den Sinn
gehen lasse, wird mir deutlich , daß alles sich
mehr und mehr zu einer lichten Atmosphäre der
Erinnerung vereinigt hat , in der die Einzelhei¬
ten beinahe bedeutungslos werden . - Nur eines
weiß ich zuversichtlich , um keinen Takt schlägt
das kleine Herz , das um diese Stunden groß
und weit wird , und das erfahrene Herz , das unr.
diese Stunden jung wird , anders , als die Her¬
zen einst im Lichterglanz schlugen . Das holde
Wunder unseres Glaubens ist vom Wandel der
Zeit nicht uni seine » alten , tiefen Ruhm ge¬
bracht worden , nicht um den Schein der Freude.

Freude — du altes , hohes Wort ! Wer es
zu sagen und zu hören versteht , dem erklingt es
über das Trümmerfeld der tausendfachen Tages-
bedrüngnisse hin wie eine Glocke von unaus¬
sprechlicher Reinheit . In diesem Klang wird

^ as mildeste Wort zum mächtigsten , der zarteste
(bedanke königlich , das verborgenste Gefühl zum
Thron der Güte . Die Wundertat dieses Wortes
ruht in der Macht , alle Dinge und Gabe » ihres
errechenbaren Wertes zu entkleiden , und . den
Schiminer der freundlichen Gesinnung wie eine
Gloriole auch um das Nichtigste zu legen , dem
Vergänglichen die unsterbliche Seele einzu¬
hauchen , und sei es nur für den Augenblick , in
dem dies vergängliche von einer liebende » Hand
in eine nehmende wandert.

Was wußten wir von diesem Lich^ ,
als wir in ihm noch schritten:
da wir sein Herz und Angesicht
im Freudenrausch erlitten.
Erinnerung , mach die Seele still!
Nur einmal noch , nur beute : .
so klingt , was ich am liebsten will,
im dunklen Nachtgelüute.

Heber allem Unnennbaren bleibt mir jedoch
ein kleines Erlebnis , das sich in der Heimat¬
stadt zutrug , unvergeßlich in der Erinnerung
haften , wie sich denn das Bedeutsame , oft an den
kleinsten Geschehnissen zu entzünden vermag
und in ihnen fortbesteht.

Auf dem Weihnachtsmarkt meiner Kindheit,
der unter den Fenstern des Elternhauses slatt-
fand , war dicht an der Eingangstreppe zu un¬
serem Hause ein Zeltdach aufgeschlagen , nicht
größer als ein Familienregenschirm . Es brannte
darunter in der Abenddämmerung eine wild
zischende Lampe , dicht über dem Gesicht des Ver¬
käufers , und der Tauschnee leckte durch das an¬
gewärmte Segeltuch . Der Händler pries seine

Dz Alle Morgen führte der Schulweg an den
erleuchteten Schaufenstern des kleinen Kaus-
hauses vorbei , hinter dessen Scheiben sich eine
wundersame Spielzeugwelt bewegte . Herbert
Röhl schielte alle Morgen zu den Harmonikas
hinüber , aber ganz versteckt und von der Seite,
damit sein Freund Heinz , der äugend neben
ihm stand , es ja nicht bemerkte . Aber der
hatte ein paar gute Augen im Kopse und er¬
wischte alle Morgen Herberts Blicke aus den
blanken Mundharmonikas . Dabei , pfiff er leise,
dachte sich was Hübsches und überrechnete die
Groschen und Pfennige in seiner Sparbüchse.
Wird schon langen . Und Herbert wird sich
freuen darüber . Herbert war sehr musikalisch.
Er steckte voller Melodien . Immer hatte er ein
heimliches Summliedchen auf den Lippen . Beim
Fußballspiel und bei der Schularbeit . Ein In¬
strument besaß er nicht . Sticht mal eine win¬
zige Mundharmonika . Uiid er würde auch
keine zu Weihnachten zu erwarten haben , so¬
lange sein Vater im Felde stand , und Mutter
keinen Pfennig für solcherlei Sachen ausgeben
durfte . Aber das verlangte Herbert auch gat
nicht . Er hatte es gelernt , alle Wünsche in sich
zu verstecken.

In Heinzens Familie gestaltete ein kleines,
aber pünktliches Beamtengehalt das Leben noch

er seinem Jungen gebaut hatte , unter dem be¬
scheidenen Tannenbaum aufzustellen . — „ Hier,
Lemke , nehmen Sie das noch dazu . Zu einem
richtigen Schloß gehören auch Steckenpferd und
Peitsche . Das war schon in meiner Jugend so,
und ich freue mich , daß ich nun wieder alles bei¬
einander sehe." — „Aber Herr Baron , herzlichen
Dank ! Wie können Herr Baron nur , — wollen
Herr Baron vielleicht bei mir einen Grog '?
Grog ist —"

„ Ich weiß , Lemke , Grog ist immer
gut im Sommer und im Winter . Lassen Sie sich
ihn schmecken und trinken Sie einen für mich
mit . Sie haben ihn verdient ."

Dan » ging Eichendorff über den weichen
Schnee durch die weihnachtsftille Stadt bis vor
das Tor , besonnener und glücklicher als je zu¬vor in seinem Leben , und ein Klingen hob in
seinem Herzen an , und in süßem Schruer sägte
sich Wort an Wort:

Markt und Straßen stehn verlassen,
Still erleuchtet jedes Haus,
Sinnend geh ich durch die Kassen,
Alles sieht so festlich aus.
An den Fenstern haben Frauen
Buntes Spielzeug fromm geschmückt,
Tausend Kindlein stehn und schauen,
Sind so wundervoll beglückt.
Und ich wandre aus den Mauern
Bis hinaus ins freie Feld.
Hehres Glänzen , hcil ' ges Schauern.
Wie so weit und still die Welt.
Sterne noch die Kreise schwingen,
Aus des Schnees Einsamkeit
Steigt ' s wie wunderbares Singen —
Oh du gnadenreiche Zeit.

Als er zu später Stunde nachhause kam und
das Gedicht ausgeschrieben hatte , strich er mit
linder Hand über das Papier und sagte : „ Das
schenkt ein gütiges (beschick dem Taugenichts zu
Weihnacht ."

Gustav Christian R a s s y.

Ware mit so wildherziger llebcrzeugungskrast
nn , daß es ihm nach meiner Meinung kein
Pfarrer , kein Bühnenkünstler und kein Volks¬
redner hätte gleichtun können . Er trug eine»
weißgrauen Vollbart und einen langen , blauen
Mantel und verkaufte eine kleine , graue Wur¬
zel , von der große Mengen in einem ungeord¬
neten Hausen vor ihm tage » , sie bewahrte vor
Melancholie und Zahnschmerzen , sie verbannte
böse GeislcK und löste das Hühnerauge , sie war
gut gegen Magenschmerzcn und Ohrenreißen,
auch half sie , zerrieben mit Wasser geschluckt,
gegen den Liebeskummer , dies vor allein.

Wie ich diesem zugleich ehrwürdigen und
übereifrigen Beschwörer glaubte ! Besonders,
wenn es ihm gelang , das Läuten der Kirchen¬
glocken mit seiner Stimme zu übcrtönen . Der
Dust aus einer Bonbon -Gießerei nebenan stärkte
die Andacht bis zur Gehobenheit . Nach beende¬
ter Anpreisung schlug der Alte eine Wurzel
nach der anderen in einen Papierfetzen , hoch aus
der geschwungenen Hand , als erlegte er einen
Panther mit der Faust , und reichte sie ins
Publikum , das meinen Glauben teilte und
kaufte.

Ich schrieb diese Wurzel an erster Stelle auf
meinen Wunschzettel und all meine Hossnung
auf die kommende Festfreude wunderte mit die¬
ser Wurzel in die Unterwelt des Heils , die sich
mit solchem Besitz eröffnen sollte . Ich erinnere
mich noch gut , wie ich mit wachsender Enttäu¬
schung unter dem Schaukelpferd , im Kuchen¬
teller und schließlich im Weihnachtsbaum da¬
nach gesucht hatte.

Meine Mutter bemerkte bald , daß Blick und
Verlangen nach etwas ganz Bestimmtem trach¬
teten , das ich vemißte , und sie fragte mich. Ich
sagte ihr , was mich so sehnsüchtig bewegte und
erzählte ihr von den Wunderkrüften , die die
geheimnisvolle Wurzel barg . In ihrem Ange¬
sicht entstand über meinen Worten ein aufmerk-
lames und forschendes Lächeln . Ich sah ihr An¬
gesicht im Glanz der Kerzen , im silbergrünen,
glitzernden Rahmen des Bauines.

„ Hast du denn Liebeskummer ? "
, fragte sie

mich zart und ohne Herablassung , „ daß du diese
Wurzel so notwendig brauchst ? " >

Mit ihrer Frage strahlte liebevoll eine milde
Vorsicht im Gewähren und Beschränken auf mich
nieder , ihre Sorge , meine Hoffnung nicht zu
enttäuschen , und ihr reiner Wille , ales zum
Guten zu kehren . Mein Herz war zu jung , diese
Wohltat im vollen Bewußtsein zu erkennen oder
zu ermessen , aber sie betraf mich in diesem
Augenblick zum erstenmal mit solcher Macht , daß
ich die kleine Wunderwurzel nie vergessen habe.

sicherer . Die beiden Jungen waren gute
Freunde geworden . Sie borgten sich einander
ihr Wissen und ihre Fäuste . Und sie hatten
keine schlechten.

Das war ein Tag heute . Schnee rieselte in
seidigen Bauschen zur Erde nieder und zog den
Jungen dicke Pelzkappen über die Scheitel und
Mützen . Herbert und Heinz hatten sich zur
Winterbegriißvng einander herzhaft in den
Schnee getunkt . 2n gehobener Weihnachrsstim-
mung standen sie vor der Spielzeugstadt . Grin¬
send griff sich Heinz in die Hosen , darin ein
kleines , blankes Ding wohlgeborgen lag . Wenn
Herbert hätte hineinsehen können.

Nach der Hofpause gab es ein peinliches Ver¬
hör . Einem Schüler war eine kleine Har¬
monika aus dem Tornister verschwunden . Je¬
mand hatte beobachtet ,

' daß Herbert sich heute
merkwürdig lange im Klassenzimmer beschäftigt
hatte . Herbert überlief es blutrot , als der Leh¬
rer ihn danach fragte : er stotterte etwas Un¬
verständliches , das nicht sehr überzeugend
klang . Schließlich ließ dtr Lehrer seine Mappe
durchsuchen . Herbert schwieg völlig , obwohl
inan die Harmonika nicht bei ihm fand . Ein
' östlicher Verdacht ruhte auf ihm . Heinz' hämle s

'
h um den f »merab " Weshalb ver¬

eidigte sich Herbert nicht ? Hatte er wirk-

Die Wunderwurzel / V°° Waid «».

Die MuudhurMuilu / D°„ G- » -gW. Pu - ,

Seemanns Weihnachtslied
Es pflügt in dunkler Winternacht
Mein Schiff die rauhe See,
Wir halten für die Heimat Wacht,
Ahoi , Kathrin , hoheh!
Die Wellen furcht der Eisenbug,
Der Sturm ist heut selbst uns genug,
Viel Möwen kreischend flieh » —
Ahoi , hoheh . Kathrin!

Da geht es grad mir durch den Sinn:
Wie wär das , meiner Treu '

,
Führ jetzt das Schiff zur Heimat hin,
Kathrin ? Hoheh , ahoi!
Potz Wetterschlag und Wellenschaum,
Ich kam zurecht zum Weihnachtsbaum
Trotz allem Eis und Schnee —
Ahoi , Kathrin , hoheh!

Doch was nicht sein kann , kann nicht fein.
Wir wollen feindwärts ziehn,
Ich weiß , du machst mir kein Gegrein,
Hoheh , ahoi , Kathrin!
Der Herrgott steckt dem Fahrensmann' Viel blanke Sternenkerzen an,
Daß jeder dran sich freu ' —
Kathrin , hoheh — ahoi!

Du kämpfst an unsres Hauses Herd
Und wir auf raucher See,
Bis keiner mehr dem Frieden wehrt —
Ahoi , Kathrin , hoheh!
Weit Heller als das Weihnachtslicht
Strahlt uns der Glanz erfüllter Pflicht
Bei Sturmwinds Melodien,
Ahoi — hoheh . Kathrin ! E . R . F.

lich . . . ? Und gerade eine Mundharmonika?
Heinz fühlte das Geschenk in seiner Tasche
brennen . Wenn Herbert wirklich ein Dieb
war ? — Alle herrliche Weihnachtsfrcude war
aus einmal hin . . . Er wagte Herbert nicht
mehr anzublicken und ging stumm an dem
Freunde vorbei.

Die Weihnachtsnacht senkte sich über die
Welt — und die Mundharmonika in Heinzens
Tasche hatte noch keine Heimat . Endlich fragte
er seine kleine Schwester , ob sie die Mundhar¬
monika nicht zu Herbert tragen wolle . Lila
nickte und lachte wie ein Weihnachtsmann.
Packte das Geschenk und sprang damit fori.
Aus vollen Backen dampfend kam sie zurück
und legte ihm das kleine Paket in die Hand
zurück. Heinz erblaßte . „Warum hat cr 's
nicht genommen ? "

„ Weil er doch ein Dieb ist bat er gesagt.Und weil er es ganz feige findet , daß du mich
damit . . . Und dann hat er gesagt : Wenn ich
kein Dieb bin . das ist auch ein Geschenk"

, setzte
Liio e.isrig hinzu . He - nz duckte sich wie getrof¬
fen . Plötzlich umkrallte er das Päckchen und
lief damit atemlos in Herberts Wohnung zu¬
rück. Herberts Mutter öffnete . . . .Herbert ist
unten Reim Bäcker "

, sagte sie leise , bevor
noch Heinz seinen Mund aufbckam . Glücklich
sprang Heinz die Stiegen wieder hinab . Im
Hausflur stieß er mit dem Freunde zusammen.
Eine Weile standen sie sich stumm gegenüber,
ehe Heinz ein Wort fand,

„Du , Herbert , ich woll ' dir nur sagen , daß
ich nicht dran glaube , daß du damals Z . Na,
du weißt ja . . ." stotterte Heinz und polkit
dabei an seinem Päckchen herum.

„ Du hast ' s nicht geglaubt ? " fragte Herbert
leise . Wie Freude klangs darin . „ Nein . Zu¬
erst ein bißchen , weil ich feig war . Herbert , und
dann wegen der Jungen . Deshalb . Geglaubt
Hab ichs nie ." Herbert schwieg , als wollte er
Heinzens Worte noch lange in sich klingen
hören . Verlegen trat er auf feinen Füßen
herum . Nicht vor Kälte . Die Hand kribbelte
ihm nach einem festen Händedruck , der alles
beiseite schaffte . „Das ist sein von dir . Heinz ",
flüsterte er leise . Endlich fanden sich ihre
Hände wie nie zuvor . Heimlich schob Heinz
dem Freunde das Päckchen in die dargcbotcne
Hand . „ Nimmst es jetzt ? " fragte er . Herbert
nickte. Dankbar drückten seine Hände Heinzens
Faust . „ Da freu ich mich aber . Das ist mal
ein Geschenk !"

„Ach, ist man bloß eine kleine Harmonika
drin . . .

"

„ Aber , daß gekommen bist ! Das , das vergeß
ich , dir nie , du ."

„Und morgen vormittag kommst du mit mir
rodeln , wenn du willst . Und übermorgen M
Schulweihnachtsfeier setzt du dich zu nnr . Da
soll dich einer scheel anschauen , du !" Heinz
ballte seine beiden Fäuste.

„Da !" summte Herbert und hielt ihnen zu
Hause allen stets sein Geschenk unter die Nase.
„ Von Heinz !" schmetterte er heraus . Die Ke-
schwistcr beschauten mit blanken Augen die
Harmonika . Nur die Mutter stand abicits,
und betrachtete den Jungen . Und v ' i"Ze um
ein größeres Geschenk, das lag mi in sei¬
nem Herzen . . .

Das Sinnbild
Von Anne -Marie Jürgens

Und wieder kehrt aus grüner Wälder Mitte
der Tanncnbaum in deutsche Häuser ein,
um . schön geschmückt nach nie -vergeß 'ner v » le.
des Wcihnachtsfestes Sinnbild uns zu sein.

In bunten Kugeln fängt sich Glanz und Schimmel«
von Gold und Silber sich die Zweige neige »,
ein Duft von Wachs und Honig füllt das Zimmer,
und Lieder wachen auf aus langem Schweigen.

O Lichterbaum , der meiner Kindheit Tage
mit seiner Kerzen Schein so hell durchgliiht,
laß mich vergessen , was ich schmerzhaft trage,
und senke Frieden auch in mein Gemüt!



Der Tannenbaum auf großer Fahrt
Von Erich Paetzmann

M Es wehte nur eine leichte Brise aus Nord-
West, über wir hatten dennoch das Großsegel ge¬
resst und machten daher mit unserer kleinen
Erna II ganz we.nig Fahrt . Aber danach fragten
wir auch heute nichts , heute kam es nur darauf
an , dag Mutter Greeses Tannenbäumchen , an
dein sie unten in der Kajüte geheimnisvoll her¬
umhantierte , nicht bei einer plötzlichen Bö über
die Tischkante ging . Und das konnte bei vollein
Zeug ja immerhin geschehen.

Wir beiden Männer , der Käptn im Ruhestand
Greese und ich , sagen achtern beim Ruder , sogen
an unseren Pfeifen und schauten so gleichgültig
in der Sternennacht herum , als wenn die
Glocken von Neuwarp , die Uber das stille Haff
herüberklangcn , durchaus keinen Weg durch
unser Oelzcug finden könnten.

„ Tja , wenn man bedenkt , so als lüttje Jungs,
da war Weihnachten doch noch eine andere
Sache für uns "

, unterbrach der Käptn die
Stille . Wir schwiegen eine Weile über diese
Worte hin und her , dann begann er von neuem.
„Ich will noch nicht mal sagen , bloß als Jungs.
Ich habe später einmal eine Weihnachtsfeier er¬
lebt , die werd ich auch nicht mehr vergessen.
Das war vor bald dreißig Jahren . Ich fuhr da¬
mals noch als junger Steuermann von knapp
vierundzwanzig auf dem Frachter „Santa Fe"
und hatte als dritter Offizier auch die Verpfle¬
gungsangelegenheiten unter mir . Na , wie denn
mal die Reise spät im .Dezember nach dem
Süden gehen sollte , kaufte ich in Hamburg
heimlich zwei schöne, gutgewachsene Tannen¬
bäume , einen für die Messe und einen für k« s
Mannschaftslogis , mit denen ich am Heilig¬
abend unser « Leute überraschen wollte . Nur der
Smutje war im Bilde , weil er sie in einem Äer-
schlag hinter der Kombüse unterstellen mutzre.

Zugleich mit den heimlichen Tannenbäumen
war auch noch ein Passagier an Bord gekom¬
men , der bis Malaga mitfahren wollte , wo er
bei dem dortigen Herrn Konsul und Agenten
unserer Reederei in Stellung war , nämlich als
Hausdame . Mit Namen hieß er Fräulein
Kruhm.

In der Gegend von Cuxhaven nahm mich der
Alte beiseite und sagte , das; solche zarten Haus¬
damen nach vier Wochen Heimaturlaub wohl
allerlei zu seufzen und zu jammern hätten , und
ich möchte deshalb und wegen der christlichen
Erbarmung überhaupt mich ihrer unauffällig
ein bißchen annehmen.

Das war nun ein Auftrag nach meinem Her¬
zen . Ich zog mir sofort das beste Zeug an , setzte
meine crbarmungsvollste Miene auf , ging hin
und nahm mich unauffällig ihrer an.

Aber — nu ja — das ist man eine verdammt
komische Sache mit dem Trösten . Ich versuchte
dies und versuchte das , aber sie sab mich nur
immer ganz erstaunt an , als ob ich hindostanisch
mit ihr spräche.

Ich ging dann von der menschlichen Allge¬
meinheit aus das Historische über und fragte sie,
was sie von dem Sebus hielte , oder , von oe:
Pucelle und wie die Heldenmädchen alle hießen.
Da wurde sie dann ein Kitzchen aufgekratzter,
und ich griff gleich forsch nach und erzählte :hr,
datz es im Lande Asiens Nomadenstämme gäbe,
die zögen das ganze Jahr in den Wüsteneien
herum , immer hin und her , und alles mit,
Weiber , Kinder , Mägde , auch die besseren , was
man so bei uns vielleicht Hausdamen nennen
würde . Dagegen märe ein deutsches Fräulein,
das mal ein paar Tage auf einem feinen Schiff
in die Welt Herumsahren könnte , doch direkt zu
beneiden.

Das war nun wohl das Richtige für sie . denn
von da an wurde sie immer furchtbar vergnügt,
wenn sic mich mal sah , und hat ja auch dem
Smutje gesagt , ich wäre ein sehr munterer und
netter Junge , nur hätte ich mitunter eine Nei¬
gung zu einem gefährlichen trockenen Humor.
Na . sie mutzte es ja wissen.

Am vierundzwanzigsten früh kamen wir in
Malaga an , und unser Fräulein ging von Bord.
Aber schon mittags war sie wieder da und
überreichte mir ein Paket , das ich aber erst
abends öffnen dürfte und bat mich dafür , weil
es doch in ganz Malaga keine Tannen gebe , um
einen einzigen kleinen Zweig von meinem
Weihnachtsbaum . Denn den hatte sie beim
Smutje in dem Verschlag entdeckt . Ich war sehr
gerührt und schnitt ihr sofort ein paar schöne
grotze Aeste ab . Smutje mutzte sie in Papier
einwickcln , wegen der Heimlichkeit . Dann drückte
sie mir vielmals die Hand und ging.

An Deck wurde es nun ziemlich lebhaft , von
den vielen Deutschen in Malaga , die mit Pa¬
keten kamen , um unseren Leuten zum Fest etwas
Gutes zu tun , und dabei ein bitzchen von der
Heimat zu klöhnen . Ich stieg derweil in den
Proviantraum und nahm den Bestand auf . Das
war nicht gerade nötig , aber im war so wenig¬
stens allein mit meinen Gedanken.

Als es nun zu schummern anfing , ging ich in
die Kombüse zum Verschlag und wollte die
Tannen herausholen . Aber die waren weg.

„Smutje "
, sagte ich , „wo sind meine Wcih-

nachtsbäumc hin ? "

„Da stehen sie doch"
, sagte Smutje und zeigte

auf zwei kahle Hopfenstangen in der Ecke .
*

„Mach jetzt keine Witze , wmutje ! Los , cs wird
Zeit zum Schmücken !"

„Aber was ich sage , Stenermann . Das sind
sie . Sehen Sie , da kam nach Ihnen der Boots¬
mann mit einem Paket und einer Dame , die
sagte , Fräulein Kruhm hätte ihr erzählt , datz
wir zwei richtige Tannenbäume an Bord hät¬
ten . und ob sie nicht einen ganz kleinen Zweig
abkriegen könnte.

Na . und da hat denn der Bootsmann so von
unten weg zwei Aeste abgeschnitten . Dann kam
der Alte mit dem Konsul und schnitt drei « ab,
und dann kam der und dann kam jener , und da

wurde geschnitten und gehackt und gesäbelt , bis
die kleinen Bäumchen alle waren , nich ? "

„ Smutje , da sollen doch hunderttausend Him¬
meldonnerwetter — ! — Meine schönen Weih¬
nachtsbäume !" schrie ich , haute mir die Mütze
auf den Kopf und rannte von Bord , so wie ich
ging und stand . Denn ich war höllisch falsch , datz
es nun überall in Malaga nach Weihnachten
duften sollte , blotz bei uns nichts

„ Also fiel die Bescherung an Bord demnach
aus ? " fragte ich.

„Nee . die nicht , nur die Weihnachtsbäume
und ich . Ich war nämlich unterdessen mal zu
diesem Fräulein Kruhm gegangen und hatte ge¬
fragt , wieso und warum und wie sic sich das
dächte ."

„Oh — da war sie wohl sehr zerknirscht ? "
„Man gar nicht . Gelacht hat sie und hat mich

am Arm genommen und gesagt , ich sollte nicht
mehr böse sein , sie machte es auf andere Weise
wieder gut ."

„ So ? Hat sie denn wenigstens Wort ge¬
halten ? "

Der Käptn konnte nicht gleich antworten,
denn in diesem Augenblick wurde das Luk zum
Niedergang aufgemacht . Aber dann sagte er
leise zu mir : „ Wissen Sie , am besten fragen
Sie sie selber mal danach ." Dabei wies er mit
dem Daumen in die Kajüte hinunter , wo Mut¬
ter Freese neben ihrem Bäumchen stand , lächelnd
und glücklich. Und das Kerzenlicht schimmerte
auf ihrem wcitzen Haar , datz sie selber aussah
wie ein Wcihnachtsengel , nur eben wie einer
schon etwas bei Jahren.

Die „Weihnacht" des Jahres 1717
Von Walter Sperling

W Immer wenn der „blanke Hans " über die
See raste und an Frieslands Käste nagte,
blickten Ole Krestens Augen voller Sorge in
die tobende Weite und voller Spott aus die
Inselleute , denen in solchen Zeiten der Tod
näher war , als alles andere , was sie von ihrem
armseligen Leben erhofften.

Ole Kiesten war weit herumgekommen in der
Welt , hatte viel gesehen und gelernt : er konnte
in gelehrten Büchern lesen und wutzte zu er¬
zählen von manchen Dingen , die weit weg von
der Stätte seiner letzten Zuflucht , seiner
Heimat lagen.

Sie hörten ihm wohl zu in der Eemein-
schastsstube , wenn er aus der alten Chronik
vorlas . üom Meer , von der Seefahrt , von aller¬
lei Künsten und neuartigem Menschenwerk.
Auch von der grotzen Flut , die vor altersher
über Friesland einbrach . Dann schickten sie wohl
ein Stotzgebet zum Himmel , datz der Allmächtige
sie beschützen möge , und damit war cs abgetan.

Sie hörten wohl zu und wutzten die Unterhal¬
tung zu schätzen, aber wenn Ole Kresten meinte,
man möge an die Arbeit gehen und dem Meer
trotzen , dann verliefen sie sich , einer nach dem
anderen.

„ Man könnte eine Schüttung manchen , am
Niedersand und das Dorf höherlegen "

, riet Ole.
Dann nickten . die wenigen , die ihm noch zu¬
hörten . aber es blieb dabei.

„Wir stehen unter Gottes Schutz , Ole"
meinte der Pfarrer , als wieder einmal die Rede
auf diese Dinge kam . „ Was ist Menschenwerk
dagegen ? !"

„ Menschenwerk ist Eotteswerk , Pfarrer !"
trotzte Ole . „Gott gab uns Verstand , damit wir
uns selber helfen können !"

Es war das letzte Mal , datz Ole Kresten das
Wort führte . Er war verfemt seit dieser Stunde,
und alles blieb , wie es war . Das Leben rollte
weiter , jahraus , jahrein . Leben und Tod gaben
und nahmen . das ihre und von allem Hader war
nicht viel mehr übriggeblieben , als furchtsame
Scheu der Dörfler , vor Ole dem Ketzer und
dessen trotzigem Spott . . .

So ging auch das Jahr 1717 seinem Ende
entgegen.

lieber Friesland lag die Schwere des Win¬
ters . Schnecfetzen , vom eisigen Nordwest ge¬
trieben , strichen über Juist , und das Meer
rannte sturmgepeitscht gegen die Insel , datz das
Gefüge der Hütten erzitterte ; tagelang wochen¬
lang . —

Ole Kresten satz in der Stube und las mit
eintöniget Stimme in der Chronik , begleitet
vom geruhsamen Ticken der grotzen Standuhr in
der Ecke und vom drohenden Heulen des Wet¬
ters drautzen.

Gespenstische Schatten glitten über das nie¬
drige Gebälk . Das Gesicht des Mannes lag dicht

über den gelben Blättern des grotzen Buches,
und was Ole sprach , klang wie Verschwörung
und dunkle Voraussage zugleich : „. . . und so
geschah es im Julmond des Jahres 1570 / datz
ein heftiger Sturm anhub , der alle Wasser des
Meeres in das Land trug / grotz Entsetzen über
die Menschen brachte und mit mächtiger Gewalt
verschlang was schwach war . Mehr als hundert¬
tausend Armselige nahm die Flut in Nord-
sricsland . . ."

Wieder fuhr ein Windstotz anhaltend und
nachdrücklich unter die Sparren . „ Hör auf , Ole !"
rief eine Frauenstimme aus der Ofcneckc . , Es
ist genug . . . !" Die Worte waren gequält ver¬
ängstigt , als könnte schon der Gedanke an das
Furchtbare , es wahr werden lassen.

Der Mann schlug schweigend den Deckel zu
und blickte zum Fenster hinaus . Ein bleigrauer
Tag wurde aufs neue geboren . Ein ganz blon¬
derer Tag : der Vierundzwanzigste .-

Ole Kresten dachte an Weihnachten , während
er wortlos sein Wams überzog und hinausging
Seine Füge trugen ihn über die verschneiten
Dünen : ruhelos , und es schien ihm , als rücke
der brodelnde Gischt näher und näher mit jedem
Wellenschlag.

Es wurde nicht licht an diesem Tage . Der
Himmel hing tief , als wolle er die Erde er¬
drücken . Eisige Kälte fiel in schweren nassen
Flocken , und das unheimliche Rauschen der
Brandung nahm zu mit jeder Stunde.

Kein fröhlicher Weihnachtssang zog durch die
Hütten . . . Keine geschäftige Festtagsfreude
herrschte in den Stuben . . .

Und dann kam wieder eine Nacht , stockfinster,
und voller Bangen schlugen die Herzen der
Menschen , die um Mitternacht in ihrer Kirche
Zuflucht suchten , eng aneinander gedrängt : zureinen Seite des Ganges die Frauen , zur anoe-
ren Seite die Männer.

Die Gebete erstarken auf den Lippen mit
jeder Bö , die heulend an deni Gemäuer ritz.
Die Augen der Gemeinde hingen am Munde des
Pfarrers , der mit stockender Stimme das Weih-
nachtsevangelium verlas , immer von neuem
unterbrochen vom Toben des Sturmes.

Jähes Enlfetzen lag auf den Gesichtern , als
nach schauerlichem Knacken ein Ritz in der
Kirchcnmauer entstand . Mörtel rieselte herab,
und der Kalkstaub , vom pfeifenden Wind ge¬
tragen , schwängerte die Luft.

Noch verharrten alle regungslos vor Erschrek-
ken in ihren Bänken , da öffnete sich die Kirch-
tllr . Ole Kresten taumelte herein . Schweren
Schrittes schleppte er sich barhäuptig , triefend
vor Nässe den Gang entlang , ein irres Lachen
ausstotzend . Einen Augenblick stand er un¬
schlüssig, den Kopf nach hinten gestreckt, als

Neuigkeiten
Scherenschnitt : Anita Junghanns

lausche er dem Wetter , und dann brach er zu¬
sammen.

Von drautzen kam Wassergeplätscher . und die
Lichter spiegelten sich in einer Lache , die Zu¬
sehens in Bewegung war unb über die Schwelle
kroch, sich ausbreitete und bald die Fliesen be¬
deckte. Das Wasser stieg unbarmherzig mit un¬
heimlicher Schnelle , sickerte durch Mauerspalt ' n
und verlief sich gurgelnd in den Gewölben . Im
schwankenden Turm begann die Glocke zu
dröhnen . Und immer höher stieg die Flut , und
der Sturm ritz die Mauern ein , und dann rollte
das Meer über das grotze Grab von Juist . —

So geschehen in der Weihnachtsnacht des
Jahres 1717.

Nordischer Humor
Eine gebildete Frau

Der junge Student zu der kleinen rundlichen
Wirtin mit der srischgewaschenen Schürze : „Das
Zimmer gefällt mir , ich werde es nehmen ! Cie
scheinen mir ja auch eine gebildete Dame zu
sein , und darauf lege ich Wert !"

,sJa , das bin ich "
, meinte die Wirtin und

setzte hinzu „aber nur so lange die Miete
pünktlich bezahlt wird , das müssen Sie sich
merken !" fAllers ) d

Das stimmt

„ Dein Mann hat mir gestern erzählt , er führt
zu Hause ein wahres Hundeleben !" berichtet die
gute Freundin.

„Allerdings !" meinte die Gattin . „ Er kommt
mit schmutzigen Fützen nach Hause , macht sich

' s
am Ofen bequem und lauert aufs Essen !"

(Lektyrs d

Allerhand Hänse
T Der ehemals verbreitetste Vorname in

deutschen Landen , namentlich vom 11. bis 17.
Jahrhundert , war Hans . Woraus sich die Vor¬
liebe gerade für diesen Namen erklärt , ist schwer
zu sagen . Möglicherweise hat der Johannistag,
der sich mit feinen seltsamen Bräuchen und
volkstümlichen Festen besonderer Beliebtheit:
erfreute , die häufige Namenswahl veranlaßt:
denn Hannes oder Hans ist die eingedeutschte
Kurzform von Johannes . Dieser nun deutsch ge¬
wordene Hans kam schließlich so weit herunter,
datz er seine Bedeutung als Eigenname oft ganz
verlor , und zu einem unpersönlichen Bestand¬
teil zusammengesetzter Wörter wurde , worin alle
möglichen Arten von Leuten nach ihren Eigen¬
schaften und Tätigkeiten bezeichnet werden
sollten . Da gab es einen Faselhans , einen
Plappcrhans und einen Prahlhans , auch in um¬
gekehrter Folge : einen Hans Narr , einen Hans
Dampf und einen Hans in allen Gassen . In
Häusern , wo cs knapp zu essen gab , war
Schmalhans Küchenmeister . In Goethes Götz
gibt es einen Hans ' Küchenmeister , und im
Faust heißt es : Du sprichst ja wie Hans Lieder¬
lich. Der Scharfrichter heißt Meister Hans und
der Teufel Hans Urian . Ein Sprichwort be¬
lehrt uns : Was Hänschen nicht lernt , lernt
Hans nimmermehr : und ein Märchen erzählt
von einem Hans im Glück. Auch Tiere nennt
das Volk gern Hans oder Hänschen , namentlich
Pferde und Kanarienvögel . Ein Hans — das
heißt nun einfach cfn Kerl — der sich mästet,
ist ein Hanswurst . Als Tölpel oder Posten»
reitzcr ist er noch heute unter uns lebendig.

Sinnbilder bezeugen germanische Gemeinsamkeit
Besuch der Ausstellung „Ewig

Aus der Edda wissen wir von der Weltesche
Pggdrasil , die in dem Lebensbaum ihr Gleich¬
nis gefunden hat und in unzähligen Beispielen
wicderkehrt . Ob es sich nun um den Schmuck
auf Feuerlöffeln q- er Bettpfannen handelt — es
liegt derselbe Gedanke zugrunde , der den fest-
lichen Maibauin oder den lichterstrahlenden
Weihnachtsbaum errichten läßt oder auch in dem
Brauche lebendig ist , den gerichteten Neubau
mit einem Bäumchen zu krönen . Selbst auf den
Gräbern finden wir in manchen Gebieten den
Lcbensbaum : ja . auf einem alten Grabstein in
Mensingawehr in Groningen bemerken wir
einen Baum mit hängenden Zweigen . Nicht
minder deutlich wird die Beziehung
zwischen Lebensbaum und Lebens¬
lauf in dem alten Schisisbrauche , nach dem
noch heute auf einem Fahrzeug , das einen
Toten zu betrauern hat , ein schwarzer Wimpel
mit dem gezeichneten Traucrbaum gehißt wird.
Leben und Sterben finden in dem Baum ein
treffliches Sinnbild : ein Kuchenbrett aus Fries¬
land zeigt eine Frau , aus deren Schoß der
Lebensbaum sprießt — hier somit Gleichnis der
Fruchtbarkeit . So kann uns nicht verwundern,
es an den Wiegen und auf den Tüchern zu
finden , die zur Erinnern an die Geburt eines
Kinde ; angefertigt w . Vor allem aber
finden wir dus Einudiiu . ^ ^ edensduumes un
dem Vordergiebel oder d . Haustür des Bauern¬
hofes Der alte Brauch , nach dem sich früher
zwei Verlobte einander das Wort jürs Leben

lebende Zeichen " in Den Haag
über dem Feuer gaben , weist deutlich auf die
hohe Bedeutung hin , datz die Herdplatte mit
dem Lebensbaum geschmückt ist. Darüber hin¬
aus ist dieses Sinnbild in Sippenzeichen und
Wappen zu erkennen , wie es denn auch häufig
in den großen Tellern des Rheinlandes als
Schmuck erscheint , dem ein tiefer Sinn inne¬
wohnt . Das schönste Beispiel hietet zweifellos
die Irminsüule im Teutoburger Walde , die zu
Ende der Völkerwanderung zugrunde ging , den¬
noch aber als Gedanke im Volksbewußtsein fort-
lcbtc.

Zwei Schwäne — friesisches Stammcszcichcn
Ein anderes Zeichen , das sich seit altersher

gleicher Beliebtheit in der Darstellung erfreute,
ist das Herz . Kupferne Vettpfanne , steinerner
Krug , zinnerne Schüssel sind beredte Zeugnisse,
die ergänzt werden durch ein solches aus Würt¬
temberg , das in einem Kuchendrett gezeigt wird.
Andere Sinnbilder , wie das Vogelpaar und der
Heilsknopf , treten auf mancherlei Hausrat in
Erscheinung : auf Steingut nicht minder wie auf
Truhen , Bänken und Stövchen . Auch hier sind
den niederländischen Beispielen solche aus an¬
deren germanischen Landschaften , so aus Grau¬
bünden in der Schweiz , gegenübergestellt . Das
Pferd , das stolze Stammeszeichen der Nieder¬
sachsen, ist . eine beliebte Kiebelzierde dies - und
jenseits der Grenzen , eben überall , wo der
gleiche Menschenschlag lebt und wirkt . Das
Gegenstück ist der weiße „Oellebord " der

Friesen , die die beiden Schwäne als Sinnbild
für ihre Vaucrnplätzc wählen , während in
Nicderfrankcn der Hahn diese Aufgabe über¬
nimmt . Im letzten Teile der Ausstellung ist
dem Auftreten der Hagal - , der Man - und der
Uhr -Rune besondere Aufmerksamkeit gcwsdmet,
ebenso einer Nebenform der Man -Rune , nämlich
der dreiblättrigen Lilie , die übrigens im Kom¬
paß als Norden -Anzeiger ihren Platz behauptet
hat . Das Zeichen der Liebe , der Mutterfreude
und des Kindersegens , die Jng -Rune , kommt in
den Niederlanden hauptsächlich in den Ober¬
lichtern vor . Wie in ganz Germanien , so trifft
man auch hier die Odal - Rune als Zeichen
freien Bauerntums auf eigenem Grund und
Boden an . Ein schöner friesischer Schmuck aus
dem siebten Jahrhundert nach der Zeitwende
liefert den gleichen Beweis wie die lebendigen
Zeichen an den Höfen und auf den Schiffen.
Besonders bemerkenswert sind die Pfählchen mit
Eigentumsmarkcn , die noch vor einem Jahr¬
zehnt auf dem Eiland Uerk in der Zuidersce be¬
nutzt wurden , um das Recht zum Heuen in der
Geineindeweidc anzugcben.

Möglichkeiten starker Zusammenarbeit
Wenn lediglich in diesem letzten Zusammenhänge

in derAusstellungausdrücklich auf einenähnlichen
Brauch in Ostsriesland hingewiesen wird , so
mag bedauert werden , daß die Möglich¬
keit , noch viel mehr Beispiele aus dem
Gau Weser - Ems anzuführen , die die Ee-
meinsamket in dem überlieferten Kulturerbe
beweisen , nicht ausgeschöpft worden ist . Diese
Feststellung ist kein Vorwurf , wohl aber ein
Bekenntnis zu der Pflicht, zukünftig
zu lebendiger Zusammenarbeit gelangen zu

müssen , damit einem sichtbarer die Tatsache
wird , datz ein gleicher Menschenschlag dies - und
jenseits dxr Grenze dem überlieferten Ahnen-
crbc treu bleiben muß . Von diesem Geiste war
denn auch die Unterhaltung beseelt , die der ent¬
sandte Kaubcauftragte mit dem Leiter der
Völkischen Wcrkgemeinschaft hatte : es geht dar-

.um , das Bewußtsein zu stärken , daß Kultur¬
arbeit über die Grenzen hinweg zu fruchtbarer
Gestaltung gelangen muß . Die in der Schau
gewiesenen Möglichkeiten , auch in dem Kunst¬
schaffen der Gegenwart die „ ewig lebenden
Zeichen

" zu würdiger Gestaltung zu bringen,
verfolgen wir daher mit dankbarer Aufmerk¬
samkeit . Wir wissen , daß uns « ine gleiche
große Aufgabe verbinde . t, die in dem
germanischen Lichtglauben ihre sieghaft « Kraft
erfährt . So kann der Sinn der sehr beachteten
Schau , die jetzt ihre Wanderfahrt durch die
niederländischen Provinzen — beginnend im
Norden — antritt und hoffentlich eines Tages
auch bei uns im stammverwandten Gau Weser-
Ems zu sehen sein wird , nicht bester getroffen
werden als in dem Bekenntnisse , das über der
Ausstellung steht:

Die Sonne , ewig im Steigen und Sinken,
Wandelt ihre Bahn durch den Tag,

- Durch das Jahr,
Leben weckend. Ruhe bringend.
Das Urerlebnis des Nordmenschcn,
Von Geschlecht zu Geschlecht überliefert
In den Sonnenzeichen:
Bilder der Sonne —
Sinnbilder von Entstehen und Vergehen.

Menso b' ollrsrts.



Vser , 3c>ksnnstr . 16,
u . ScbcimbsrZ O ./S
Von ssinsrn Obsv-

Isutnsnt srhislt ick kis un-
ksßbsrs , traurige Kaekrickt,
daß mein innigztgclicbtsr,
bsrrensZutsr IVlsnn , mcins^
Sinnes IreusorZsnksr Vater,
mein lieber - Lokn , mein
Zutsr SchwisZersokn . unser
lieber bruker , SckwsZer.
Onkel unk Ivette , 6er vkkr.

Oerkarä Oswlil:
im blüksn6sn -Viter von
26 3abren 6en Kiiegertcik in
solkstisckerKkiickterküiiunß
getreu seinem Ksknensik
kür das Vaterland ksnk.
In unssZbarsm . Sckmerr

Krau banna Oawilk , Zsb.
lVkass, nebst Söhncken
Kberkark , Kamilie Oaw-
lik , Krsu -^nna dlaas,
geb . Klawer , nebst allen
^ nZeköriZen.

Oie Oekächtniskeier linket
statt sm 28 . Osrembe in
6er Okristuskircks ru beer.

Surick , Kirckkorsten,
Holten , 6sn 23 . Oer : 1941.

Heute mittag entsckliek nsck
langem , schwerem beiden
unsere liebe , gute lAutter,
Schwiegermutter , Oroümut-
tsr un6 Tante

-Xnns IVlüUer
geb . Rettderg

Witwe 6ss Kanrleisekretärs
s . O . Qouis IVIüIIsr , in ikrem
77. bsbenszshre.
In stiller Trauer:

Kriekrick lVIüIIer u . Krau
blissbetk . geh . Tsmmen.
Krnst Wilkening u . Krau
bnuise , gek . Itlüller , Karl
2urek unk Krau brns,
ged . IVküilsr , un6 bnksl-
kinker.

vis bserkigung kinkst ststt
sm Sonnsbenk , 6em 27. ve-
rsmber , nsckm . 4 .30 vkr,
vom Trauerbsuse , Kocksn-
boliwerkstrsße Kr . 31, sus.
Trauerkeier 6sselbst um
4 vkr.

Sparenburg , Soisenkausen.
Lsens , 6en 22 . Oer . 1941.

Ststt Karten . Wir er¬
hielten sus IVlöiln 6ie er-
scküttern6s Ksckricbt , daß
gestern sben6 nsck langem
beiden , jedoch piötriick un6
unerwartet meine ln-
nigstgeliebte , herzensgute
Krau . unsere heißgeliebte
^ ocktsr un6 Schwieger¬
tochter , unsere gute Schwe¬
ster , Schwägerin , Tante,
Kickte un6 Kusine

^ okanne -Väele
Sckwilters
ged . Hatten

im ^ Iter von 33 3sbren
entschlslen ist.
In unssgbsrem Sckmerr

bernbarck Scdwltter, . Ka-
milie batten , Kamilie
Sckwltters.

Nuks ssnkt , liebe Kanne,
vis Beerdigung wir6 noch
bsksnntgegebsn.

Tsnnenksusen,
6en 21 . Oerember 1941.

Wir erhielten vom Krsnkcn-
ksus St . -Vnkrsssberg/Ksrr
6ie trsurige Kacbrickt, . daß
meine liebe lAutter un6
Unverwandte

DIsris -LIissbetk Lnnen
in ihrem 21 . bebensjakrs
nsck lsnger Krsnkkeit ent-
scklsken ist.
Im Kamen aller Angehö¬
rigen

IVlarie -buise Knnen , Oarl
Olsasen u . Familie , Hein¬
rich de vorige u . Familie.

vis Beerdigung wirk noch
beksnntgegsben.

Danksagung
vurcln 6is überaus
große - Teilnahme sm

Kslksntoks meines unver¬
geßlichen Sohnes , unseres
herzensguten Bruders un6
meines lieben Bräutigams,
6ss 8oI6sten Ksbbo Ross,
ist es uns nicht möglich,
jedem einzelnen ru danken.
Wir ssgen 6sker sll 6enen,
6ie uns ihre Teilnahme aus¬
gesprochen haben , sut kis-
sem Wegs unseren herr¬
lichen vsnk . Kamilie b.
boes , Twixlum , Kamille
Immermann , Wybelsum.

boizuark,
6en 20. Oer . 1941.

Von seinem Ober-
Isutnsnt un6 Kompaniskük-
rer un6 von seinen lieben
Kameraden erhielten wir
6is sckmerrlicks Kackrickt,
daß mein lieber Lohn , un¬
ser lieber bruker , Onkel,
hielte un6 Vetter , 6sr Oe-
trsite in einem Ink .- Regt.

Imkous kloempott
Inksber 6es VL . II un6 6es
Humsniscken ^ brsickens,
sm 27. Oktober im blüksn-
6en ^ .Iter von tsst 23 wah¬
ren bei 6en Lsmpten um
6ie Uslbinssl Xrim sein
veben kür k'ükrer , Volk u.
Vsterlsn6 gsopkert kst.
Seine klukeststte kst er in
6em Orts Vsr6 > buls6 ge-
kun6sn.
In stiller , tisksr Irsuer:

kerenü kloempott un6
, Iiin6er un6 slle Ange¬
hörigen

ktuke ssnkt , lieber Imkeus!
vis l ' rsuerkeier kinöet sm
Sonntsg , 6em 28 . Oerem-
ber , nsckmittsgs um 2 vkr
in 6er Kirche ru Osmpen
ststt . Wir Is6en Vsrwsn6te
un6 veksnnts herrlich sin.

Holtrop 22. Osrbr . 1941.
Kack Oottes klstsckluü ent¬
sckliek gestern sben6 S IS
vkr nsck langem , mit gro¬
ßer Oe6ul6 ertrsgenem Hei¬
ken mein innigstgslisbter,
unvergeßlicher dksnn , mei¬
ner beiken Kinöer treusor-
genker Vster , mein lieber
Sokn , unser guter 6ru6er,
Sckwsger un6 Onkel , unser
lieber Ksusgenosse

^ oksnn ^ llsrns

im 36. vebensiskrs.
In tisker Ilrsuer nsmens
aller ^ .nverwsnkten

Ninrika ^ 6ams , geb . Haus¬
sen , nebst Kinkern,
k'amilie 3 . Saatkokk.

Oie veerkigüng linket statt'
sm Sonnsbenk , kem 27 . vs-
rember , um 1 vkr nsckm.
vom T°rsuerhsuse sus.

Orootkusen , vewsum,
Smken , Korksmeriks.
ttollsnk , 22 . Oer . 1941.
Heute entsckliek ssnkt unk
ruhig nsck Isngem , mit
großer Oekulk ertrsgenem
Heiken , jskock plötrlick unk
unerwsrtet , mein innigst-
geliebter Itlsnn , unser guter
Vster,Sckwiegervster .Oroß-
vster unk Ikrgroüvster

Harm 8 tekker
Kriegsteilnehmer 1914—18,
im ksst vollenketen 72. he-
bensjskrs.
Oie trsuernksn Hinter¬
bliebenen

^ ntie Stekker , geb . klam¬
men , Lrk veterts u . trau,
geb . Stekker , O . Uetersen
unk k'rsu , geb . Stekker.
L . Kose unk Krau , geb.
Stekker , August Stumme
unk Krau , geb . Stekker,
W. van Kalte unk Krau,
geb . Stekker , Hermann
Stekker , r . 2t . im Ksike
iVntje Stekker , 6erta
Stekker , nebst vrsutigsm
K . Koomgarken , unk kis
nächsten Angehörigen.

Oie veerkigung linket sm
Sonnsbenk , kem 27. Oer.
1941, nschm . 3 vkr , vom
Sterbeksuse sus statt.

Denkt an die Verdunkelung
Eurer Wohnungen!

Danksagung
Statt Karten ! Kür
kis übersus zahl¬

reichen veweiss tisksten
Mitgekühls an kem großen
Sckmerr , Ken wir kurck
Ken Kslkentok unseres lie¬
ben , unvergeßlichen Lohnes
unk vrukers Kwslk erlitten
Kaden , ssgen wir allen von
nsk unk kern , kis unser in
Ken schweren Stunken ge¬
kackten , unseren tiekemp-
kunkenen vsnk . Im Kamen
ker Hinterbliebenen : Kam.
Hermann Strüp . Korken,
Hinteler Straße 15.

Danksagung
Kür kie uns in ro rsickem
ltlsßs erwiesene tkeilnskme
beim Heimgang unteres
lieben Kntscklskenen sagen
wir sllsn suk diesem Wege
unseren herrlichsten vsnk.
Krau D Sekröker unk -An¬
gehörige . Holtgast b .^ ugust-
kekn i . O ., Ken 22. Oer . 1941.

' Kmken , Ksnsu/Kl ., u . vin-
gum , Ken 23 . Oer . 1941.
-^m Kreitsg krük riet ker
Herr unsere innigstgeliebts
Schwester , Schwägerin,
tksnte , Oroßtsnts unk Vase

^ ulie Xlumkor.
im 63 . hebsnsiskrs Kuren
einen hlnglücksksll keim.
In tieksm Sckmerr

I -uise Klumker , I?rok . vr.
Lkr . Klumker unk Krau,
Kastor Kr . Klumker unk
Krau , unk kis nächsten
-Angehörigen.

vis veerkigung linket am
Sonnsbenk , kem 27. Oer .,
nsckm . 3 I7kr , von ker
Kriekkokskspells ' an ker
-^Kolk- Kitler - Strsße aus
ststt . Trsusrkeier eine Kalbs
Stunks vorher . Ktwaigs
Kranzspenden kakln er¬
beten.

Oie Oekäcktniskeier
kür meinen lieben
Llsnn , Ken Oskrsiten

Wilhelm Orix , linket sm
2. Weiknacktstsg in ker
lutk . Kircke in Lmksn , -^.m
Dollwsrk , vormittags um
10 vkr statt . Krau Wilhel¬
mine Orix unk -Ungehörig ».
Kmken.

Danksagung
Kür kie zahlreichen
Deweise des lVlit-

smpkinkens unk ker inni¬
gen -Anteilnahme sn kem
schmerzlichen Verlust des
durch Ken Heldentod von
uns gsgsngenen heißgelieb¬
ten Lohnes unk Lrukers,
des Oekreiten Kggo 3 . blank,
sprechen wir sllsn , insbe¬
sondere Herrn Kastor Knocke
kür kie trostreichen Worts,
unsern innigsten Dank sus.
Krau Kggo 3 . blank Wwe . ,
geb . Kokken , unk Kinder.
Heer , Ken 23. Oerember 1941.

Danksagung
Kür kie vielen leil-
nakmebezsugungen

sn dem schweren Verlust,
ker uns kurck Ken lok
meines unvergeßlichen , lie¬
ben lVlsnnes . Sohnes , Schwie¬
gersohnes , Lrukers unk
Schwagers , dk-h - liksst Kür¬
gen Ouis , betrokken Kst,
sprechen wir unsern herr¬
lichsten vsnk sus . Krau
lilaria Duls , gsb .Ostermsnn,
Kamilie -Vnkreas Duis , Ka¬
mille likenke Ostermann.
Kmken , 2eppelinstrsßs 41.

Danksagung
-^ lien , kis mir bei kem
schweren Verlust meiner
lieben Krsu ihre sukricb-
tige 1°silnshme bewiesen
hgben , ksnke ick suk die¬
sem Wege herrlich , beson¬
ders ksnke ick kür kie vie¬
len Krsnrspenksn unk kie
briekltcke Ksilnskms . Kenke
bruns , r . 2t . im Urlaub,
nebst Unverwandten . Küt-
termoor , Ken 22. Oer . 1941.

Danksagung
Kür kis vielen beweise in¬
nigster -^n ^eilnskme beim
-Ableben unseres lieben,
treuen bntscklskensn ssgen
wir hiermit allen unseren
herrlichsten vsnk . Unser
gsnr besonderer vsnk gilt
betriebskükrer unk Oekolg-
sckskt ker Kirms boekkokk
u . Oo Krau Kenn » bering
Wwe ., nebst Kindern unk
bnkslkinkern.

Danksagung
vie große -^.ntsilnskme sn
kem schweren Verlust mei¬
ner heißgeliebten Krsu unk
unserer herzensguten , trsu-
korgsnken lVlutter kst uns
woklgetsn . Wir bitten , suk
diesem Wegs unsern innig¬
sten vsnk entgegenrunek-
men . Kamille , b . bottmevcr.
bmksn - Kesserlsnk , Ken 22.
Oerember 1941.

6 oscdäktlicde 8

Danksagung
Kür kie vielen beweise herr¬
licher 1'eilnskme bei kem
schweren Verlust unseres
lixben , kleinen bntscklske-
nen , 3oksnn , ssgen wir
sllsn Vsrwsnkten , Kreun-
kon unk bsksnnten unsern
tiekemplunkenen vsnk . Ka¬
milie Krnst bartjen . bm-
ken - b . , Ksierwsg 52.

Danksagung
Kür kie uns beim binsekei-
ken meiner lieben , unver¬
geßlichen Krsu , unserer
über »lies geliebten unk
verehrten lVlutter , unk ins¬
besondere kür kis rsklrei-
cken Krsnrspenksn ssgen
wir sllen unsern tiskemp-
kunkensn Dank . Kamilie
broers , Keukork.

-^ errtetskel

Vom 29. bis 31. Dezember keine
Sprechstunde, vr . Wltfang,
Emden.

Bis 5 . Januar 1942 keine Sprech¬
stunde . vr . Hapke , Emden
( Zwischen beiden Bleichen 4 ) .

Tierärztlich. Sonntagsdienst am
1. Wcihnachtstag vr . Rulsfes,
Leer, am 2. Wcihnachtstag
vr . Abts . Leer.

Am Sonnabend , dem 27 . Dozem-
ber, bleibt unsere Buchhand¬
lung geschlossen. W. I . Leen-

A . L- L . Börner , Leer.
Schlafzimmer, echt eiche, crstkl .,

sehr starke , moderne Ausfuhr .,
kurzfristig lieferbar . Das Fa¬
brikat wurde in Leer u . Um¬
gegend gerne gekauft. I . L.
Schmidt, Leer. _

Fritz Jansen , Manusakturwaren,
Neermoor. Vom 27.—30 . De¬
zember bleibt mein Geschäft
geschlossen._

Meine Lichtbildwerkstatt ist vom
24 . Dezember 1941 bis 6 . Ja¬
nuar 1942 geschlossen. Anne
Liese Zopfs, Lichtbildmeisterin,
Leer, Brunncnstratze 18 I.

Kluin , Ihren . Wegen Lagcr-
aufnahme bleibt mein Geschält
bis zum 1. Januar 1942 ge¬
schlossen.

Mein Büro befindet sich jetzt
wieder Agterum Nr . 4. Tam-
mcna, Rechtsanwalt u . Notar,
Emden.

Die Büros der Emder Rechts¬
anwälte sind am Sonnabend,
dem 27 . Dezember, gcichlojsen.

Hotel „Fährhaus "
, Norddeich.

Mit behördlicherGenehmigung
bleibt mein Geschäft am ersten
Feiertag geschlossen.

Bis zum 2 . Januar keine Sprech
stunden . Zahnarzt vr . Focken,
teer.

Keine Sprechstunden bis 4 . Jan
1942 . Zahnarzt vr . Popken,
Hesel.

Kirchliche hfgckrickten

Leer. Reform. Kirche . 1 . Wcih¬
nachtstag. Vorm. 10 Uhr : Pa¬
stor Hamcr. Kollekte . (Kirchen
chorf . Nachm . 4 Uhr : Weih¬
nachtsfeier der Kinderkirche.
— 2. Wcihnachtstag. Vorm.
10 Uhr : Pastor Ports . Loga.
Kollekte . Sonntag , d. 28 . Dez .,
Vorm. 10 Uhr : Pastor Züch
ner , Ihrhove.

Loga. Reform. Kirche . 1 . Wcih¬
nachtstag. Dorm. 10 Uhr : Pa¬
stor Ports . Nachm . 3 .30 Uhr:
Kindcrkirchc ( Wcihnachtsscicr) .
— 2 . Wcihnachtstag. Vorm. 10
Uhr : Superintendent i . R.
Hamer.

Nüttermoor . Heiligabend. 7, Uhr:
Christseier. Pastor Pocts . —
1 . Wcihnachtstag. Vorm. 10
Uhr : Prediger Vuscmann. —
2 . Wcihnachtstag. Vorm. 10
Uhr : Pastor Kokkelink.

Heirat

Aclt. Herr, Witwer , austerh . Em¬
dens, s. als Lebcnsgef. Witwe
od . ält . Frl . kennen zu lernen,
Ang. u . E2807, OTZ . , Emden.

Verloren

Landschaftliche Brandkasfe Han¬
nover. Oeffentliche Feuerver-
sicherungsanstalt. Gegründet
1750. Feuer-, Sturmschäden,
Einbruchsdiebstahl- , Wasscr-
lcitungsschädcn- und Hagel
Versicherung . Beitragsrückver
gütung für das Jahr 1941 . In¬
folge des . günstigen Jahres-
ergebnisscs 1941 ist die Brand¬
kasse wieder in der Lage, in
der Feuer - , Einbruchsdiebstahl
u . Wasscrleitungsschäden-Ver-
sicherung eine Rückvergütung
von 30 "/» des Jahresbeitrages
zu gewähren. Ueber 3Vr Mil¬
lionen RM . erhalten hiernach
die Versicherungsnehmer für
das Jahr 1941 wieder zurück.
Die Rückvergütung wird in
der Weise vorgenommen, daß
von dem für 1942 zu zahlen¬
den Beitrage — einschließlich
Vcrsicherungssteuer — 30 °/°
abgesctzt werden. Die Ver¬
sicherten zahlen also bei der
Jahresbeitrag -Hebung 1942 für
ihre Feuer - , Einbruchsdieb¬
stahl- und Wasserlcitungsschä-
den - Versicherung 30"/» weniger,
als sie in der Landschaftlichen
Brandkasse vertragsgemäß zu
zahlen haben würden. In den
letzten 9 Jahren — 1933 bis
1941 — sind damit den Ver¬
sicherungsnehmern der Land¬
schaftlichen Brandkasse Hanno¬
ver insgesamt 225 "/« des
Jahresbeitrages --- rund 26
Millionen RM . zurückvergütet
worden. Für die erst im Jahre
1939 eingeführte Sturmschäden
Versicherung kann erklärlicher
weise eine Veitragsrückvergü
tung noch nicht gewährt wer
den . Nähere Auskunft erteilt
der zuständige Brandkasscn
kommissär . Hannover, im De
zembcr 1941 . Der General¬
direktor. In Vertretung:
Bothe.

Deutsche Limiten
NationalkirchlicheEinung

Ortsgcmeinde Leer.

Weihnachtsfeier
am 1. Weihn .achtstag,
nachmittags 4 Uhr in der
Christuskirchcunter Mitwir¬
kung eines Streich- Quartetts

und Jugcndchorcs.
Alle Volksgenossen sind herz¬

lich ringelnden.

VLR

Kür
ckie Krligltunx ckr« Voblbrün-
ckro» i»1 iieliro 8 er Lrrlliebeo

80 i»r 8 er bsussrrt aneriL-
belviirli io seioer bilksbereir-

»eiiLkr 008 uoerrnü 8 iieiieo

Kursors «. Kksrinsr .eu >i»cbe

KrspLrste , 8 ie 8 er bsussrrt

ver « eo 8 et , «in 8 deuüdrt uu 8

Ilt bol Lllsn ^ D,t>-Skig.
gfvk . 8si nvkvi)-

ÜKuok, tivkrsekknvk'rsfi . auoti b»I
«<«6c>l üvm n«u» Xrsft»
ru . KU 2.10 ln äpolk.

kkeumo . Lickt
dtsurolgisn
ki -KLIturigsr .<

t<konl < keiten/^

W

Brieftasche mit Papieren und
Kcnnkarte verloren. Wieder
bringcr erhält Belohn. Johann
Lambcrtus , Spetzerfehn.

Geldbörse mit ungefähr 16 RM.
Inhalt u . Lebensmittelmarken
am Sonnabend vor der Firma
Backhaus verloren . Abzugcbcn
gegen Bclohnu'ng bei d . OTZ .,
Leer.

Danksaxunx
Kür kie herrliche Teilnahme
sn dem Ver1u8t unseres
lieben bntscklakenen saßen
wir hiermit allen unseren
herrlichen vsnk . Im Kamen
aller -Vnßekörigen : Krau
^ nn » bleiek , Zeb . Vieth.
Keermoor , im Osrbr . 1941.

Stelleoxesucdo

Danksaxunß
Kür kis übersus vielen be¬
weise herrlicher Teilnahme
bei dem so schweren Ver¬
lust unserer lieben ent-
scblskenen Tochter -Vnns
Ksnnings sprechen wir allen
Verwandten u . bsksnnten
sowie kem Herrn Kastor
boks kür seine trostreichen
Worts unsern aukricktißen
vsnk sus . bbenkalls dan¬
ken wir kür kie brieklicke
Teilnahme unk kis vielen
Kranzspenden . Wessel Kan-
ninxa nebst Kamilie . bo-
czusrk , Ken 22. Osrbr . 1941.

IKjähriger Junge sucht Stellung
zur Erlernung der Landwirt¬
schaft , am liebsten Acker- und
Weidewirtschaft. Schr. Angeb.
u . N 362 an d . OTZ . , Norden.

Versammlungen

Elektrizitätsgenosfenschast Frie-
deburq und Umgegend e. E.
m . u . K . Einladung zur ordent¬
lichen Generalversammlung
am Mittwoch, dem 31 . Dezem¬
ber 1941 , nachmittags 4 Uhr,
beim Gastwirt Hertens , Frie¬
deburg. Tagesordnung : I . Ge¬
schäftsbericht . II . Genehmigung
der Bilanz und Entlastung des
Vorstandes und Aufsichtsrates.
III . Beschlußfassung über Ver¬
wendung des Reingewinnes.
IV . Stautenmäßige Wahlen
V . Verschiedenes . Die Bilanz
mit Unterlagen liegt vom 24.
bis 31. Dezember 1941 beim
Geschäftsführerzur Einsicht für
Genossen aus . Der Vorstand.
Der Aufsichtsrat. <

Bei Verstopfung ist nicht nur
die Verdauung gestört, auch
das Blut wird vergiftet , Kopf-
und Kreuzschmerzen , Hämor¬
rhoiden, Uebelkeit, bleicher und
unreiner Teint sind die Folge.
Man fühlt sich müde und ver¬
drossen . älter als man ist . Da
Hilst Darmol , denn es wirkt
verläßlich und mild. Darnrol,
das Abführmittel der Familie,
ist sparsam und preiswert . In
Apoth. und Drog. RM . —,69.
Darmol , das bewährte Ab¬
führmittel _

Verkauf von Bäumen. Im Auf¬
träge des Kirchenrats der ev.-
lutherischen Kirchengemeinde
zu Leer werde ich am Sonn¬
abend, dem 3. Januar 1942,
nachmittags 2.30 Uhr, an Ort
und Stelle auf dem Friedhof
der obigen Gemeinde an der
Heisfeldcr Straße , hiersclbst,
40 bis 45 Bäume (Eichen,
Buchen , Linden, Ahorn, ' Aka-

. zicn und Eschen) freiwillig
öffentlich auf Zahlungsfrist
verkaufen. — Holzcinkaufs-
karte ist bcreitzuhaltcn . Be¬
sichtigung vorher gestattet.
Leer , den 23 . Dezember 1941.
Lambs. Döhling, Versteigerer.

mit b ^ t45 ^ l- i. -V57

Kleine Kunden
Kunden

dlur einen Ltesilsn
obscbneiksn . ki»
Sore entkernen,
unk rcbon irt ker
Verband fertig.

räderen 5 i» rieh mit
kkoru 1 1n « , einer
Horierport », ki« kor
karkboor gut tcdnei-
ken läßt unk glsick-
reitig ki» Oericbt »-
dout »«hont . >p ollen
Ko«hg »r«höktsn . Kreit
50 Kk., bexbrliekerb.

USCK - tS Ombbi . . bkiUIHI OIIZ.

^VokounAeii

3—4räumige Wohnung für ein
junges Ehepaar auf sofort oder
später gesucht . Hermann War-
sing , Leer, Blinkestraße

Ein gemütl. Zimmer mit Heiz,
zum 1 . Januar 1942 in Leer
gesucht . Schr. Angebote unter
L 60 an die OTZ ., Leer.

2e6er

5ekuke
irt iKkertvott

länge «« l-ic-ltborlsi » unk
gute » äurrsbsn gs -vökr-
lebtet nur eine tag lick,
torgrom « pflege vor
ollen» ker Obsrlsksrr.
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